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AZA/JAA - 3001 Bern/Beine
www.htr.ch

Stefan W. Boll-
halder, General
Manager.
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Die Schweizer Fachzeitung für Tourismus Heute mit 250 Stellenangeboten

Hotel-Liebe
Vier Paare, die erfolg-

reich Arbeitsplatz
und Bett teilen.

Seite 7 bis 11

Bus und Tram
Zürich hat ein touris-

musfreundliches
Angebot im öffentli-

chen Verkehr.
Seite 4

Genève
In den letzten zehn

Jahren hat das Man-
darin Oriental 60

Mio. Franken inves-
tiert. 2012 kommen

ein Schwimmbad
und ein Spa hinzu.

Seite 21

Intertaken
«Das Victoria-Jung-
frau könnte sich als

erstes Haus am Platz

in Sachen Wellness
und Spa noch klarer

positionieren.»
Seite 5

Frohe Festtage

Fotolia

Liebe Leserinnen und Leser, liebe Inserenten. Wir wünschen Ihnen leuchtende Festtage
und viele Momente der Freude und des Glücks im kommenden Jahr! Möge das 2012 für Sie

und uns alle ein erfolgreiches und erfülltes Jahr werden.

Drehort Schweiz

Neuer Vorstand bei
Film Location
Switzerland

Der alte Vorstand von Film Loca-
tion Switzerland hat in diesen Ta-

gen der Wahl eines neuen Vor-
stands zugestimmt. Nur so könne
er, sagt Urban Frye, Direktor des

Fördervereins, die Institution,
welche die Schweiz im Ausland
als Drehort verkauft, auf gesunde
Beine stellen. Sei es mit Schweiz
Tourismus, regionalen Destinatio-
nen oder auch dem Bundesamt
für Kultur: Frye will eine Organisa-
tion bilden, welche die Interessen
des Tourismus vertritt. sis

Seite 3

Potit-Diner

Erstmals ist eine Frau die
tourismusfreundlichste Politikerin
Der Unternehmerverband hotel-
leriesuisse kürte am traditionel-
len Polit-Diner, das zu Wochen-
beginn im Hotel
Schweizerhof in
Bern stattfand,
zum dritten Mal
in Folge den tou-
rismusfreundlichsten Pariamen-
tarier: Nach Otto Ineichen (FDP/
LU) und Christophe Darbellay
(CVP/VS) fiel die Wahl in diesem
Jahr auf Barbara Schmid-Fe-
derer (CVP/ZH). Sie wurde per
SMS informiert, da die Wahl bis

Aktuelle Entscheide:

www.htr.ch/session

zuletzt unter Verschluss gehal-
ten wurde, und sie am Anlass
nicht anwesend war. «Ich freue

mich sehr über
diese Auszeich-

nung», hielt Bar-
bara Schmid-Fe-
derer aufAnfrage

der hotel revue fest. «Ich habe in
meinem Bekanntenkreis einige
Schweizer Hoteliers und kenne
dadurch ihre Probleme.» Barba-
ra Schmid-Federer stimmte in
diesem Jahr während der Sessio-

nen zu hundert Prozent im Inter-

esse von hotelleriesuisse. Das
ergab das Abstimmungsmonito-
ring, das der Verband seit drei
Jahren vornimmt.

Guglielmo L. Brentel, Präsi-
dent von hotelleriesuisse, be-
tonte am Polit-Diner, dass die
Branche auf gute Rahmenbe-
dingungen angewiesen sei. Und
CEO Christoph Juen nutzte die
Gelegenheit, um die vielen neu
Gewählten für den Mehrwert-
steuer-Nullsatz für die Hotelle-
rie zu sensibilisieren. tl
Seite 2 und 6

kümmerten. So viele Investoren,
die grosse Summen in die Hand
nehmen, um ihre Häuser auf
neustem Stand zu halten. Und so
viele Parlamentarier, die mehr
Mittel sprachen für Schweiz
Tourismus und für die zeitlich
unbefristete Weiterführung von
Innotour.

Das alles lässt hoffen. Glauben
wir an die Ideen und den Willen
der Branche. Und wünschen ihr
und uns allen ein glückliches,
erfolgreiches 2012.

Die nächste
htr hotel revue
erscheint am
5. Januar 2012

www.htr.ch
Adresse: Monbijoustrasse 130
Postfach, 3001 Bern

Redaktion: Tel: 031 370 4216
Fax: 031 37042 24
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Kommentar

Die Zeiten sind
hart. Aber die
Branche trotzt
ihr. Willensstark.

Zugegeben:
Die letzten

Monate waren hart. Hart
speziell für die Tourismus-

branche. Der «starke Franken»
war das Thema, jede Diskussions-
runde, jedes Gespräch, jedes
Statement landete nach kürzester
Zeit bei diesem Begriff. Er prägte
das zweite Halbjahr von 2011 und
wird aller Voraussicht nach auch
noch mehr oder weniger heftig
ins 2012 hineinfunken.

Doch es gab auch zahlreiche
freudige Momente. So viele
Hoteliers, die sich mit noch mehr
Verve als sonst um ihre Gäste

«So viele Hoteliers, die
sich mit noch mehr
Verve als sonst um ihre
Gäste kümmerten.»

ANZEIGE

nall in der Wä

I Gewerbe-Trockner
mit Wärmepumentechnologie
60 % weniger Energieverbrauch
gegenüber vergleichbarem
Miele Ablufttrockner.

Infos unter www.miele-professional.ch

Ihr Yield
Management
Partner.

www.hotelpartner.ch

HotelPartrier
PROFESSIONAL

«Sws»lK>r-

Hanspeter K/enbe/ger, Partner

iwvv.bommer-partner.c/i
7rei/bancfspez/a//s(en tur Hote/ferie,

Gasfronom/e und Tourismus

Zeit haben für das wirklich Wichtige:

für Ihre Gäste.

Li
hotelleriesuisse

Swiss Hotel Association

95911

hotel management solutions

8813 Horgen • Phone +41 44 711 74 10» www.rebag.ch
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Aus der Region

Zurich
Folien-Dach und

Fernwärme für
Winterthurer Badi

Das 50-Meter-Becken im Freibad
Geiselweid soll mit einer leich-
ten, lichtdurchlässigen, je nach
Witterung schliessbaren Folien-
konstruktion überdacht werden.
Der Bund beteiligt sich im Rah-
men des nationalen Sportanla-
genkonzeptes mit 2 Mio. Franken
an den Kosten von 6,8 Mio. Das
50-Meter-Olympiabecken soll
mit Fernwärme beheizt werden.
Geplanter Baubeginn: Herbst
2012. Das «Geisi» hat auch den
grössten Naturpool der Schweiz.

Basel
In fünf Jahren
mit dem Zug

zum EuroAirport?

Nur 70 bis 100 Meter bis zum
Terminal sollen Zugpassagiere
gehen müssen. Die Verbindung
soll über Passerellen hergestellt
werden. Der Bahn-Anschluss
ohne Umsteigen ist jetzt in Prü-
fung. 2012/13 soll der Finanzie-
rungsplan verabschiedet werden.
Die Kosten-Schätzung: 200 Mio.
Euro. Zeithorizont: 2017. Letzten
Freitag wurde auf dem Flughafen
eine zweisprachige Ausstellung
des Fördervereins EAP zum
Schienenanschluss eröffnet.

«Ozeanium» wird
auch Zentrum der

Begegnung sein
Das 80 Mio. Franken schwere
«Ozeanium»-Grossprojekt des

Zoologischen Gartens Basel
kommt einen Schritt weiter: Der
«Zolli» schreibt einen internatio-
nalen Wettbewerb aus. Ende
2012 soll ein Sieger erkoren sein.
Das erste «Ozeanium» der
Schweiz soll Meerestiere wie
Haie, Rochen, Kraken und auch
Pinguine in natürlicher Umge-
bung zeigen und zugleich Bil-
dungsstätte und Begegnungszen-
trum sein. 4000 Kubikmeter
WaSser und bis 12000 Quadrat-
meter Fläche sind geplant. Läuft
alles optimal, ist 2018 Eröffnung.

Wallis
Gemeinden gegen
Naturpark-Projekt

im Val d'Hérens

In fünf der sieben beteiligten Ge-
meinden haben die Stimmbe-
rechtigten dem Naturpark-Pro-
jekt im Val d'Hérens eine Absage
erteilt. Die Ablehnung des Ver-
trags, der zwischen den Partner-
gemeinden und der Parkvereini-
gung ausgehandelt worden war,
fiel zum Teil sehr deutlich aus. So

wird nun die Unterstützung des
Bundes und des Kantons hin-
fällig - nämlich jährlich 400000
Franken bei einem Jahresbudget
von rund 700 000 Franken. kjv

Kaum genutzte Chance
Die Eingabefrist für

Projekte im Rahmen
der KTI-Forschungs-
offensive gegen den
starken Franken ist

abgelaufen. Touristi-
sehe Projekte sind

unter den Eingaben
kaum zu finden.

THERES LAGLER

Nicht
in der laufenden

Wintersession, son-
dem in der Herbst-
session lancierten die

eidgenössischen Räte die KTI-
Forschungsoffensive: Sie bewil-
ligten im Rahmen des Massnah-
menpakets gegen den starken
Franken 100 zusätzliche Millio-
nen für die Kommission für Tech-
nik und Innovation (KTI), um in-
novative Projekte anzuschieben.

Die KTI ist seither mit Projektan-
trägen regelrecht überschwemmt
worden. Bis am 15. Dezember
gingen 1014 Gesuche für über 550
Millionen Franken ein. 99 Millio-
nen sind bereits vergeben, bis
Ende Jahr soll auch die letzte Mil-
lion verteilt sein.
Welche Branche
wie stark zum Zug
kommt, konnte
der KTI-Kommu-
nikationsbeauf-
tragte Vinzenz
Batt noch nicht
sagen. Eine defi-
nitive Aufschlüs-
seiung soll erst im
Januar oder Feb-
ruar vorliegen. Eine Umfrage der
htr hotel revue bei einzelnen
Hochschulen zeigt aber, dass tou-
ristische KTI-Projekte noch im-
mer dünn gesät sind.

Bei touristischen KTI-Projekten
dominieren Internet-Technologien

Roland Schegg, Dozent an dçr
HES-SO Wallis, hat mit drei wei-
teren Institutionen ein Projekt

«Für den
Tourismus als

KMU-Branche ist
es schwierig,

KTI-Projekte zu
entwickeln.»

Roland Schegg
Dozent HES-SO Wallis

eingereicht. Es läuft unter dem
Titel «Q-Mapping: Innovatives
Qualitätsmanagement für den
Tourismus und den Freizeit-
markt». Die Idee dahinter: Mit-
hilfe einer mobilen Applikation
soll der Gast standortspezifische

Dienstleistungen
und Infrastruktu-
ren in Echtzeit be-
werten können.
Die aufbereiteten
Daten sollen
dann den Leis-
tungsträgern dazu
dienen, das Ange-
bot laufend zu
verbessern. Das
Projekt wurde von

der KTI im Rahmen des Sonder-

Programms gegen den starken
Franken abgelehnt. Die Markt-
einführung könne zu wenig rasch
erfolgen, so die Begründung.
Roland Schegg erwägt nun, sich
im nächsten Jahr um einen or-
dentlichen KTI-Förderbeitrag zu
bewerben. Er hat bereits Erfah-
rung mit diesem Förderinstru-
ment. So hat die KTI in den letz-

Das Projekt «Juste Neige» will
die Kunstschnee-Produktion
optimieren.

ten Jahren das Projekt «Juste

Neige» unterstützt. Forscher der
HES-SO Wallis und der Uni Lau-
sänne haben gemeinsam mit den
Walliser Bergbahnen ein Infor-
matik-Tool entwickelt, um die
Kunstschnee-Produktion zu opti-
mieren. Das Tool wurde in den
Skigebieten von Verbier, Zermatt,

Saas-Grund und Champéry ge-
testet. Verschiedene Skigebiete
im In- und Ausland haben bereits
ihr Interesse angemeldet.

KTI ist weniger auf Branche
zugeschnitten als Innotour

Grundsätzlich hält Roland
Schegg aber fest: «Für den Tou-
rismus als KMU-Branche ist es

schwierig, KTI-Projekte zu entwi-
ekeln.» Dem pflichtet Martin
Barth, Dozent am Institut für
Tourismuswirtschaft in Luzern,
bei. «Die Eingabefrist am 15. De-
zember war für uns zu knapp be-
messen, um genügend Parmer an
Boot zu holen», so Barth. «Wir
können uns nicht wie andere In-
dustrien an einen Grosskonzern
wenden.» Eine Auflage für KTI-
Projekte ist, dass sie von Privat-
Wirtschaft und Forschung ge-
meinsam entwickelt werden.
Auch Luzern hat schon eine
Handvoll solcher Projekte reali-
siert, darunter das Event-Ma-
nagement-System von Engadin
St. Moritz, das seit 2010 im Ein-
satz ist (die htr berichtete).

Raumplanung Eine Mehrwertabgabe
statt ein Bauland-Moratorium

Gewinnt
Land bei der Neu-

einzonung in Bauland an
Wert, sollen die Eigentü-

mer den Mehrwert teilweise ab-
geben müssen. Der Ständerat
hält an der Mehrwertabgabe fest,
nachdem der Nationalrat sie zu-
vor aus dem Gegenvorschlag zur
Landschaftsinitiative gestrichen
hatte. Die Abgabe auf sogenannte
Planungsvorteile soll mindestens
20 Prozent betragen. Die kleine
Kammer hiess den entsprechen-
den Passus ohne Gegenstimme
gut. Wie der Ausgleich im Detail
funktionieren wird, soll den Kan-
tonen überlassen werden. Mög-
lieh wäre beispielsweise eine
Mehrwertabgabe, eine Lösung
über eine Grundstückgewinn-
Steuer oder über Verträge. Der Er-

trag aus dem Ausgleich würde
einerseits dafür eingesetzt, Ent-

Schädigungen bei Aüszonungen
zu finanzieren. Andererseits sol-
len die Einnahmen auch anderen
Zielen der Raumplanung zugute
kommen.

Der «Kompromiss» des Stän-
derats entspreche einem Vor-
schlag der Kantone, betonte
Kommissionssprecherin Verena
Diener (Grüne/ZH). Bundesrätin
Doris Leuthard zeigte sich einver-
standen mit der neuen Version
des Mehrwertausgleichs. Damit
liege eine Lösung vor, die sich in
einigen Kantonen schon bewährt
habe. Ein haushälterischer Um-
gang mit dem Boden lasse sich so
bewerkstelligen. Genau dies ver-
langt die Landschaftsinitiative:
Das, Begehren von Umweltorga-
nisationen fordert unter anderem
ein Moratorium für neues Bau-
land während 20 Jahren. tl

Session Die letzten Geschäfte

In
diesem Jahr tagen die Na-

tional- und Ständeräte fast
bis an Weihnachten. Die

Schlussabstimmungen finden
am Freitag statt. Bis dahin ste-
hen noch drei tourismusrele-
vante Entscheide an:

MWST-Nullsatz: Gestern nach
Redaktionsschluss beschäftigte
sich der Nationalrat mit Mass-
nahmen gegen den starken Fran-
ken. Es ging unter anderem um
zwei parlamentarische Vorstös-
se, die Mehrwertsteuer-Erleich-
terungen für die Tourismusbran-
che forderten. Die Motion Graber
verlangte fürs kommende Jahr
einen Mehrwertsteuer-Nullsatz
für Beherbergungsleistungen.
Die Motion von Siebenthal ging
noch einen Schritt weiter und
verlangte einen Nullsatz für die

ganze Tourismusbranche (inkl.
Gastronomie und Bergbahnen).
Die aktuellen Entscheide sind auf
der Online-Plattform der htr ho-
tel revue aufgeschaltet. Sie haben
insofern Signalwirkung, weil die
Wirtschaftskommission des Na-
tionalrats den Bundesrat bereits
beauftragt hat, einen dringlichen
Bundesbeschluss zur Mehrwert-
steuer-Senkung in der Hôtellerie
auszuarbeiten. Die Kommission
berät den Vorschlag des Bundes-
rats voraussichtlich an ihrer Ja-

nuar-Sitzung.

Passivrauchschutz: Heute ist
im Nationalrat die von der Lun-
genliga lancierte Völksinitiative
«Schutz vor Passivrauchen» trak-
tandiert. Die Initiative will die
heute geltenden, nationalen Re-

geln verschärfen. So sollen künf-

tig keine Raucherbetriebe mehr
erlaubt sein. Heute steht es Loka-
len bis zu einer Fläche von 80 nf*
frei, sich als Raucherbetrieb zu
positionieren, falls der jeweilige
Kanton keine schärferen Vorga-
ben vorsieht. Geht es nach der
Initiative sollen künftig auch kei-
né bedienten Fumoirs mehr
möglich sein. Der Bundesrat
empfiehlt dem Nationalrat, die
Initiative abzulehnen.

Wein-Ausschank: Am letzten
Sessionstag befasst sich der Na-
tionalrat nochmals mit dem
Wein-Ausschank an offiziellen
Anlässen der Botschaften. Künf-
tig soll es Pflicht sein, Schweizer
Wein zu kredenzen. tl

Die aktuellen Entscheide:
www.htr.ch/Session

Entrée: Hôtel de la Couronne in Jussy GE, um 1915.
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Ausländische Filmschaffende lieben zwar die Schweiz als Kulisse, fordern aber heute Vergünstigungen und Subventionen.

Drehort Schweiz
Nun ist es definitiv:

Im März wird an
einer ausserordent-
liehen GV der neue
Vorstand von Film

Location Switzerland
gewählt. Für Direk-
tor Urban Frye ein
wichtiger Schritt.

SIMONE LEITNER

Eine Medienanalyse der
HTW Chur fokussiert das

Thema Wasser in Artikeln
über touristische Angebo-

te. Innovative Produkte
werden noch wenig

behandelt, was Potenzial
für die Angebotsentwick-

lung berge.

SABRINA GLANZMANN

Mitte Dezember hat die Brigels
Gastro AG von der Familie Han-
nelore und René Arnoldi das

Sporthotel Mulin in Brigels in der
bündnerischen Surselva erwor-
ben. Über den Kaufpreis wurde
Stillschweigen vereinbart. Die
Veräusserer waren während 30
Jahren Eigentümer und Gast-
geber im Brigelser Drei-Sterne-
Haus, schreibt die Brigels Gastro
AG in einer Medienmitteilung.

Die neue Besitzerin, welcher
in Brigels bereits die beiden Ho-
tel Crestas (3 Sterne) und La Val
(4 Sterne) gehören, will das Ho-
tel Mulin ab der Wintersaison
2011/12 als Disco, Lounge und
Lodge für ein junges Publikum
aus der Snowboard-, Freestyle-
und Bikeszene neu positionie-
ren. Dadurch soll mit den drei

Die
Organisation «Film

Location Switzer-
land» steht vor einer
Neuorganisation: Der

alte Vorstand hat einstimmig
einer ausserordentlichen Gene-
ralversammlung im März 2012

zugestimmt. Dann kann ein neu-
er, «ein schlagkräftiger Vorstand
gewählt werden», sagt Urban
Frye, Direktor von Film Location
Switzerland. Künftig soll die
Schweiz verstärkt als Drehort im
Ausland verkauft werden. Doch
dazu braucht Frye Partner, die
unabhängig sind. Seit seinem
Stellenantritt im August hat er

Die HTW Chur präsentierte jüngst
die Ergebnisse einer Medienana-
lyse: Forscher des Instituts für
Tourismus- und Freizeitforschung
(ITF) untersuchten 39 • deutsch-
sprachige Medienprodukte auf
Artikel hin, welche touristische
Angebote mit Bezug zu Wasser
behandeln.

Basis für die Artikelauswahl
war der Innovationsgrad der Pro-
dukt- und Serviceangebote aus
den Bereichen Schneesport, Vor-
sorge/Relax bis zu wasserbasier-
ten Sommerangeboten. Die Ana-
lyse der rund 1430 Artikel von

Mitglieder akquiriert, die das Vor-
haben unterstützen.

Schweiz Tourismus, Bundesamt
und Cinésuisse sind dabei

Mit Schweiz. Tourismus, regio-
nalen Destinationen, Cinésuisse,
Swissfilms, Bundesamt für Kultur
- Sektion Film, Präsenz Schweiz
oder der SRG will Urban Frye eine
ausgewogene Organisation mit
den Interessen des Tourismus
und Standortmarketings sowie
der Filmbranche vereinen. Ein-
fach gestaltete sich dieses Vorha-
ben in der Vergangenheit aller-
dings nicht. Die Organisation gibt

2008 bis 2010 ergab, dass der
Fokus auf Luxus-, Familien und
Romantikangebote sowie auf
Greening/Bio/Authentizität ge-
setzt wurde.

Thema Wasser im Sommer und im
Winter relevantes Medienthema

Am meisten angesprochen
wurden jüngere Singles und Paa-

re, gesellschaftspolitisch offene
Personen mit hohem Einkorn-
men » sowie erlebnisorientierte
Personen - laut Studie also die
«beutendsten Zielgruppen für
wasserbasierte Angebote». Pro-

Sie vergraule ihr Personal,
wirft der «Tages-Anzeiger»
der Direktorin von Zürich

Tourismus vor. Marlis
Ackermann selbst

vermutet dahinter eine
Stimmungsmache von

ehemaligen Mitarbeitern.

VIRGINIA NOLAN

Schon im Sommer kritisierte der
«Tages-Anzeiger» Marlis Acker-
mann - jetzt hat er die Direktorin
von Zürich Tourismus erneut im
Visier. Wegen ihres Führungsstils,
heisst es, sei 2011 fast ein Viertel
der Mitarbeiter gegangen. Elmar
Ledergerber, Präsident von Zü-
rieh Tourismus, bestätigt eine
Fluktuationsrate zwischen 30 und
40 Prozent. «Das ist ein erhöhter

es seit Jahren, doch der erfolgrei-
che Durchbruch erfolgte nie. Zu
wenig Gélder, zu wenig Aktivitä-
ten, lauten einige der Gründe.

Urban Frye ist sich bewusst,
dass die Schweiz nicht aus-
schliesslich mit der traumhaften
Kulisse punkten kann, sondern
den ausländischen Produzenten
und Filmschaffenden auch lukra-
tive Angebote bieten muss. Damit
sind massive Vergünstigungen
aller Art gemeint. Die Konkurrenz
ist gross und grosszügig. Seien es
Nachbarn wie Österreich oder
ferne Länder wie Singapur - die
Mitbewerber subventionieren

jektbetreuerin Brigitte Stangl:
«Die Entwicklung wasserrelevan-
ter Themen im Sommer zeigt,
dass sich die Publikationen dazu
häufen.» Generell sei das Thema
Wasser im Sommer und im Win-
ter relevant.

Richtiger Zeitpunkt, innovative
touristische Angebote zu pushen

Die Medien-Langzeitstudie,
unterstützt vom Amt für Wirt-
schaft und Tourismus Graubün-
den, wurde erstmals nach Thema
durchgeführt. «Wir haben Wasser
unter anderem gewählt, weü

Wert», sagt er, «den man aber
nicht überschätzen sollte.» So
hätten die historischen Fluktua-
tionsraten in der Organisation
immer zwischen 23 bis 33 Prozent
gelegen; das sei bei Promotions-
agenturen üblich. «Wir haben mit
den abtretenden
Führungs-
personen gespro-
chen», so Elmar
Ledergerber,
«Frau Ackermann
war in keinem Fall
der Kündigungs-
grund.» Ihre
schnelle Gangart
möge für einige gewöhnungsbe-
dürftig sein. «Aber diese Ent-
scheidungsffeudigkeit ist im Tou-
rismus gefragt.»

Den Grund für die vielen Ab-
gänge sieht Ledergerber nicht in
Ackermanns Führungsstil, son-
dem in der von ihr eingeleiteten

Transport und Aufenthalt im
grossen Stil. «Da kann ich den
internationalen Filmmärkten wie
Cannes, Berlin, Toronto oder
Mumbai zwar eine schöne
Schweiz anbieten, aber keine
üblichen Vergünstigungen.» Für
Frye eine sehr schwierige Aus-
gangslage.

Filmdrehs in der Schweiz sind gut
für das Image im Ausland

Interessant ist die Schweiz für
Filmschaffende alleweil: Anfang
Dezember trafen sich in Ander-
matt erstmals Studenten der En-
tertainment Master Class, einer
internationalen Talentschmiede
für Filmschaffende. Für diese
Akademie haben sich die gross-
ten TV-Unternehmen der Welt
vereint. Urban Frye, der auch
dem Förderverein Film Location
Lucerne vorsteht, erklärt die
Wichtigkeit dieses Events in An-

«Es kann nun im
März ein neuer,
schlagkräftiger

Vorstand gewählt
werden.»

Urban Frye
Direktor Film Locations Switzerland

dermatt. Die rund 30 Talente wer-
den in verschiedenen Destinatio-
nen ausgebildet. Nach Berlin,
Toronto, Kapstadt waren sie nun
in Andermatt. Diese Zusammen-
arbeit, erklärt Frye, sei ein
Glücksfall für die Schweiz. «An-
dermatt hat als möglicher Pro-
duktionsstandort sehr über-
zeugt.»

Schweiz Tourismus dem Thema
die Sommerkampagne 2012 wid-
met», so Brigitte Stangl. ST sei
jedoch kein Kooperationspartner
der Studie.

Ziel sei es, den Stakeholdern
des Tourismus mit den Ergebnis-
sen eine Basis für Angebotsent-
Wicklungen und -anpassungen
zu bieten. «Wasserthemen be-
züglich innovativer, touristischer
Angebote weisen in den Medien
noch grosses Potenzial auf», so
Brigitte Stangl. «Demnach wäre
für die Anbieter der richtige Zeit-
punkt, das Thema zu pushen.»

Neuausrichtung. Diese komme
der Organisation aber zugute -
und sei nötig gewesen. Früher
etwa hätten viele Mitarbeiter nie
über ihr Budget Rechenschaft
ablegen müssen. Ackermann
selbst vermutet, dass ehemalige

Mitarbeiter Stim-
mung gegen sie
machen wollen.
«Die Kündigun-
gen hatten unter-
schiedliche
Gründe: Mit-
arbeiter bekamen
Jobangebote, gin-
gen auf Reisen -

und ja: Für einige war die Um-
strukturierung der Grund», sagt
sie. Es sei klar, dass ein Verände-
rungsprozess, der die herkömm-
liehe Rollenverteilung hinterfra-
ge, nicht von allen begrüsst
werde. «Damit haben wir gerech-
net», sagt Ledergerber.

Aus der Region

Zentralschweiz
Grundlage für den
neuen, zivilen
Flugplatz Buochs
Die Nidwaldner Regierung hat
ein Grundlagenpapier zur Zu-
kunft des Ex-Militärflugplatzes
Buochs erarbeitet. Es bildet die
Basis für Verhandlungen mit den
Korporationen als Grundeigen-
tümern und den Gemeinden. In-
vestitionen bis 25 Mio. Franken
in die neue Infrastruktur seien
notwendig. Maximale jährliche
Obergrenze seien 20000 Flugbe-
wegungen. Der neue Kontroll-
türm kostet 4 Mio. Franken und
soll im Oktober 2012 in Betrieb

genommen werden.

Ladenöffnung im
Kanton Luzern:
Referendum

$
LL Ä-

Swiss-Image

Detaillistenverband, SP und Ge-
werkschaften ergriffen das Refe-
rendum gegen eine Gesetzes-
änderung zugunsten längerer
Öffnungszeiten. Der Kantonsrat
hatte in der letzten Woche be-
schlössen, dass die Läden am
Samstag statt um 16 Uhr erst um
17 Uhr schliessen müssen. Das
Parlament glaubt, dass heute vie-
le Luzerner am Samstag in den
Nachbarkantonen kaufen, weil
dort die Geschäfte länger offen
haben dürfen. Am Vorabend von
Feiertagen gilt neu der Laden-
schluss um 18.30 statt 17 Uhr.

Kurhaus am
Sarnersee wird
wieder eröffnet
Das Kurhaus wird nach einer
sanften Renovation im Frühling
2012 wieder eröffnet. Es war
Ende Oktober 2011 geschlossen
worden. Den 19 von 42 Mitarbei-
tenden, die noch keine Stelle ge-
funden haben, wird ein Stellen-
angebot unterbreitet. In den

vergangenen Monaten hätten die
Interkantonale Spitex Stiftung
und die Stiftung Betagtenheim
Obwalden Verhandlungen ge-
führt. Diese seien nun zu einem
für alle Seiten erfreulichen Ab-
schluss gebracht worden. Die
Stiftungen werden fusionieren
und das Kurhaus neu eröffnen.

Tessin

Tunnel-Sanierung:
Uri, Tessin leiden
bei jeder Variante

zvg

Bei allen drei Varianten für die
Sanierung des Gotthard-Stras-
sentunnels wird sich die Er-
reichbarkeit der Kantone Uri und
Tessin temporär verschlechtern.
Aber: Laut Bericht zu den regio-
nalwirtschaftlichen Wirkungen
ist davon auszugehen, dass das

Potenzial, das sich durch die Sa-

nierung ergibt, die negativen
Auswirkungen auf den Touris-
mus und die verladende Wirt-
schaft überwiegen wird. kjv

Brigels Gastro AG erwirbt dritten
Hotelbetrieb
Neue Eigentümerschaft will das Hotel Mulin für
ein junges Publikum neu positionieren.

Häusern einerseits eine optima-
le Segmentierung am Ort er-
reicht werden. Anderseits gehe
es aber auch darum, eine in Bri-
gels bisher bestehende Lücke zu
schliessen, so die Brigels Gastro
AG weiter. Für Jugendliche soll
ein ungezwungener Treffpunkt
geschaffen werden. Die Disco
war letzten Winter geschlossen.
Neuer Gastgeber ist der Einhei-
mische Silvan Gabriel.

Laut Marcel Friberg, Verwal-
tungsratspräsident der Brigels
Gastro AG, werden zurzeit klei-
nere Umbauarbeiten mit einem
Investitionsvolumen von rund
50000 Franken vollzogen. Zur
Verfügung stehen 40 Betten in
16 Zimmern. Im kommenden
Sommer soll die Kapazität auf
60 Betten erhöht werden. dst

Studie: Die Medien und das Wasser

«Mit Abgängen gerechnet»

«Frau Ackermann
war in keinem
Fall der Kündi-
gungsgrund.»

Elmar Ledergerber
Präsident Zürich Tourismus
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In Zürich schneidet der öffentliche Nahverkehr in einem
internationalen Städtevergleich gut ab.

Aus der Region

Berner Oberland
NZZ-Gruppe kauft
Anteile am Swiss
Economic Forum

Die NZZ-Mediengruppe beteiligt
sich an der, wie es in der Mit-
teilung heisst, «bedeutendsten
Plattform für das Unternehmer-
tum in der Schweiz». Mit der
Minderheitsbeteiligung wollen
das Zürcher Medienhaus und
der in Interlaken stattfindende
Kongress Kompetenzen bündeln
und diese für neue Aktivitäten
nutzen. Die Neue Zürcher Zei-
tung ist seit rund einem Jahr be-
reits Medienpartner des jeweils
im Frühsommer stattfindenden
Swiss Economic Forum.

Graubünden
RhB spürte 2011

die Schwäche
im Tourismus

Die Rhätische Bahn (RhB), und
dabei vor allem Bernina-Express
und Glacier Express, haben die
Frankenstärke und Schwäche im
Tourismus gespürt. Im Personen-
verkehr wird der Ertrag 2011 mit
rund 90 Mio. Franken um 7% tie-
fer ausfallen als im Budget veran-
schlagt. Insgesamt wird das Er-
gebnis ausgeglichen sein. Ende
Jahr erhält die RhB rund 4 Mio.
Franken vom Bund - mit Titel
«Ertragsausfälle Frankenstärke».

Badrutt's Palace
zum Drittel in

russischer Hand
Der Präsident des russischen
Bob- und Skeletonverbands,
George Bedjamov, hat für 30 Mio.
Franken (laut «Blick») 33,175
Prozent des Aktienkapitals an der
Badrutt's Palace Hotel AG erwor-
ben. Den Bobsport hatte der
Besitzer einer Fabrik für Glas-
flaschen in St. Moritz kennen ge-
lernt. Das Aktienpaket gehörte
bisher der Mailänder Immobi-
lienfirma Risanamento von Luigi
Zunino. Mehrheitsaktionär soll
der heutige Direktor Hans Wie-
demann werden. Er erbt die 66
Prozent der Aktien, die Aniko
und Hansjürg Badrutt halten.

Saniert und neu
eröffnet: Center

da Capricorns

Nach dem Umbau im Sommer
wurden Hotel und Restaurant im
Center da Capricorns, Wergen-
stein, gestern eröffnet. Neue
Betriebsleiterin ist Barbara Gätzi.
Das Center liegt im Gebiet der
Steinwild-Kolonie Safien-Rhein-
wald. Sein Bau aus den 1930er-
Jahren wurde auf Erdwärme und
Sonnenenergie umgestellt, und
durch sanfte Sanierung in Zim-
mern, Nassbereichen, Restaurant
und Bar aufgewertet. Im Center
arbeiten 10 Experten der Fach-
stelle für Tourismus und Nach-
haltige Entwicklung, ZHAW. kjv

Nicht überall ist der
öffentliche Perso-
nen-Nahverkehr

tourismusfreundlich
ausgestaltet. In einer

Studie schneiden
Lausanne und Genf
relativ schlecht ab.

DANIEL STAMPFL!

Der
öffentliche Nahver-

kehr spielt auch eine
wichtige touristische
Rolle. Aus diesem

Grund untersuchte das internatio-
nale Reisebuchungsportal ab-in-
den-urlaub.de zum zweiten Mal
den öffentlichen Personennahver-
kehr vorwiegend in den 130 gross-
ten deutschen, österreichischen
und Schweizer Städten. Berück-
sichtigt wurden auch über 15

weitere weltweite Metropolen.
Besonderes Augenmerk galt der
Sozialverträglichkeit der Ticket-
Preis-Gestaltung sowie dem Ser-
vice, wozu zum Beispiel die Viel-
sprachigkeit auf den Homepages,
Automaten oder den Verkehrsmit-
tel-Durchsagen gehört.

Bezüglich Ticketpreise und
Service schnitt in der Schweiz die
Stadt Zürich sehr gut ab. Sie er-
hielt auf Grund von günstigen

Zuviel

Relais-du-Silence-Hotel
Remorino in Minusio-Locarno.

Das Lenker Planerteam unter
Leitung von Thomas Wampfler
und das Architekturbüro Raum-
forum aus Thun haben die An-
läge auf die Lenker Bergkulisse
ausgerichtet. Das ganzjährige
«Wallbach Bad» ist ein touristi-
sches Angebot für das ganze
Simmental und soll weit über
die Region hinaus zu einem
heissen Tipp werden. Mit
einem Aufwand von 8,8 Mio.
Franken wurde das in die Jahre

gekommene Hallenbad mit
Freibad in acht Monaten total
saniert und mit neuen Anlagen

Ticketpreisen und einer Vorbild-
liehen Vielsprachigkeit ihrer Ser-

viceleistungen von den Studien-
Verfassern als einzige Schweizer
Stadt eine glatte Zwei (Bestnote
ist eins). Basel, Bern und Genf
konnten sich lediglich im Dreier-
Bereich einreihen. Am schlech-
testen wurde mit einer Vier das

Angebot von Lausanne bewertet.

Ticket-Automaten müssen
vielsprachig ausgerüstet sein

Betrachtet man nur die Ticket-
preise und das vorhandene Brut-
to-Pro-Kopf-Einkommen, erhielt
Zürich, obwohl die Stadt als sehr
teuer gilt, in der Studie eine glatte
Eins. Auch das gesamte angebo-
tene Netz sei in
Zürich vorbildlich
engmaschig. Mit
einer Drei könne
sich Genf gerade
noch zufrieden
geben, während
an Lausanne und
Bern auf Grund
von viel zu teuren
Tickets jeweils
eine Vier vergeben wurde.

Verglichen wurde auch die
Vielsprachigkeit an den Automa-
ten und den Fahrzeugen. Dabei
wurde ein sehr breites Spektrum
- von sieben Sprachen an den Ti-
cket-Automaten bis hin zu «nur
Deutsch» festgestellt. Von ab-in-
den-urlaub.de erhielten unter
anderem Basel und Bern ein

Vor zehn Jahren zählte
Relais du Silence rund 40

Mitgliedshotels in der
Schweiz, heute sind es nur

noch 16. Unter neuer
Führung will man nun

wieder expandieren.

GUDRUN SCHLENCZEK

«Wir wollen mindestens wieder so
viele Mitgliedsbetriebe in der
Schweiz, wie wir schon mal zähl-
ten», gibt sich Bettina Tegeder
selbstbewusst. Tegeder ist bei der
Société européenne d'hôtellerie

erweitert. Neue Angebote sind
eine 80 m lange Wasserrutsch-
bahn, ein Wellnesspark mit drei
Saunen und ein Aussen-Spru-
delbad. Die Gemeinden Lenk,
St. Stephan, Zweisimmen, Bolti-
gen, Oberwil und Erlenbach fi-
nanzieren den Bau, zusammen
mit Beiträgen von Bund und
Kanton. Die von den Gemein-
den gegründete Erlebnisbad
Lenk-Simmental AG kann zu-
dem mit einem jährlichen Be-
triebsbeitrag von 200000 Fran-
ken durch Lenk-Simmental
Tourismus rechnen. kjv

«sehr gut» (je vier Sprachen). Ein
«ungenügend» wurde etwa an
Lausanne (drei Sprachen) und
Genf (zwei Sprachen) vergeben.

Durchsagen und Homepages für
Fremdsprachige oft unverständlich

Zudem sei es nicht mehr ak-

zeptabel, wenn in Bussen, U-
Bahnen, S-Bahnen oder Trams
besonders auf den wichtigsten
städtischen Verbindungen im-
mer noch nur «Deutsch» (oder im
Falle von Genf nur Französisch)
gesprochen werde. Wenigstens
eine weitere Fremdsprache sei
heute mehr als angebracht. Basel
und Bern schnitten im Vergleich
mit «gut» ab, Zürich mit «be-

friedigend», Lau-
sänne mit «man-
gelhaft» sowie
Genf mit «unge-
nügend».

Ebenfalls un-
verzeihlich sei es,

wenn Homepages
des öffentlichen
Personennahver-
kehrs immer noch

nur in «Deutsch» angeboten wer-
den. Hierzu gehöre auch die Stadt
Bern. Vorbildlich seien hingegen
die vielsprachigen Homepages
von Städten wie etwa Basel. Zü-
rieh schnitt mit «befriedigend»
ab, Lausanne mit «ungenügend».

«Provinziell lächerlich» prä-
sentiere sich Genf auch aufseiner
Homepage, bemängeln die Stu-

SEH mit Sitz in Paris, zu der die
Marken Relais du Silence, Qualys-
Hotels, Inter-Hotels und P'tit-Dej-
Hotels gehören, zuständig für die
Entwicklung in Nordeuropa. Im
Klartext heisst das: Mindestens 40
Schweizer Relais-du-Silence-Be-
triebe, denn so viele gehörten vor
rund zehn Jahren zur Gruppe.
Heute sind es noch gerade niai 16.

SEH, zu der Relais du Silence
seit einem Jahr gehört, will der
rund 40 Jahre alten Marke wieder
zu neuem Schwung verhelfen.
Expandieren will man primär in
Deutschland, Österreich, Italien,
Belgien und der Schweiz. Dafür
sollen in den einzelnen Ländern
im nächsten Jahr Vertretungen

Mit Luzern, Engelberg,
Zermatt und Scuol befin-

den sich laut dem «BÄK

Topindex» vier Schweizer
Destinationen unter den
fünfzehn erfolgreichsten

des Alpenraums.

KARL JOSEF VERDING

'

dienverfasser. Die einzige ange-
botene Sprache sei Französisch.
Selbst die Polizei weigere sich
in Genf häufig, auch nur ein
Wort Deutsch oder Englisch zu
sprechen. «So viel provinzielle

aufgebaut werden, die für Betreu-
ung und Akquise zuständig sind.

Die Marke Relais du Silence
steht für eine Hôtellerie mit Cha-
rakter: Oft befinden sich die Be-
triebe in Burgen, Schlössern oder
alten Landhäusern, bieten eine
gute Küche und sind mit drei bis
fünf Sternen klassifiziert. Bedin-
gung ist, dass das Hotel absolut
ruhig gelegen ist. Meist sind es
kleine, sehr persönlich geführte
Häuser, die durchschnittliche
Anzahl Zimmer liegt bei 22. Der
durchschnittliche Zimmerertrag
pro Logiernacht inklusive Früh-
stück beträgt 140 Euro. 70 Prozent
der Relais-du-Silence-Gäste sind
Feriengäste.

Gemäss dem Top-Performance-
Index der BÄK Basel ist das Gross-
arltal (Salzburg) über das ganze
Jahr betrachtet die erfolgreichste
Destination im Alpenraum.
Knapp dahinter folgen Serfaus-
Fiss-Ladis (Tirol) und die Vor-
arlberger Destination Klein-
walsertal. Mit Luzern, Engelberg,
Zermatt und Scuol befinden sich
auch vier Schweizer Destinatio-
nen unter den fünfzehn erfolg-
reichsten des Alpenraums.

In der Sommersaison liegt Lu-
zern an der Spitze. Es erreicht
laut dem «Topindex» eine her-
ausragende Auslastung und
kann bei steigenden Logiernäch-
tezahlen einen hohen Ertrag pro
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Engstirnigkeit gibt es in keiner
anderen der 130 untersuchten
Städte.» Vergleichbar sei dies al-
lenfalls noch mit den Taxifahrern
in der ägyptischen Metropole
Kairo.

Expandieren will die Hotel-
gruppe SEH aber nicht nur mit
Relais du Silence: Auch mit den
Marken Qualys- und Inter-Hotels
wül man in der Schweiz Fuss fas-
sen. Das werde nicht einfach,
weiss Tegeder, da die beiden Mar-
ken hierzulande noch unbekannt
sind. Qualys-Hotels sind Stadt-
Hotels und heben sich durch ein
spezielles Design ab. Inter-Hotels
sind Business-Hotels im üeferen
Preissegment (2 oder 3 Sterne).
SEH zählt rund 550 Hotels in zehn
europäischen Ländern, die 2010
einen Gesamtumsatz von 300 Mio.
Euro erzielen. Bis 2015 will man
die Anzahl der Mitgliedsbetriebe
annähernd verdoppeln.

Übernachtung erzielen. Luzern
verfüge über eine grosse Dichte
an Attraktionspunkten und profi-
tiere von der Lage am Vierwald-
stättersee sowie von der starken
Nachfrage aus den Fernmärkten.

In der Wintersaison wird das

Ranking von der österreichi-
sehen Destination Serfaus-Fiss-
Ladis angeführt. Einzige Schwei-
zer Destination in den Top 15 ist
Zermatt auf Rang 13. In Zermatt
gelinge es, dank der internatio-
nalen Bekanntheit, mit einer ho-
hen Ertragskraft die Kapazitäten
ausgezeichnet auszulasten. Im
Winter sind unter den ersten 15

nicht weniger als 12 Destinatio-
nen aus Österreich zu finden.

Das Eriebnisbad Wallbach für das
Simmental und Lenk ist eröffnet
Der Tourismus leistet einen Betriebsbeitrag für das
Gemeinschaftswerk der Simmentaler Gemeinden.

Die besten Orte in den Alpen

«Provinziell
lächerlich präsen-

tiert sich Genf
auch auf seiner

Homepage.»
Aussage aus der Studie

Ruhe bei Relais du Silence
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Ist die Vermarktung optimal? Oder
wäre da noch Potenzial?
Es wird viel gemacht, man fokussiert
aber vor allem aufs Volumen. Wir sind
eher an Qualität interessiert. Und
möchten alles daran setzen, um die
Aufenthaltsdauer unserer Gäste zu
erhöhen und sie zwei oder drei Nächte
hier zu halten. Interlaken ist ein
ideales «Basislager», um die Schweiz
zu entdecken.

Wo finden Sie Ihre neuen Märkte?
Vor allem in Asien?
Man sollte sich nicht zu sehr auf einen
einzelnen Markt konzentrieren,
sondern einen guten Mix anstreben,
geografisch, aber auch innerhalb des
Gästesegments. Der chinesische Markt
ist ja fantastisch, so viele Leute mit
hohem Einkommen wollen und können
reisen. Da muss man sich jedoch
sprachlich und servicemässig auf
deren Ansprüche einstellen. Aber auch
der lokale Schweizer Markt ist sehr
wichtig, ihn sowie den mitteleuropäi-
sehen Markt sollte man gut pflegen.

Wie sehen Sie die Situation generell
für die Fünsternehotellerie?
Der Fünfsterne-Bereich ist meist als
erster von Krisen oder Umwälzungen
betroffen. Aber es wird immer Gäste
geben, die diesen Top-Service schät-
zen und ihn sich leisten können. In
einer schlechten Zeit ist das Bedürfnis
nach Abstand und Erholung vielleicht
sogar noch grösser. Es braucht gezielte
Marketingmassnahmen, aber man
muss auch in der Preisgestaltung
flexibel sein...

Von Asien nach Interlaken: Stefan W. Bollhaider wagte den Sprung zurück in die Schweiz und leitet jetzt das Victoria-Jungfrau Grand Hotel & Spa.

«Keine Schwellenangst»
Stefan W. Bollhalder
ist der neue Chef im

Interlakner Flaggschiff
Victoria-Jungfrau. Der
Reiz und das Renom-

mee dieses Traditions-
hauses zogen ihn

zurück in die Heimat.

ELSBETH HOBMEIER

Stefan Bollhaider, Sie haben praktisch
Ihr gesamtes Berufsleben im Ausland
verbracht. Was zieht Sie jetzt in die
Schweiz zurück?
Ich war 30 Jahre im Ausland und habe
dort viel erlebt und gesehen. Seit
einiger Zeit stellte ich mich jedoch
mehr und mehr wieder auf mein
Heimatland ein, und wir verbrachten
auch regelmässig Ferien in unserer
Wohnung am Bodensee. Meine
Lebensumstände haben sich geändert,
unsere Tochter arbeitet zurzeit in der
Schweiz, unser Sohn studiert in
Europa, meine Eltern und auch die
Eltern meiner Frau wohnen in der

Zur Person Nach 30
Jahren im Ausland
wieder Schweiz

Schweiz... das alles waren Gründe, um
mich wieder auf die Schweiz zu
fokussieren. Es ist sicher eine Heraus-
forderung, nach so langer Zeit in Asien
sich wieder hier einzuleben, aber ich
musste mich ja auch früher, bei jedem
Wechsel, wieder auf ein neues Land,
auf neue Städte einstellen.

Und was reizt Sie besonders an der
VJ-Collection?
Ehrlich gesagt stand
für mich immer eher
das Flaggschiff
Victoria-Jungfrau im
Vordergrund des
Interesses als die
Collection. Es ist
eines der grössten
Schweizer Hotels und
sicher eines der
weltweit bekanntes-
ten. Es hat eine
hervorragende
Reputation, man
kennt es sogar in
China. Es war dem
Zeitgeist stets einen
Schritt voraus und ist
auch massgebend in
Sachen Wellness.
Aus diesen Gründen
habe ich mich um die
frei gewordene Direk-
tion beworben und

Stefan W. Bollhaider (52) ist
seit November Direktor des
Victoria-Jungfrau Grand Hotel
& Spa Interlaken. Geboren in
Wü SG, Kochlehre in Davos,
Jobs im Palace Montreux und
Palace Gstaad. Dann ging er
nach Neuseeland zu Hyatt, wo
er später von der Küche ins
Management wechselte. Als
General Manager eröffnete er
diverse Hyatt-Hotels im Fernen
Osten, 2001 wechselte Bollhal-
der zu Shangri-La und leitete
10 Jahre lang Fünfsternehäuser
in Jakarta, Peking, Hongkong
und Taiwan. Er ist verheiratet
und zweifacher Vater. eho

freue mich sehr, dass ich dieses Haus
anvertraut erhielt.

Wie sind Ihre Eindrücke nach den
ersten Wochen als Direktor?
Ich bin am Einarbeiten und möchte
mich bei den vielen offenen Fragen
noch selber schlau machen, bevor ich
mich gross äussere. Dieses Hotel ist
weit individueller als jene, die ich

- vorher für grosse
Konzerne eröffnet
und gemanagt habe.
Aber der erste
Eindruck ist fantäs-
tisch, das Haus, die
Berge, das Umfeld
sind top und die
Mitbürger äusserst
liebenswürdig.

vermehrt beleben und noch mehr
einheimische Gäste zu uns holen. Ich
ziele auch auf eine Belebung des
Konferenz-Geschäfts im intimen
Rahmen, den wir bieten können.
Schwellenangst ist bei uns fehl am
Platz, unser Angebot
hält punkto Preis-Leis-
tung jeder Prüfung
stand.

Wo setzen Sie die
Benchmarks? Wohin
wollen Sie das VJ
Interlaken führen?
Es ist das erste
Fünfsternehaus am
Platz und könnte sich
in Sachen Spa und
Wellness noch klarer
positionieren. Im
Sommer möchte ich
die wunderschöne
Terrasse auch
gastronomisch

Sind demnächst
grössere Veränderun-
gen zu erwarten?
Dieses Haus hat eine
grosse Tradition, und
Tradition verträgt kein
Hüst und Hott. Für
grosse Änderungspläne ist es zu früh.
Einzig eine kleine «Züglete» habe ich
bereits veranlasst, und den Sales-
Manager in die Nähe meines Arbeits-
Platzes geholt. Die Verkaufsberatung
kann dadurch aktiver werden.

Wie erleben Sie das touristische
Umfeld im Berner Oberland?
Das Angebot ist fantastisch, die
Destination Jungfrauregion bietet
alles, was ein Traditionshotel wie das
unsere braucht: Berge, See, Golf,
Casino - es ist alles da. Wir können
perfekte Packages schnüren, die ganz
speziell den asiatischen Markt
ansprechen.

«Ich fühle mich
total unbelastet
und werde das
Haus auf meine

Art leiten»
Stefan W. Bollhalder

General Manager Victoria-jungfrau

Sprechen Sie da von Dumping?
Dumping wäre schlecht in diesem
Markt. Das bringt nichts. Wenn Gäste
nicht mehr reisen wollen, dann reisen
sie auch bei tiefen Preisen nicht. Bei
Krisen ist die Versuchung immer gross,
die Preise kaputt zu machen. Die
Erwartungshaltung wird nicht kleiner
mit dem tieferen Preis, im Gegenteil,
die Leute beschweren sich. Umso
wichtiger sind Zusatzleistungen.

Sie folgen auf einen diskret agieren-
den Hansrudolf Rütti und die prägen-
de Galionsfigur Emanuel Berger. Ist
diese Nachfolge schwierig?
Emanuel Berger war eine wichtige

Persönlichkeit und hat
dieses Hotel geprägt. Ich
möchte es in diesem Sinne
weiterführen. Aber ich
fühle mich total unbelas-
tet und werde das Haus
auf meine Art leiten. Vor
allem an der Front möchte
ich deutlich wahrnehmbar
sein. Wenn man nicht
nahe am Gast ist, weiss
man auch nicht, was der

Gast will. Verglichen mit meinen
bisherigen Arbeitsorten gehört für
mich das Victoria-Jungfrau mit 212
Zimmern und 230 Mitarbeitenden zu
den eher kleineren Hotels. Aber hier
in Interlaken haben wir einen guten
Mix und sehr viel Potenzial.

Planen Sie demnächst auch bauliche
Veränderungen?
Wir denken an die Renovierung einiger
Gästezimmer. Und dann gibt es auch
noch Pläne, unsere Infrastruktur weiter
auszubauen und zu verbessern. Aber
das alles gehört zur mittelfristigen
Planung, in den nächsten paar
Monaten passiert nichts.

Was Skifahrer und Hoteliers gemeinsam haben

Standpunkt
CHRISTOPH JUEN

CEO VON HOTELLERIESUISSE

Der
lang ersehnte

Schnee ist endlich
gekommen: Piste frei
für einen erlebnis-

reichen Skitag in den Bergen!
Bei unseren Schweizer Abfahrts-
cracks ist die richtige Linienwahl,
optimales Material, Ausdauer
und die richtige Einstellung
Grundvoraussetzung für Erfolg
am Berg. Die Parallelen zur
Schweizer Hôtellerie sind
offensichtlich: Wenn wir unsere
Spuren am falsche Ort hinterlas-
sen, sprich der Betrieb nicht
sauber positioniert ist, verpufft

zu viel der eingesetzten Kraft.
Entspricht das wichtigste Material
des Hoteliers, die Hotelinfrastruk-
tur, nicht den Bedürfnissen der
Kunden, werden die Gäste über
kurz oder lang ausbleiben.
Ausdauer braucht es in der
Hôtellerie sowieso, und eine
positive Einstellung des Hoteliers
und aller Mitarbeitenden
gegenüber ihrer Rolle als
Gastgeber ist unabdingbar.
Das Jahr 2011 mag dem einen
oder anderen Hotelier wie eine
unkontrollierbare Talfahrt vor-
kommen, die etwas länger und

«Es bleibt zu
hoffen, dass die
Talsohle rasch
durchschritten
werden kann.»

rasanter ausfällt als erwünscht.
Sie hören unsere Durchhalte-
parolen nicht zum ersten Mal
und auch nicht den Aufruf zur
Selbstverantwortung der
Branche. Dass auch der Verband
seinen Anteil zur Verbesserung
der wirtschaftlichen Schieflage

erbringen muss, ist selbstver-
ständlich. So haben wir uns
dieses Jahr beim Parlament
vehement für Sofortmassnahmen
zur Abfederung der Frankenstär-
ke eingesetzt. Die zusätzlichen
Werbemittel für Schweiz
Tourismus sind unerlässlich und
werden auf der langfristigen
Achse aus neuen Quellmärkten
mehr Gäste in die Schweizer
Hotels bringen. In der heutigen
prekären Situation sind aber auch
kurzfristige Massnahmen
dringend notwendig. Mit der
Forderung auf eine temporäre

Senkung der Mehrwertsteuer für
Beherbergung auf null Prozent
wird das Jahr 2012 mit einem
wichtigen Lobbying-Schwerpunkt
starten. Ausserordentliche
Situationen rufen eben auch
nach aussergewöhnlichen
Massnahmen.
So bleibt zu hoffen, dass die
Talsohle rasch durchschritten
werden kann. Dann werden auch
die Schweizer Hoteliers wieder
auf dem Siegertreppchen stehen
und stolz auf die konsequente
Aufbauarbeit der jüngsten Jahre
zurückschauen können.
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«Tourismus in der
Schweiz zu praktizierer,
ist ein gefährliches
Pflaster.»

Horst Rahe Tourismus-Unternehmer und Investor

zvg

zuletzt über drei Jahre bei Toggen-
bürg Tourismus als Produkt-Mana-

ger und Projektleiter tätig und ab
2009 Mitglied der Geschäftslei-
tung. Maria Sägesser (Bild) ver-
lässt nach über zwei Jahren Ölten
Tourismus. Sie hatte im September
2009 die Aufbauarbeiten für das

neue Tourist Center in Ölten in An-
griff genommen und es zusammen
mit dem Team zum Erfolg geführt.

Mode statt Hotel:
Daniel und Daniela
Borter zu Schild
Daniel und Daniela Borter,
däs ehemalige Direktions-Ehepaar
des Lenkerhof alpine resort, sind
nach ihrer einjährigen Weltreise
seit drei Monaten wieder in der
Schweiz sesshaft. Nach einer Ein-
führungsphase im November ist
Daniel Borter seit Dezember Ge-
schäftsführer des Modehauses
Schild in Zürich City, dem Flagship
Store der Schild Gruppe. Ab 1. Ja-

nuar 2012 wird Daniela Borter Per-
sonalleiterin Schweiz am Haupt-
sitz von Schüd in Luzern. kjv

25 Jahre Gastgeber im «Belvedere»

CAS-Absolventen sind bereit für den
Quereinstieg in den Tourismus
17 Prüflinge erhielten das Certificate of Advanced
Studies CAS der Hochschule Luzern - Wirtschaft.
Während sechs Monaten ver-
mittelten Fachspezialisten der
Hochschule Luzern und touristi-
sehe Praktiker den Teilnehmern
dieser Weiterbildung grundsätz-
liches touristisches Know-how in
kompakter Form. In zahlreichen
Social Events konnten sie zudem
Kontakte mit potenziellen Arbeit-
gebern der Branche knüpfen. Im
zweitägigen Development-Cen-
ter trainierten sie die für Tou-
ristikerinnen und Touristiker
notwendigen Handlungskompe-
tenzen. Die Weiterbildung rieh-
tet sich an Personen, die neu
in den Tourismus einsteigen
möchten oder einen Wechsel aus
einer anderen Branche vor Kur-

zem vollzogen haben. Auch Wie-
dereinsteiger können ihr Wissen
auf den neusten Stand bringen.
Die nächste CAS-Weiterbildung
startet am 13. September 2012.
Anmeldeschluss: 30. Juni. kjv
Die erfolgreichen Absolventinnen und

Absolventen: Nina Cavigelti, Zürich; Anja

Faul, Unterägeri; Gabriela Gut, Zug; Florian

Hackaj, Zürich; Damian Indermitte, Nieder-

gampel; Michaela Korner Anelli, Rothenburg;

Jette Larsen Bozinov; Zürich; Michael

Lengweiler, Basel; Sylvia Manchen, lllnau;

Martina Masoud, Winkel; Fabienne Moser-

Allemann, Flumenthal; Urs Pfenninger, Bern;

Marianne Probst Colombage, Bern; Katharina

B. Ruck-Schmid, Rotkreuz; Urs Schäfli, Bern;

Kurt Scherrer, Oberwald; Sonja Stucki,

Rüschlikon.

Sesselrücken

Neuer Direktor
der Switzerland
Travel Centre AG
Michael Maeder (Bild) über-
nimmt am 15. Februar 2012 die
Funktion des Direktors der Swit-
zerland Travel Centre AG (STC). Er
folgt auf Rainer Blaser, der das

zvg

Unternehmen verlässt, um eine
neue Herausforderung anzuneh-
men. Maeder ist Managing Direc-
tor von Schweiz Tourismus in
Mumbai und leitet die Marketing-
Aktivitäten in Indien. Von 2006 bis
2010 leitete er STC UK in London.

Arne Sorenson
ist der neue CEO
von Marriott
Der Aufsichtsrat wählte den der-
zeitigen Aufsichtsrats- und Fir-
menchef J.W. Marriott zum
neuen Vorstandsvorsitzenden. Sei-

ne Nachfolge als Geschäftsführer
und CEO tritt Arne Sorenson
(Bild) an, bisher Vorstand für das

operative Geschäft (COO). Er wird
damit der dritte CEO in Marriotts
85-jähriger Geschichte sein. Der
Aufsichtsrat ernannte Robert
McCarthy, den derzeitigen
Group President, zu Marriott Inter-
nationals Chief Operations Officer
(COO). Alle Ernennungen treten
am 31. März 2012 in Kraft.

Ölten Tourismus
mit einer neuen
Geschäftsführung
Christian Gressbach (31, Bild)
ist ab Januar 2012 neuer Geschäfts-
führer von Ölten Tourismus. Er war

,- Bilder zvg
An der Feier: Ein Gast gratuliert
Urs Hauser zum Jubiläum.

Aufmerksam: Silvia Hauser (I.)
im Gespräch mit Gästen.

Seit 1986 führen Silvia und
Urs Hauser das Hotel

Belvedere in Grindelwald.
Im Rückblick auf ein

Vierteljahrhundert spre-
chen die beiden Gastgeber

von viel Erfreulichem.

KARL JOSEF VERDING

1986 übernahmen Silvia und Urs
Hauser nach ihrer Hochzeit den
Betrieb von Elsi und Fritz Hauser,
die noch viele Jahre im Hotel wei-
ter arbeiteten. Im Jahr 1994 wurde
der grösste Umbau in der Ge-
schichte des Belvedere realisiert.
Es entstanden der Westflügel so-
wie der Ausbau auf dem Dach.
Erste Zimmer wurden zu Nicht-
raucher-Zimmern erklärt. Bereits
vor diesem Bau war durch die Zu-
sammenlegung von kleinen Zim-
mern zur Erhöhung des Komforts
die Zimmerzahl von 64 auf 46 ge-

schrumpft. Im Jahre 2007 konnte
das Belvedere sein 100-jähriges
Bestehen feiern. Aus diesem An-
lass wanderten Silvia und Urs
Hauser wie Grossvater Johann
Hauser vor 100 Jahren vom Tessin
nach Grindelwald. Sie wurden
auf dieser Bergwanderung von
Gästen und Freunden begleitet.

Zu den wichtigen, erfreulichen
Gegebenheiten in den vergange-
nen 25 Jahren gehören für Silvia
und Urs Hauser die Geburt ihrer
beiden Kinder. 1988 kam Philip
und 1991 Carole zur Welt.

Grächens Märli-Gondelbahn

Weitblick bewiesen: Nationalrätin Barbara Schmid-Federer
(CVP/ZH) ist am diesjährigen Polit-Diner von hotelleriesuisse zur
tourismusfreundlichsten Parlamentarierin gekürt worden.

_ .BilderAJajn D. Boillat
Orlando Gehrig von hotelleriesuisse mit Maya Graf (Grüne/BL),
Nadja Pieren (SVP/BE) und Walter Wobmann (SVP/SO).

Olivier Feller (FDP/VD):
Einer der Neuen im Nationalrat.

Wahl

Viele neue Gesichter prägten das traditionelle
Polit-Diner von hotelleriesuisse, das mit filmi-
sehen und kulinarischen Leckerbissen glänzte.

THERES LAGLER

Max Chopard-Ackiin (SP/AG),
Andrea Geissbiihler (SVP/BE).

Am runden Tisch: Daniela Schneeberger (FDP/BL), Philipp Müller
(FDP/AG), Stefan Brupbacher, FDP-Generaisekretär, Doris Fiala
(FDP/ZH) und Guglielmo L. Brentel, Präsident von hotelleriesuisse.

Unter
dem Motto «Film

ab für die neue Legis-
latur» lud hôtellerie-
suisse am Montag ins

Hotel Schweizerhof in Bern ein.
40 Parlamentarier folgten der
Einladung zum Polit-Diner, dar-
unter 18 neu Gewählte. Im Rah-
men des Anlasses kürte der
Verband zum dritten Mal den
tourismusfreundlichsten Paria-
mentarier. Die Auszeichnung ba-
siert auf einer Abstimmungsana-

Letzten Samstag fand in Grächen
(VS) im Beisein von Staatsrat
Jean-Michel Cina die Einweihung
einer europaweit einzigartigen
Märchen-Gondelbahn statt. Bei
Schneetreiben kamen zirka zwei-
tausend Besucher an die Einwei-
hungsfeier und Inbetriebnahme
der neuen 8er-Gondelbahn mit
zehn speziell ausgestatteten Mär-
chen-Kabinen. Kaum hatten die
Kinder in der Gondel Platz ge-
nommen, ertönte die Stimme der
Schauspielerin Silvia Jost. Sie ent-
führte die Fahrgäste in das Reich
der Gebrüder Grimm. Jede Ge-
schichte dauert zirka 7 Minuten,
genauso lang wie die Bahnfahrt
von Grächen auf die Hannigalp.
Die Märchen-Verkleidung der
Gondeln entspricht dem Mär-
chen, das innen ertönt. kjv

ZVg
Jakob Walter, Gemeindepräsident, Schneevogel Sisu (für «sicher
Sünna»), Staatsrat Jean-Michel Cina, VR-Präsident Peter Furger,
CEO Berno Stoffel, beide Touristische Unternehmung Grächen (v. I.).

mit

lyse während der Sessionen. Das
Rennen für sich entschied CVP-
Nationalrätin Barbara Schmid-Fe-
derer. Sie war die grosse Abwesen-
de am Anlass. Den Preis nahm
stellvertretend CVP-Generalse-
kretär Tim Frey entgegen. Einblick
in die Welt der Hôtellerie gaben
die Gewinnerfilme des Swiss Ho-
tel Film Awards 2011, Starkoch Ivo
Adam sorgte fürs leibliche Wohl.

Alle Bilder: www.htr.ch/Polit-Diner

Marco Romano (CVP/TI):
Er vertritt seit dieser Session die
Südschweiz im Parlament.

Ida Glanzmann (CVP/LU),
Ursula Haller (BDP/BE) und
Elisabeth Schneider (CVP/BL).

Gleich drei Neue: Urs Schläfli
(CVP/S0), Karl Vogler (CSP/0W)
und Alois Gmür (CVP/SZ).
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Eine Hotelkarriere zu zweit
Christof und Maya

Steiner haben sich in
der Hotelfachschule

Thun kennen gelernt.
Die Beziehung

bewährt sich - das

junge Paar führt
heute das Hotel

Kurhaus Bergün.

CHRISTINE KÜNZLER

Die
kleine Seraina Rosa

ist wohl das wichtigste
Zeugnis der Liebe
zwischen Maya und

Christof Steiner. 1998, in der Ho-
telfachschule Thun, wechseln die
beiden die ersten verliebten Bli-
cke. «Wir hatten uns sehr schnell
angefreundet», erinnert sich
Christof Steiner. «Doch, es war
nicht Liebe auf den ersten Blick.
Es brauchte ein paar Wochen, bis
wir uns gefunden haben.» Die
beiden lernen zu-
sammen, machen
Gruppenarbeiten
und merken so-
fort, «dass wir gut
zusammen arbei-
ten», erzählt Maya
Steiner.

Nach Abschluss
der Hotelfach-
schule folgt ein
Härtetest: Sie arbeitet sechs Mo-
nate in der Türkei, er in Asien. Die
Liebe hat die Trennung überdau-
ert - die beiden nehmen Stellen in

Saas-Fee an. Er im Hotel Ferien-
art, sie bei den Bergbahnen. Aber
nur für ein paar Monate, dann
wechselt sie zu ihm ins «Ferien-
art». Später dann geht es wieder
auf eine Weltreise. «Wir nahmen
zwei Kreditkarten mit, für den
Fall, dass wir uns unterwegs tren-
nen würden», erzählt Christof
Steiner. «Doch wir brauchten nur
eine Kreditkarte. Alles hat bestens
funktioniert.»

Andere Meinungen
gelten lassen

Zurück in Saas-
Fee, übernehmen
sie die Leitung
und den Aufbau
des Hotel Glacier.
Die Arbeitsgebiete
sind nicht genau
abgesteckt,
schwergewichtig

aber übernimmt er den Hotelteil
mit Réception und Marketing, sie
das Restaurant und die Hauswirt-
schaft. «Wir haben beide verschie-

dene Talente. Meine Stärke ist das

Logische, ihre das Emotionale.
Und wir sind beide sehr kreativ,
wenn es um Konzepte geht», sagt
Christof Steiner. «Selten müssen
wir lange fachliche Diskussionen
führen.» Sie: «Wir gehören nicht
zu den Menschen, die gerne strei-
ten.» Er: «Wir können auch andere
Meinungen gelten lassen. Obwohl
ich in gewissen Dingen schon et-
was dominant bin. Doch ich fühle
mich nie als alleiniger Chef. Ich
sehe auch Maya als Chefin. Die
meisten Entscheide fällen wir ge-
meinsam.»

Im Herbst 2009 übernehmen
Christof und Maya Steiner das
Kurhaus in Bergün, im Jahr darauf
heiraten sie. Die beiden lieben
ihre Arbeit. «Wir sehen uns sehr
oft, auch wenn wir nicht viel von-
einander haben, doch wir sind
uns nah», sagen sie. «Wir erleben
viele Dinge gemeinsam, wir müs-
sen uns nicht später davon erzäh-
len.» Das empfinden sie als Vorteil
gegenüber jenen Paaren, die nicht

zusammen arbeiten oder nicht in
der gleichen Branche tätig sind. In
ihrem Fall sei das Verständnis da,
wenn die Arbeitszeiten lang wer-
den und das Engagement gross
ist. Grundsatzdiskussionen brau-
chen sie keine zu
führen. «Wenn
sich zwischen uns
Diskussionen er-
geben, geht es im-
mer um den glei-
chen Punkt: dass
wir uns nicht ge-
nug Zeit füreinan-
der nehmen.»

Das Kind bringt dem Paar neue
Herausforderungen

Weil beide leidenschaftliche
Gastgeber sind, ist der Übergang
von Geschäft zu Privat oft flies-
send. «Wenn wir irgendwo in den
Ferien ein Hotel besichtigen, dis-
kutieren wir darüber, weil es uns
auch privat interessiert», erklärt
Christof Steiner. Der Beruf wird
also zum Hobby. «Hotelier zu

sein, braucht eine Passion. Es gibt
sicher lukrativere Jobs, aber nicht
so interessante», zieht er Bilanz:

Letzten August ist Seraina Rosa

dazugestossen. Jetzt wird es wich-
tig, Geschäfts- und Privatleben zu

trennen, sagt Maya
Steiner. Mit dem
Kind habe sich
eine neue Situa-
tion ergeben. Was
hat sich verändert?
Er: «Ich arbeite
noch mehr.» Sie:
«Ich sclilafe noch
weniger.» Er: «Und
ich habe einen

Grund mehr, Feierabend zu ma-
chen. So ein Kind verlangt einem
viel ab.» Nach der Babypause
steigt sie nun wieder ein. Vorerst
für 20 Prozent. «Wir sind optimis-
tisch, dass wir alles unter einen
Hut bringen können. Schliesslich
gibt es viele Hotel-Kinder. Und die
sind nicht weniger glücklich als
andere Kinder und bekommen
auch nicht weniger Liebe.»

«Ich fühle mich
nie als alleiniger

Chef. Ich sehe
auch Maya als

Chefin.»
Christof Steiner

Direktion Kurhaus Bergün

«Hotelkinder
bekommen

nicht weniger
Liebe als andere

Kinder.»
Maya Steiner

Direktion Kurhaus Bergün

ANZEIGE

HÄFELE
FUNCTIONALITY FOR. yout.

Statistik Job und
Bett teilen, das
wollen nur wenige
Schätzungen zufolge lernen
sich 10 bis 30% der Paare am
Arbeitsplatz kennen. Gemäss
einer Studie der Online-Part-
neragentur Parship verheben
sich 73% auf der gleichen
Hierarchiestufe, nur 18%

verlieben sich in einen Vorge-
setzten. Doch 56% wollen ihren
gefundenen Partner dann nicht
mehr jeden Tag am Arbeits-
platz sehen, nur gerade ein
Fünftel würde es geniessen,
mit dem Partner täglich
zusammen zu arbeiten. In der
Schweiz wird heute insgesamt
mehr als jede zweite Ehe
wieder geschieden, 1970
waren es erst 15%. Wie man
einen gemeinsamen Beruf und
eine Ehe unter einen Hut
bringt, das zeigen vier Hote-
lierspaare, die sich zudem auch
noch in der Hôtellerie kennen-
lernten. gsg

Nachdiplomstudium
HF Hotelmanagement

www.hotelleriesuisse.ch/nds
Infos/Anmeldung: Tel. +41 (0)31 370 43 01

weiterbildung@hotelleriesuisse.ch

hotelleriesuisse
Swiss Hotel Association

Liebe für einander und Leidenschaft für die Hôtellerie: Maya und Christof Steiner. Sie arbeiten gerne zusammen.
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Hotel-Liebe. Familienfreundlich. Marianne und Herbert Messerli führen nicht nur ein Kids-Hotel, für sie sind auch die

eigenen Kinder sehr wichtig. Herberge-Vater Erich Balmer hat auch schon mal Paare verkuppelt.

natürlich riesig». Bis heute ver-
bindet den Gastgeber mit dem
schweizerisch-amerikanischen
Paar eine gute Freundschaft. Die
Kinder, heute über zwanzig Jahre
alt, wurden in all den Jahren selbst

zu treuen «Balmer's»-Gästen; zu-
nächst in den Ferien zusammen
mit ihren Eltern, inzwischen reisen
sie. allein ins Berner Oberland.
Mittlerweile ist Erich Balmer für
viele Kinder weltweit «Uncle
Erich» - die letzten vierzig Jahre
Balmer's Herberge haben viele
Verliebte, Paare, und Familien
hervorgebracht.

An Weihnachten 2011 wird in
Toronto ein Ehepaar seinen 10-

jährigen Hochzeitstag feiern. Und
die Frau wird mit einem besonde-
ren Holztisch aus der Schweiz
überrascht werden.

sie ganz natürlich und dem Alter
entsprechend mitgearbeitet hät-
ten, andererseits im kleinen Zoo,
den Marianne Messerli für ihre
Famüie und ihre Gäste realisiert
hatte. Auch heute helfen die Kin-
der mit. «Wenn wir etwa die Jazz-

Tage durchführen, kommen die
Kinder nach Hause. Da steht dann
der Anwalt an der Réception.»
Zwei von den Messerli-Kindern
haben eine Hotelfachschule ab-
sohtiert und sind in grossen Hotels
tätig. Ob sie den elterlichen Be-
trieb dereinst übernehmen wer-
den, «steht in den Sternen».

«Balmer's» beherbergt auch die Liebe

Marianne und Herbert Messerli mit ihren sechs Kindern und den Grosskindern.

«Die Familie ist heilig»
Marianne und

Herbert Messerli
sind seit 38 Jahren

verheiratet. Gemein-
sam haben sie die

«Krone» an der Lenk
aufgebaut und ihre
sechs Kinder gross-

gezogen.

CHRISTINE KÜNZLER

Beide
sagen das Gleiche:

«Wir führen eine gute
Beziehung.» Stolper-
steine? Beide verneinen

dezidiert. Als Leistung will das
Marianne Messerli jedoch nicht
verstanden wissen. «Ich bin dank-
bar, dass es so gut funktioniert»,
sagt sie. «Man muss auch Glück
haben», sagt Her-
bert Messerli. «Die
Familie und der
Betrieb stehen
unter einem guten
Stern». Und: «Man
schläft, wie man
sich bettet.»

Kennen gelernt
haben sich Mes-
serlis im Hotel
International, dem
heutigen Swissôtel in Oerlikon.
Sie stand dort an der Réception, er
war F&B Manager. Gefunkt habe
es nicht sofort, erinnern sie sich.
Das Hotel war gerade in der Eröff-

«Wir organisierten
uns so, dass

immer jemand
bei den Kindern

war.»
Marianne Messerli
Hotel Krone, Lenk

nungsphase und Herbert Messerli
habe «während dieser Zeit kein
Privatleben führen können. Des-
halb dauerte es relativ lange, bis
wir uns gefunden hatten».

Marianne Messerli erinnert sich
noch gut an den Heiratsantrag
ihres späteren Ehegatten. «Er frag-
te mich, ob ich bereit sei, mit

ihm ein Hotel zu
führen.» Sie hat ja
gesagt - unter der
Bedingung, zu
ihrer Handels-
und Bäuerinnen-
schule auch noch
eine Hotelfach-
schule absolvieren
zu können. Auch
in der Kinderfrage
waren sie sich bald

einig: Entweder keine oder viele.
Sie entschieden sich für Zweite-
res, haben sechs Kinder, eine
Tochter und fünf Söhne grossge-
zogen. Beide freuen sich, dass sie

heute eine sehr gute Beziehung zu
ihrer erwachsenen Tochter und
ihren Söhnen pflegen dürfen.

Klare Regeln und eine Trennung
von Geschäfts- und Privatleben

Beide betonen - unabhängig
voneinander - wie wichtig es ist,
Geschäftliches und Privates zu
trennen. So haben Messeriis denn
schon als die Kinder noch klein
waren, Regeln aufgestellt: «Sie
durften mit den Kindern der
Gästen spielen, sie jedoch nicht in
das Hotelzimmer begleiten und
sie auch nicht zu sich nach Hause
nehmen», erklärt Marianne Mes-
serli. Örtlich sind und waren
Arbeitsplatz und Privatwohnung
getrennt, damit die Kinder ausser-
halb des Hotels aufwachsen konn-
ten. Das erachten Messeriis als

ganz wichtig. «Man muss sich zu-
rückziehen können. Die familiäre
Zelle ist das A und O, ist ein Heilig-
tum», findet Herbert Messerli. Die

Wohnung liegt
knapp 200 Meter
vom Hotel ent-
fernt, also nah ge-
nug, um die Kin-
der problemlos in
den Betrieb zu in-
tegrieren.

«Wir hatten nie
ein Kindermäd-
chen», hält Marianne Messerli
fest. «Wir organisierten uns so,
dass immer jemand bei den Kin-
dem war.» Eine solche Arbeitsauf-
teilung sei nur in der Hôtellerie
möglich. Die ersten 13 Jahren hat-
ten Messeriis denn auch nur «die
kleine Krone» von Herbert Mes-
serlis Eltern zu führen, der grosse-
re Hotelteil kam erst später dazu.
Als die Kinder dann schulpflichtig
waren, hätten diese sich gegensei-
tig beaufsichtigt und miteinander
gespielt. «Sie waren immer be-
schäftigt», erinnert sich Herbert
Messerli. Einerseits im Hotel, wo

«Ich wusste
genau, dass ich

ohne meine Frau
aufgeschmissen

wäre.»
Herbert Messerli
Hotel Krone, Lenk

jedem das Seine - Kompetenzen
werden klar eingehalten

Auch die Arbeitsbereiche
haben Messeriis strukturiert. «Je-

der von uns hat seinen klar defi-
nierten Bereich», sagt das Ehe-

paar. Sie ist für die Bereiche
Hauswirtschaft, Réception und
Büro zuständig, er für Gäste-
betreuung, Service, Küche und
Marketing. «Jedes von uns hält
sich an diese Kompetenzen, und
wir vertreten die auch klar
gegenüber unseren Mitarbeiten-
den.» Diese festgelegte Abgren-

zung sei wichtig,
um zu verhindern,
gegeneinander
ausgespielt zu
werden. Sie und er
entscheiden denn
auch selbstständig
in ihren Berei-
chen. Nur in wich-
tigen Dingen wer-
de gemeinsam

beschlossen.
Wichtig für eine gute Bezie-

hung, sagt Herbert Messerli, sei
auch gegenseitiges Verständnis,
Grosszügigkeit und Akzeptanz.
Und beide sollen ihren Freiraum
haben können. So sei er dank sei-
nem Pilotenbrevet früher oft mit
dem Flugzeug unterwegs gewesen
- zusammen mit seinen Kindern.
Und als Major war er häufig im
Militär. Dafür nimmt sie teil an
Frauenläufen. Trennungsgedan-
ken? «Niemals, ich wusste genau,
dass ich ohne meine Frau aufge-
schmissen wäre.»

In der Balmer's Herberge
in Matten bei Interlaken

haben schon viele Liebes-

geschichten begonnen.
Erich Balmer erzählt,

welche Rolle dabei das
Militär oder ein Holztisch

spielen können.

SABRINA GLANZMANN

In
Toronto wird an den kom-

menden Festtagen ein beson-
deres Geschenk unter einem

Weihnachtsbaum stehen: ein
Holztisch. Allerdings keiner aus
kanadischem Ahornholz, dafür
mit Ringgenberger Steinplatten
versehen. Bis vor Kurzem stand
das Möbelstück nämlich noch im
Berner Oberland, in Erich Bai-
mer's Herberge in Matten bei
Interlaken, und könnte es spre-
chen, würde es die Liebesge-
schichte einer Frau aus Vancouver
und eines Mannes aus Toronto
erzählen. Vor über zehn Jahren
lernten sich die beiden an eben-
diesem Tisch kennen. Heute sind
sie verheiratet.

Unzählige solcher Geschichten
wisse er zu erzählen, sagt Erich
Balmer - «eine Herberge mit jun-

gen, aufgeschlossenen Reisenden
bietet einen guten Nährboden für
die Liebe», schmunzelt er. Manch-
mal hat er dabei auch ein wenig
nachgeholfen: Auf einer seiner
mittäglichen Velofahrten Interla-
ken-Iseltwald retour in den
1970er-Jahren sah er beim Kursaal
drei junge Offiziere stehen. Der
mittlere weinte. Er war gerade
von seiner Freundin verlassen
worden, und am Abend sollte
seine Brevetierung stattfinden.
«Ich sagte ihm: Wenn du Englisch
sprichst, steht spätestens um
17 Uhr 17 eine Begleitung hier.»

Schweizer Offizier und amerikani-
sehe Studentin im Glück

Zurück in seiner Herberge,
schaltete Erich Balmer eine
Durchsage: «Urgent, urgent, who

wants to go dan-
cing to the casino
with a swiss army
guy»? Der dringen-
de .Aufruf wurde
erhört, fünf junge
Frauen wollten mit
dem Offizier tan-
zen gehen. «Fami-
lienintern» habe
man dann die

.«ideale Beglei-
tung» ausgewählt,
ein Ballkleid be-
sorgt und bei Fri-
sur und Make-up
geholfen, «denn
sie hatte ja nur
Jeans und Rucksack dabei.» Und
nicht schlecht habe der junge
Mann dann gestaunt, als Erich
Balmer pünktlich zur vereinbar-

«Eine Herberge
bietet einen

guten Nährboden
für die Liebe.»

Erich Balmer
Balmer's Herberge

ten Zeit mit dem
Auto - und der
Dame - vorfuhr.

«Uncle Erich»
aus Interlaken

An diesem
Abend schlief die
Harvard-Studentin
aus Boston nicht
in der Herberge -
zwei Wochen spä-
ter schickte das
frisch verliebte
Paar Postkarten-
grüsse aus Paris,
weitere Karten in
regelmässigen Ab-

ständen folgten. «Und eines Tages
kam eine Karte aus Boston auf der
stand, dass ich jetzt <Uncle Erich>

geworden sei. Das freute mich
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Hotel-Liebe. Wechsel. Karin und Kevin Kunz sind reisefreudig und mögen Herausforderungen. Sesshaft sind sie heute
in Zermatt - bis der nächste Ort ruft. Liebe zum Detail brauchen die Confiseure von Sprüngli für ihre Hochzeitstorten.

Torten, die Emotionen wecken
Die Hochzeitstorten der

Confiserie Sprüngli versüs-
sen die Dessertbuffets an
vielen Hochzeitsfeiern -

auch in Hotels. Konditorin-
Confiseurin Angela Jordi

über Trends und
Klassisches.

SABRINA GLANZMANN

Torten
sind der ganze Stolz

der Sprüngli-Konditoren.»
Was auf der Website der

Zürcher Spitzenconfiserie ge-
schrieben steht, bestätigt Angela
Jordi, Abteilungsleiterin Décor,
ohne zu zögern - besonders wenn
es um den berühmten schönsten
Tag des Lebens geht. «Eine Hoch-
zeitstorte herzustellen, ist nicht

nur eine meisterliche Herausfor-
derung, sondern jeweils auch eine
besondere Ehre für den Confi-
seur.» Es brauche neben fachli-
chem Können und handwerkli-
chem Geschick vor allem auch ein
Flair für Formen und Farben,
«denn am Schluss soll jede Torte
ein einzigartiges Kunstwerk sein
mit viel Liebe zum Detail. Sie soll
Emotionen wecken und in Erin-
nerung bleiben», so die Fachfrau.

Diese «Kunstwerke» liefert
Sprüngli regelmässig an Hoch-
zeitsfeiern in Hotels und Restau-
rants in der Schweiz - da die Tor-
ten aus frischen Zutaten und ohne
Konservierungsstoffen hergestellt
werden, ist die Haltbarkeit auf
einen Tag begrenzt, und «auch

wegen des meist filigranen De-
kors, der Grösse und der Höhe
eignen sie sich nicht für einen län-
geren Transport», weiss Angela

Stil, bei denen die einzelnen La-

gen direkt aufeinander liegen und
nicht von einem Ständer getragen
werden. Der Trend gehe weg vom
klassischen Brautpaar- und Hoch-
zeitskutschen-Dekor hin zu redu-
zierten, modernen Tortendesigns.
Aber unabhängig von Trends und
«nie aus der Mode» ist eine
Hochzeitstorte in Weiss, so Angela
Jordi. Daneben gehörten Rosa,
Champagner, Gelb und Rot zu
den beliebtesten Farben. Und:
Schlichte Garnituren in der glei-
chen Farbe wie die Torte seien ge-
fragt - aktuell sind dies Bouquets
aus von Hand modellierten Blu-
men. Was die Füllungen betrifft,
würden meistens leichte, fruchti-
ge Mousses mit natürlichen Aro-
men gewünscht. Die Preise der
Sprüngli-Hochzeitstorten bewe-
gen sich auf einer Preisskala ab
500 Franken, «gegen oben offen».

ANZEIGE

zw
Edel und stilvoll: Sprüngli-
Hochzeitstorte in weiss-rosa.

Jordi. Sehr grosse, aufwendige
Torten werden vor Ort von den
Confiseuren aufgebaut und aus-
garniert.

Als absoluten Trend nennt die
Konditorin-Confiseurin Hoch-
zeitstorten im amerikanischen

Von Jerusalem nach
Tossa de Mar, dann

nach Zermatt: Die
Geschichte von Karin

und Kevin Kunz ist
geprägt vom Wech-

sei. Ruhe und ihr
Zuhause finden sie in

der Partnerschaft.

MELANIE ROTH

An
dieser Liebesge-

schichte ist hôtellerie-
suisse nicht ganz un-
schuldig: Karin und

Kevin Kunz, Direktionsehepaar
des Hotel Mont Cervin Palace in
Zermatt, lernen sich 1994 im
Unternehmerseminar des Ver-
bandes kennen. «Ich führte das
American Colony in Jerusalem,
Karin war HR-Verantwortliche im
Kursaal Bern», erzählt der 51-jäh-
rige Kevin Kunz. Nach dem ersten
Treffen geht alles ganz schnell:
Karin besucht Kevin in Israel. Ein
Jahr später packt sie ihre Koffer

ganz. Einfach war der Start in Je-

rusalem für die heute 44-Jährige
nicht: «Ich habe mir nicht viel Ge-
danken gemacht, dachte, mir liegt
die ganze Welt zu Füssen.» Nach
einem Jahr Zusammenleben in
einer «männlichen Welt» ent-
scheiden sich die beiden zu heira-
ten. «Ich habe immer, gesagt, ich
heirate nie, schon gar nicht einen
Hotelier. Aber: Es ist einfacher,
wenn die Gäste wissen, dass man
ein Paar ist. Gerade in Israel.»
300 internationale
Gäste wohnen
dem Fest im Hotel
bei. Mit den engs-
ten Freunden ging
es zuvor in die
Wüste, wo das
Paar von einem
guten Freund und
dominikanischen
Mönch gesegnet
wurde. Für beide sei Israel ein
Meilenstein gewesen, so Kevin
Kunz. Trotzdem geht es um die
Jahrtausendwende weiter: Der

Karin und Kevin Kunz sind auf den Hund gekommen - aber nur in ihrer Freizeit. Von Berufes wegen sind sie glückliche Gastgeber im Mont Cervin Palace in Zermatt.

Zu Hause ist Hotel tabu

«Es ist egal wohin
wir gehen.

Wo er ist, fühle ich
mich wohl. Er ist
mein Zuhause.»

Karin Kunz
Direktorin «Mont Cervin» & Ehefrau

Wunsch, am Meer zu leben, führt
das Paar ins Clubhotel Giverola in
Tossa de Mar, Spanien. Nach acht
Jahren kehren der in Singapur ge-
borene Halb-Schweizer, Halb-Ir-
länder und die Bernerin zurück in

die Schweiz. War
man sich immer
einig, wenn es um
die nächste Station
ging? «Eigentlich
schon», meint Ke-
vin Kunz. «Ob-
wohl: Karin veran-
kert ihre Wurzeln
tiefer in der Erde.
Wenn sie ange-

kommen ist, bringt man sie kaum
mehr weg.» Karin Kunz lacht, und
erklärt: «Ich bin nicht gerne zu-
rückgekehrt, das Mediterrane hat

mir zugesagt. Heute gefällt es mir
auch hier sehr gut. Da wären wir
wieder - bis zur nächsten Station.»
Kevin liebe schwierige Projekte.
«Läuft es rund, wird ihm langwei-
lig», so Karin Kunz. Dass das für
seine Frau nicht immer einfach'
ist, versteht er: «Wenn man geht,
lässt man ein Stück von sich
zurück. Das ist immer hart.» Dann
eine Partnerin an der Seite zu
haben, sei schön: «Man nimmt die
Erinnerungen mit und kann diese
teüen.»

Es ist wie bei zwei Bäumen:
Einfache Regeln können helfen

Karin Kunz ist überzeugt, dass
sie beide viel aus früheren Bezie-
hungen gelernt haben: «Kevin war
schon einmal verheiratet, seine

Frau ist leider ge-
storben. Auch ich
hatte zuvor eine
lange Beziehung.
Wir wissen also,
wie wir es nicht
mehr machen
möchten.» Kevin
Kunz erinnert sich
an die Worte einer
guten Freundin: «Es ist wie bei
zwei Bäumen: Pflanze sie mit ge-
nügend Abstand, damit sie beide
wachsen können.» Um Arbeits-
und Privatleben zu trennen, ha-
ben die beiden eine Regel aufge-
stellt: Zu Hause wird nicht übers
Geschäft geredet. Wird die Regel
gebrochen, heisst es: Tenue anzie-
hen und ab ins Hotel. «Beim vier-
ten Mal wird dir das zu blöd», so

«Sie ist undiplo-
matisch ehrlich
und herzlich.
Das liebe ich
sehr an ihr.»

Kevin Kunz
Direktor «Mont Cervin» & Ehemann

Kevin Kunz. Seine
Frau bestätigt: «Es

klappt meistens.
Wenn nicht, dann

wegen mir.» Für
sich hat sie eine
Lösung gefunden:
«Ich erzähle es
dann einfach
unserem Hund.»

Hotel oder Hundeheim?
Reibungspunkte gibt es immer

Pepe ist Katalane, ein Mischling
und «ein super Hotel-Hund», wie
Kevin Kunz findet. Mit Kindern
habe es nicht geklappt, so sei der
Hund ein Familienmitglied mehr.
«Ich hätte gerne noch mehr Hun-
de», sagt Karin Kunz. «Wenn wir
ein Hundeheim haben, einver-

standen. Solange wir Hotels füh-
ren, reicht einer», meint ihr Mann.
Ein Punkt, in dem jie sich uneinig
sind? Kevin Kunz: «Klar, Rei-
bungspunkte gibt es immer.» Lei-
det dann das ganze Hotel mit?
«Ich glaube, wenn wir Zoff haben,
merkt das niemand. Die Mitarbei-
tenden sehen uns nicht als Paar,
sondern als Kevin und Karin, je-
der hat seine Funktion.» So wie
jeder geliebte Eigenschaften hat:
«Karin? Sie ist zu allen Menschen
gleich. Undiplomatisch ehrlich
und herzlich. Das liebe ich sehr an
ihr.» - «Kevin überrascht mich im-
mer wieder. Man kann nie sagen,
er ist so oder so, das ändert sich.
Trotzdem ist er mein Zuhause. Es

ist egal wohin wir gehen - wo er
ist, fühle ich mich wohl».



îo fokus htr hotel revue
Nr. 51/52 / 22. Dezember 2011

Hotel-Liebe. Abgrenzung. Elisabeth und Martin Emch ergänzen sich gut und gehen beruflich wieder den gleichen Weg.
Für sie ist es sehr wichtig, Privates vom Geschäftlichen zu trennen.

Er ist der Chef
Elisabeth und Martin

Emch gingen beruf-
lieh erst getrennte
Wege. Heute ist sie
Mitarbeiterin ihres

Mannes.

CHRISTINE KÜNZLER

Sie
war Generalgouver-

nante, er Vizedirektor im
Berner Hotel Schweizer-
hof. Beide, Elisabeth und

Martin Emch, hatten fast ein Jahr
zusammen gearbei-
tet, bis sie sich nä-
her kamen. Gehei-
ratet haben sie aber
noch während ihrer
«Schweizerhof»-
Zeit. Dank dem,
dass sie Privates
und Geschäftliches
strikte trennten, gab
es unter den ande-
ren Mitarbeitenden kein Getu-
schel. «Zudem waren wir beide
nicht mehr ganz jung», hält Elisa-
beth Emch fest.

Sechs Monate später wechselte
sie zu einem Personalbüro, und
ihr Mann nahm seine Stelle bei
der Turicum Hotel Management

Group in Zürich
an. Heute gehört
ihm dieses Unter-
nehmen. «Ein
eigenes Hotel zu
führen, stand
ebenfalls zur Dis-
kussion. Wir
schauten uns auch
einige Betriebe an,
der passende war jedoch nicht da-
bei», erzählt Elisabeth Emch.

Als die beiden Kinder kamen,
blieb Elisabeth Emch zu Hause -
erst in Bern, dann in Zürich. Wäh-
rend dieser Zeit engagierte sie
sich in der Lehrlingsaufsicht, als

Prüfungsexpertin und erteilte Ein-
führungskurse
für Lehrlinge. AI-
les Standbeine
aus ihrem ange-
stammten Beruf.
Zuletzt amtete
sie während drei
Amtsperioden
als Präsidentin
der Schulpflege
Hedingen - ein

Fulltime-Job. «Ich konnte mir die
Zeit frei einteilen und war zu Hau-
se, wenn die Kinder da waren.»

Dass sie und er in der Hôtellerie
heimisch sind, sei ein Vorteil,
zieht Elisabeth Emch Bilanz. «Das
hilft, zu verstehen, dass der Part-
ner lange Arbeitszeiten hat.» Das

sieht auch ihr
Mann so. «Wäre es
anders, müsste
sehr viel Aufwand
betrieben werden,
um verständlich
zu machen, was
hinter einem En-
gagement in der
Hôtellerie steht».

Sachdiskussionen werden im Büro
und nicht zu Hause geführt

Seit letztem Jahr ist sie nun mit
einem 70-Prozent-Pensum bei der
Firma ihres Mannes tätig. Sie ist
zuständig für die Hauswirtschaft
und den Gruppeneinkauf der Tu-
ricum-Hotels. Die Gefahr, dass
das Geschäft rund um die Uhr
Gesprächsthema ist, ist gross.
«Wir mussten einen Weg finden,
Privates und Geschäftliches zu
trennen. Dieser Schnitt ist uns ge-
lungen», hält Elisabeth Emch fest.
«Wenn der eine genug hat von ge-
schäftlichen Diskussionen, sagt er
es dem andern.» Fachliches oder
Meinungsverschiedenheiten wür-
den meist im Büro besprochen.
Ein Privatleben jenseits des Be-
triebs führen zu können, ist auch
für Martin Emch sehr wichtig.

Die Zusammenarbeit im Be-
trieb funktioniere gut, bestätigt er.
Elisabeth Emch ist nicht einfach
die Frau vom Chef. «Sie nimmt

«Wir mussten
einen Weg finden,

Privates und
Geschäftliches zu

trennen.»
Elisabeth Emch

Turicum Hotel Management Group

«Sie nimmt heute
eine Stelle ein,
die vorher eine

Angestellte
innehatte.»

Martin Emch
Turicum Hotel Management Group

Elisabeth und Martin Emch haben sich im Berner «Schweizerhof» kennen gelernt.
Christine Strub

eine Stelle ein, die vorher eine
Angestellte innehatte und wird
auch wie eine Angestellte behan-
delt. Das wissen unsere Mitarbei-
tenden.» Eine wichtige Spielregel,
findet er. «Wir können, wenn es
sein muss, uns gegenseitig kon-
struktiv kritisieren, weil jeder sei-
nen eigenen Arbeitsbereich hat.»

Emchs können ihre Gastgeberrolle
in ihren Betrieben ausleben

Für Elisabeth Emch hat die Zu-
sammenarbeit mit ihrem Mann

ihre Beziehung verstärkt. Viel-
leicht spielt mit, dass ihre beiden
Mädchen langsam flügge werden.
Auf jedenfall sei sie, sagt sie,

«happy» mit ihrer beruflichen und
persönlichen Situation.

«Wir ergänzen uns gut. Wir ha-
ben beide unsere Stärken, die wir
ausleben können», freut sich auch
Martin Emch. Für sie ist der
«gegenseitige Respekt und der
Umgang auf gleicher Augenhöhe»
Voraussetzung für eine gute Be-
Ziehung. «Wichtig ist auch Tole-

ranz, Vertrauen, Transparenz, Of-
fenheit sowie, sich gegenseitig
einen Freiraum zu gewähren», er-
gänzt ihr Ehemann.

«Wir hätten auch ein gutes
Hoteldirektionspaar abgegeben»,
ist Martin Emch überzeugt. «Wir
sind beide Gastgeber, wir fühlen
uns in dieser Rolle wohl, das liegt
uns im Blut.» Er bedaure jedoch
nicht, einen anderen beruflichen
Weg eingeschlagen zu haben.
«Wir können unsere Fähigkeiten
in unsere Betriebe einbringen.»

ANZEIGE

hotelleriesuisse
Swiss Hotel Association

Unsere Mitglieder profitieren von starken Partnern

www.hotelleriesuisse.ch/partner

Preferred Partner

AMERICAIN

Ihr globaler Zugang zu
kaufkräftigen Kunden

OELVIA
Die massgeschneiderte Versicherung

für die Hôtellerie

BKW®
BKWFMB Energie AG

Ihr Spezialist für einen effizienten

Energieeinsatz

ConCardis

Ihr Partner im bargeldlosen

Zahlungsverkehr
Der Partner rund ums Bett

rebagdata
hotel management »oU/ttoni

Wir machen Hotels erfolgreicher.
Und dies beweisen wir tagtäglich

Innovative Wäsche aus
traditioneiern Haus

Business Partner

WESTERN I

UNION I

moiü/jg money for öeffer

Millionen von Kunden nutzen Western Union mit mehr

als 437,000 Vertriebsstandorten in über 200 Ländern

wenn sie Geld an Freunde und Verwandte senden.

KLAFS
MY SALKNA AND SPA

Klafe ist Europas führender Hersteller von Sauna-,

Bade- und Wellness-Anlagen. Seit Jahrzenten

setzen unsere Produkte Massstäbe in Qualität,

Technik und Design, von der klassischen Sauna

bis zum modernen Erlebnisbad.

swisscom
Dank der engen Zusammenarbeit zwischen

hotelleriesuisse und Swisscom profitieren Mitglieder

von Spezialangeboten und attraktiven Volumenrabatten.

TELE
Die einzige Schweizer TV-Zeitschrift mit den digitalen

Sendern und wöchentlichem Programm mit täglich

über 90 Sendern. Woche für Woche das aktuellste

und übersichtlichste TV-Programm mit täglich über

90 Sendern, inklusive den digitalen Sendern.
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Hotel-Liebe. Paarbeziehung. Der deutsche Paartherapeut und ehemalige Hotelier Matthias Ohler sagt, wie sich Arbeit und
Ehe unter einen Hut bringen lassen. Hoteliers-Paare sollten sich bewusst sein, dass ihre Beziehung auch öffentlich ist.

Philosoph, Paarthe-
rapeut und Exhote-
lier: Matthias Ohler

weiss, was eine Hote-
liersehe ausmacht.

Sein Tipp: Miteinan-
der reden und nicht

zu viel erwarten.

GUDRUN SCHLENCZEK

Matthias Ohler, Sie sind Paar-
therapeut und haben selbst
sechs Jahre lang mit Ihrer
Ehefrau ein Hotel geführt. Wie
haben Sie das erlebt?
Schwierig und erfüllend
zugleich. Die sechs Jahre haben
dazu geführt, dass wir nachher
nicht mehr verheiratet waren...
Das muss jedoch nicht so sein,
wenn man ein paar Dinge weiss
und beachtet.

Was macht eine Hoteliersehe
so schwierig?
Man muss wissen, dass man
mit seiner Beziehung nicht
alleine ist, es gibt ein gewisses
Mass an Öffentlichkeit. Mit
dieser sollte man offensiv
umgehen, also bewusst Privates
kommunizieren, wie: Wir waren
im Urlaub, das erste Kind ist
geboren. So kann man die
wirkliche Privatheit schützen.
Die Öffentlichkeit, die Gäste
und auch die Konkurrenz wollen
etwas über das Hotelierspaar
erfahren; wenn man nichts
preisgibt, holt die Öffentlichkeit
sich die Informationen selbst.

Aber das ist wohl nicht die
einzige Schwierigkeit?
Richtig. Wenn man einen
Familienbetrieb übernimmt, wie
meine Exfrau und ich, dann ist
die vorherige
Generation häufig
noch stark
präsent, mit ihren
Ansprüchen und
Vorstellungen,
wie ein Betrieb
zu führen ist.
Meine Exfrau
stand je nachdem
mir oder ihren
Eltern näher, da
gibt es dann viel
Unausgesproche-
nes, welches das
Paarleben
belasten kann.
Wichtig ist, dass
man im guten
Gespräch bleibt.

Die Beziehungsgleichung geht auf, wenn man sie nicht einseitig überfrachtet. Im Klartext: Man muss sich bewusst sein, dass keiner perfekt ist, auch nicht der Partner.

«Liebe ist ein Prozess
und kein Zustand»

«Man darf nicht
den Anspruch

haben, alle Bezie-
hungsprobleme

lösen zu müssen.»
Matthias Ohler

Schriesheim, Deutschland

dass der Partner
ja in einer
ähnlichen
Situation ist wie
man selbst, und
dass es nie eine
optimale Lösung
gibt. Wichtig ist
deshalb, dass
man gegenüber
dem Partner
neugierig bleibt
und lieber
Fragen stellt, als
fixfertige
Antworten vorzu-
geben. Liebe ist
ein Prozess und
kein Zustand.

Was heisst das konkret?
Es muss einem bewusst sein,

Wie bringt man eine Ge-
Schäftsbeziehung und eine Ehe
unter einen Hut?

Privates und Job müssen klar
getrennt werden. Im Job agiert
man als Geschäftspartner, die
erotische Beziehung gehört ins
Privatleben. Gut ist, wenn man
Fixpunkte fürs Privatleben
definiert, Zeitfenster für das
private Zusammensein reser-
viert. Es braucht feste Rituale.

Gibt es Tabus für eine
Geschäftsehe?
Es kommt, vielleicht besonders
in der Hôtellerie, immer wieder
vor, dass ein Mitarbeiter oder
eine Mitarbeiterin das Gefühl
hat, der bessere Partner zu sein.
Darauf darf man natürlich auf
keinen Fall eingehen. Dann ist
es besonders angebracht, per
«Wir» zu kommunizieren und so
zu zeigen, dass man als Be-
triebsleiterpaar nicht teilbar ist.

Kann eine wirtschaftliche
Verknüpfung nicht auch
zusammenschweissen?
Unbedingt. Eine Hoteliersehe
muss schon alleine aus wirt-
schaftlichen Gründen langfristig
angelegt sein. Entscheidend ist,
dass man Erfolge gemeinsam
feiert und Misserfolge nicht
dem anderen in die Schuhe
schiebt, sondern seinen eigenen
Anteil am Misserfolg sucht.

Soll ein Hotelier, eine Hôtelière
lieber einen Partner ausserhalb
der Branche zu suchen?
Damit holt man sich unter
Umständen zusätzliche Proble-
me ins Haus. Wenn, dann sollte
die Beziehung eher ausserhalb
des Hotels gelebt werden.

In der Schweiz wird fast jede

zweite Ehe geschieden. Ist die
Ehe ein Auslaufmodell?
Das denke ich nicht. Die Ehe
hat einen rechtlichen Rahmen
.und bietet Versorgungssicher-
heit und Zuverlässigkeit - auch
wenn es einem mal nicht so gut
geht. In diesen Punkten ist die
Ehe als Beziehungsmodell
konkurrenzlos.

Trotzdem: Die Scheidungsrate
ist hoch. Was macht der
Mensch heute falsch?
Die Romantisierung der
Beziehung ist ein Problem. Ein
tolles Weekend zu zweit ist
wunderbar, man darf aber nicht
erwarten, dass das 35 Ehejahre
andauert. Man muss den
anderen und sich selbst
realistisch einschätzen und
nicht den Anspruch haben, alle

Beziehungsprobleme lösen zu
müssen.

Gibt es eigentlich eine
Alternative zur Ehe?
Nein. Aber es gibt Alternativen
für die Rahmenbedingungen.
Ich denke, dass die Ehe in eine
grössere Gemeinschaft einge-
bettet sein sollte. Ein soziales
Netzwerk wirkt stabilisierend
auf eine Beziehung.

Wir lernen so viel, aber nicht,
wie man eine Beziehung führt.
Stimmt. Mathematik kann man
auch übers Internet schulen,
soziale Kompetenzen lernt man
aber nicht via Social Media. Hier
wären die Schulen gefordert,
Beziehungskompetenzen zu
vermittelt. Der Trend wird
sicher in diese Richtung gehen.

Eine Liebesgeschichte der etwas anderen Art
Franz-Xaver Leonhardt

hatte schon als kleiner Bub

von einem Hotel am
Wasser geträumt. Vom

Moment an, als er seine
«Angebetete» entdeckt
hatte, wartete er neun

Jahre auf sie.

CHRISTINE KÜNZLER

In einem Schulaufsatz zu seinem
Berufswunsch schrieb der kleine
Franz-Xaver Leonhardt, er werde
einmal ein Hotel an einem See

oder Fluss führen, ein Kochbuch
schreiben, einen Stern in einem
Guide erkochen - und allen, die zu
ihm kommen, seine Spezialität, ein

Stück Fleisch mit Gemüse, kosten-
los abgeben. Das Hotel hat er in-
zwischen gefunden, und Grosszü-
gigkeit gehört zu den Werten des
Hotels Krafft am Basler Rhein.
Bleiben noch das Kochbuch und
der Stern. Dafür bleibt Franz-Xaver
Leonhardt ja noch Zeit...

Vom Traum zur Realität dauerte
es allerdings einige Jahre. Mit 20
betrieb er mit einem Partner zu-
sammen ein kleines Restaurant in
Basel. «Da begann ich mich um-
zusehen nach Hotels, die am Was-
ser liegen», erzählt Leonhardt.
Einige waren ihm zu gross, andere
gefielen ihm nicht.

Mit 22 dann entdeckte er das
Hotel Krafft an der Basler Rhein-
gasse. Er verliebte sich in das Haus
«an der wunderschönen Lage am
Rhein. Ich wusste sofort, dass ich

dieses Hotel ha-
ben wollte.» Also
knüpfte er erste
Kontakte mit der
Besitzerfamilie.
Die war einem
Verkauf nicht ganz
abgeneigt, konnte
sich dann doch
nicht vom Hotel
trennen. «Auch
ich war damals
noch zu jung und
zu unerfahren»,
blickt Leonhardt
zurück.

«Ich bekam den
Zuschlag, obwohl

ich das nötige
Geld noch nicht

zusammen hatte.»
Es brauchte neun
Jahre Geduld

Im Laufe der
nächsten Jahre joggte er immer
wieder am Objekt seiner Begierde

Franz-Xaver Leonhardt
Leitung Hotel Krafft Basel

vorbei, beobachte-
te, was sich so tat
und dachte sich
Konzepte aus.
Leonhardt liess
sich vom schlech-
ten Zustand des
Hotels und dem
schlechten Ruf der
Rheingasse nicht
entmutigen. Er
hielt an seiner
Vision fest. Acht
Jahre später, nach
dem Tod der Besit-
zerin, bekam er
die Mitteilung, das
Hotel werde ver-
kauft. «Ich erstellte
einen Business-

plan und machte mich auf die
Suche nach Geld.» Es gab einige

Interessenten, die das Hotel woll-
ten. «Ich bekam den Zuschlag,
obwohl ich damals das nötige
Geld noch nicht zusammen hat-
te.» Ein Jahr später, am 18. Dezem-
ber 2012, unterschrieb er, 31-jäh-
rig, den Kaufvertrag. Neun Jahre
also hat Franz-Xaver Leonhardt
gewartet, «bis ich und das Projekt
reifwaren».

Gleich lange Spiesse für das

ganze Leitungsteam
Er übernahm das Hotel mit sei-

nem Partner, mit dem er sein Res-

taurant führte - der dann bald
wieder ausstieg, weil ihm das Pro-
jekt doch zu gross war. Leonhardt
stellte sich ein neues Leitungs-
team zusammen und suchte sich
eine Stiftung, weil er gleich lange
Spiesse schaffen wollte: «Es ist

schwierig, mit anderen Menschen
partnerschaftlich ein Unterneh-
men zu führen, wenn einer der
Partner viel Geld in das Geschäft
investiert hat.» In der Stiftung
Edith Maryon, einer Basler Stif-

tung zur Förderung sozialer
Wohn- und Arbeitsstätten, wurde
er fündig. Sie kaufte das Hotel im
Jahr 2003 und schloss mit den Be-
treibern einen langjährigen Miet-
vertrag ab. «Wir investieren also

nur, was wir erwirtschaften.»
Dank dem «Krafft» ist Franz-

Xaver Leonhardt zu einer weite-
ren Liebe gekommen: Zu seiner
Frau Catherine und seinen beiden
Kindern. Sie kam ursprünglich als
Chef de Service ins «Krafft» und
ist geblieben - als Geschäftspart-
nerin, Ehefrau und Mutter der
beiden Mädchen.
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Alfons Schuhbeck
Der Münchner Sternekoch
kreiert Burger für die Fast-
Food-Kette McDonald's.
Seite 16

Bilder zvg
Ob wenig oder viel Dekoration, ganz ohne Weihnachtsschmuck geht es auch in einem Hotel nicht.

Nachgefragt
Johann Wanner

Der Basler ist weltweit der
grösste Hersteller und

Händler von handgefertig-
tem Christbaumschmuck

und international ein
gefragter Experte für

Weihnachtsbäume.

1 Gehört Weihnachtsdeko-
ration in jedes Hotel?

Sie kann ein Vorteil sein. Vor
allem wenn sie stimmig ist und
passt. Dafür muss man aber
bereit sein, etwas zu investie-
ren und sich früh, am besten
schon im Sommer, mit dem
Thema auseinandersetzen.
Eine weihnächtliche Stimmung
kann sich vor allem bei Hotels
lohnen, die aufs Sommer-
geschäft ausgerichtet oder an
einem See gelegen sind und
nicht wissen, wie sie ihr Haus
im Winter füllen sollen.

2 Eine stimmige Deko
sorgt für mehr Umsatz?

Sie kann ganz viel bewirken.
Seit einigen Jahren beispiels-
weise nehmen wir uns der
Beleuchtung des Hotel Beatus
Merligen an, und seither
strömen die Gäste auch zur
Weihnachtszeit ins Hotel am
Thunersee, wo sie von einem
wahren Lichtermeer empfan-

gen werden. So etwas lohnt
sich, auch umsatztechnisch.

3 Unterscheidet sich die
Weihnachtsdekoration

in Hotels von der zu Hause?
Nicht unbedingt. Aber sie muss
auch nicht zwangsläufig
opulent sein. Ob trendig oder
alpenländisch, die Deko muss
vor allem zum Haus passen.
Und oftmals ist weniger mehr:
Manchmal reicht ein schlichter,
kleiner Tannenbaum beim
Empfang, um eine besinnliche
Stimmung zu erzeugen.

4 Bevorzugen Sie Kerzen
oder Lampengirlanden?

Kerzen sind in Hotels nicht
ungefährlich. Und bei Girlan-
den ist darauf zu achten, dass
sie Licht im Stil von Kerzenlicht
verströmen. Viele LED-Lampen
haben zu kaltes Licht. Da fühlt
man sich wie in einer Bahn-
hofshalle, und das geht an
Weihnachten gar nicht. fee

Hotels voller
Lichter und
Girlanden

Die
Zahlen sind impo-

sant: Über 15 Kilome-
ter Lichterketten,
mehr als 300000 Lieh-

ter sowie 70 Weihnachtsbäume
und 63 leuchtende Weihnachts-
sterne verwandeln das Hotel See-

bürg in Luzern vorübergehend in
das, was es jetzt ist: ein märchen-
haftes Weihnachtshotel. Jeweils
vor Anfang Dezember wirft man
sich im Hotel am Vierwaldstätter-
see so richtig in Schale: «Die gan-
ze Aufbauzeit betrug 640 Stunden,
und für die gesamte Verkabelung
haben wir knapp zwei Kilometer
Verlängerungskabel verwendet»,
erzählt Pascal Vonaesch. Das sei
ein riesiger Aufwand, bestätigt der
stolze Vizedirektor. Und er betont,
dass die Beleuchtung des Hotels
Seeburg seit diesem Jahr neu zu
100 Prozent mit Luzerner Öko-
Strom versorgt werde. Und auch
diese Zahlen werden offengelegt:
Der Stromverbrauch kostet täglich
44 Franken und beträgt für die

ganze Zeit rund 2350 Franken.
Aber das ist es ihnen wert: «Was

vor über zehn Jahren mit einem
Mitarbeiteranlass und ein paar
Lämpli auf unserer Fondueterras-
se begann, wurde über die Jahre
immer grösser. Mittlerweile ist das

ganze Hotelareal bis zum Boots-
haus beleuchtet, und weder Mit-
arbeiter noch Kader wollen auf
dieses Lichtermeer verzichten.»

Für den Eröffnungsanlass je-
weils Mitte November würden die
Menschen «busweise» zum Hotel
Seeburg pilgern, um dem Augen-

So verschieden Ho-
tels in ihrer Ausrich-
tung sind, so unter-
schiedlich ist auch
ihre Weihnachtsde-
koration: Die einen
schöpfen aus dem

Vollen, andere gehen
mit Bedacht vor.

FRANZISKA EGLI

Verziert mit roten Girlanden:
das Radisson Blu St. Gallen.

Ein heute wieder sehr beliebter Baumschmuck: gläserne Vögel.

blick der Illumination mit Glüh-
wein und Marroni beizuwohnen.

Zurückhaltende Weihnachtsdeko
im Kunst-affinen «Castell Zuoz»

Längst nicht in jedem Haus
wird beim Thema Weihnachten so
viel Einsatz gezeigt und Beach-

tung gezollt: Während im Hotel
Seeburg speziell grosszügig mit
der Weihnachtsbeleuchtung um-
gegangen und damit «wie eine zu-
sätzliche Saison geschaffen wird»,
wie Vonaesch sagt, geht man etwa
im Hotel Castell Zuoz zurück-
haltend damit um. «Eine üppige

Je stärker die Ausrichtung eines
Hauses ist, desto bedachter wird
die Weihnachtsdekoration ausge-
wählt. «Ohne geht's nicht», findet
zwar Manuela Müller, Leiterin
Housekeeping im Post Hotel Weg-
gis. Aber da das Lifestyle-Hotel an

-

Christbaumschmuck aus dem
Hause Johann Wanner.

sich schon bunt und pompös sei,
hätten auch sie bunte Kugeln und
Tannzweige mit einer gewissen
Zurückhaltung angebracht.

Im «Lenkerhof» dürfen die Kinder
einen Weihnachtsbaum schmücken

Ein grosses, kreatives Thema ist
Weihnachten dagegen im 5-Ster-
ne-Superior-Hotel Lenkerhof al-
pine resort, wo die Floristin im
ganzen Haus mit viel Selbstge-
trocknetem, Gestecken und ver-

Weihnachtsdekoration, das passt
nicht zu unserem Hotel», findet
Melanie Auf der Maur, Direktorin
des 4-Sterne-Superior-Hauses. Sie

spricht von einem «weihnächtli-
chen Touch», den die Floristin
dem Kunst- und Architektur-affi-
nen Haus verliehen hat: Ein Tann-
geäst mit roten Kugeln in der
Lobby, Tannenzweige auf dem
Cheminée bei der Bar, und pünkt-
lieh auf Heiligabend wird ein
Weihnachtsbaum das Restaurant
schmücken. Sie hätten, so Auf der
Maur, die Deko auf die öffentli-
chen Räume beschränkt.

I

Lichtermeer: Weihnachtshotel
Seeburg in Luzern.

zierten Ästen für besinnliche
Stimmung sorgt. «Weihnachtliche
Stimmung ist uns wichtig,
scltiiesslich sind viele Kinder zu
Gast. Für sie stellen wir eigens
einen Weihnachtsbaum auf, den
sie dekorieren dürfen», erzählt die
Hoteldirektorin Heike Schmidt.
Ebenso im Hotel Radisson Blu in
St. Gallen, wo die beiden Bäume
rechts und links vom Hotel mit
Girlanden eingefasst sind, und
über die Hausfassade macht sich
ein Teppich von roten Lämpchen
breit. Gerade in einem Business-
Hotel sei eine besinnliche
Stimmung unabdingbar, findet
General Manager Dany Lützel:
«Manche Gäste sind dieser Tagen
nicht freiwillig weg von Zuhause,
und gerade auch sie sollen sich
geborgen und wohl fühlen».

4 ' I
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Kaffee
Coffee Innovations
Award geht in die

Abstimmungsrunde
Eine Fachjury hat aus einer Viel-
zahl von Bewerbungen und Emp-
fehlungen 16 Produkte ausgewählt
und für den Coffee Innovations
Award nominiert. Beurteilt wur-
den die Qualität, das Design- und
Gesamtkonzept sowie der Inno-
vationsgehalt. Die Nomination er-
folgte in den vier Kategorien
«Verarbeitung», «Maschinen &
Mühlen», «Ergänzende Produkte»
und «Nachhaltigkeit». In einem
Online-Abstimmungsverfahren
kann man nun bis am 7. März 2012
für sein Lieblingsprodukt voten.
Das Produkt mit den meisten Stim-
men je Kategorie wird im März
im Rahmen der Genussmesse

comgusto bekanntgegeben.

www.coffee-innovations-award.com

Winter Drink 2011:
Doppelter Espresso

mit Wildkirsch

'

L
zvg

In der Brennerei Fassbind in Ober-
arth präsentierte Freshcoffee zu-
sammen mit dem Schweizer Baris-
tameister 2010, Mathias Bühler,
zum gestrigen Winteranfang eine
neue Drink-Kreation. Mit dem
Kaffee Wildkirsch hat Bühler ein
traditionelles Schweizer Winter-
getränk neu interpretiert. Als Zuta-
ten dienen ein doppelter Espresso,
Wildkirsch, Rohzucker, Bitterman-
delaroma, Schlagrahm und Mus-
katnuss. Der Kaffee duftet laut
Bühler nach Marzipan und Ama-
retto.

Bier
Stiär Biär muss

dem roten Bullen
nachgeben

Die Urner Kleinbrauerei Stiär Biär
vertreibt ihre Biersorte «Äs Roots»
nicht mehr mit einem roten Stier
auf der Etikette. Einzig der Rand
der Etikette bleibt rot, der Stier hin-
gegen ist schwarz. Dies nachdem
der Energy-Drink-Gigant Red Bull
Stiär Biär mit rechtlichen Konse-

quenzen gedroht hat. Red Bull hat
früher bereits gegen den Namen
Stiär Biär interveniert. Die einzige
Brauerei des Kantons Uri, dessen
Wappen ein Stier schmückt, durfte
ihren Namen jedoch behalten, cla

Auf 80 Quadratmetern und mit Sicht auf den Rhein bietet der neue Salon du Cigare im «Les Trois Rois» einen Ort für Geniesser.

Oase für Aficionados
Thomas Straumann,

Besitzer des Hotels
Les Trois Rois in

Basel, hat den Salon
du Cigare lanciert

und geprägt. Nun ist
der Rückzugsort für

Geniesser offen.

SIMONE LEITNER

Thomas Straumann, gefällt
Ihnen die neue Cigar Lounge
im Grand Hotel Les Trois Rois?
Absolut. Ich habe das Projekt
im Herbst 2010 lanciert und
während der gesamten
Planung und Entstehung,
zusammen mit dem Architek-
ten Christian Lang, begleitet.
Mir waren klare Linien, wie sie
sich auch an den Zigarren
wiederfinden, sowie eine
warme und elegante Ambiance
wichtig. Sigrid Gassmann,
Innendesignerin des «House
and Garden» in Hamburg, war

an der Realisierung meiner
Vorstellungen massgeblich
beteüigt. Der neue Salon du
Cigare entspricht vollumfäng-
lieh meinen Erwartungen.

Was bedeutet Ihnen dieser
Salon du Cigare?
Das Rauchverbot hat die lang
gepflegte Kultur des Zigarren-
genusses aus dem Grand Hotel

Les Trois Rois verbannt. Als
Genussmensch war es für
mich wichtig, diese Tradition
weiter zu führen. Mit seiner
angenehmen Atmosphäre
eignet sich der Salon du Cigare
meines Erachtens sowohl als
besonderer Ort der Begegnung
wie auch für einen angeneh-
men Rückzug, der es einem bei
einer guten Zigarre und dem

Im begehbaren Humidor lagern 120 Zigarrensorten.

Neue Cigar Lounge Im Basler Hotel
Les TYois Rois direkt am Rhein

Das Grand Hotel Les Trois Rois
hat für Zigarren-Geniesser eine
Lounge gebaut. Mit Sicht aufden
Rhein und die Mittlere Brücke
entstand auf rund 80 Quadrat-
metern der in warmen Färb-
tönen gehaltene, elegant einge-
richtete neue Salon mit Bar.
Dabei wurden historische Ge-

staltungselemente des Hauses
mit frischen Details zu einem
neuen Ganzen verschmolzen.
Eine transparente Unterteilung
ermöglicht Rauchern und Nicht-
räuchern, den Salon du Cigare
zu erleben.

Das Angebot im begehbaren
Humidor ist gross: 120 Zigar-
rensorten aus Kuba und der

Dominikanischen Republik
finden sich im breiten Angebot
ebenso wie noch weitgehend
unbekannte Sorten aus neue-
ren Herkunftsländern.

Eine einzigartige 3D-Soft-
ware ermöglicht dem Gast, sich
mittels iPad oder eines in der
Wand eingebauten Flachbild-
schirms virtuell im Humidor zu
bewegen. Eine erlesene Bar-
karte ergänzt das Angebot:
Spitzenweine im Offenaus-
schank - darunter der Petit
Cheval Blanc - finden sich ge-
nauso auf der Karte wie eine für
die Schweiz einzigartige Aus-
wähl an Rum, Madeira, Sherry
und Portwein. sls

Blick auf den Rhein erlaubt,
die Seele baumeln zu lassen.
Es hat mir Freude bereitet,
bei der Planung und Realisie-
rung dieses Projekts mitzu-
arbeiten.

Hatten Sie denn Reaktionen
auf das Rauchverbot?
Das Rauchverbot ist bei vielen
Gästen nicht auf gute Reso-
nanz gestossen, die Zigarren-
Umsätze sind eingebrochen.
Mit dem Salon du Cigare
möchten wir unseren Gästen
wieder einen Ort bieten, an
welchem sie sich wohl fühlen
und eine gute Zigarre rauchen
können. Die erlesene Barkarte
rundet das Angebot ab.

Sind Sie selber ein Zigarren-
Aficionado?
Eine Zigarre gehört zu meinem
Leben wie eine erlesene

Hotelbesitzer Thomas
Straumann liebt Zigarren.

Flasche Wein oder ein gutes
Essen. Sie rundet ein Erlebnis
ab oder ergänzt den speziellen
Augenblick.

Welche Getränke bevorzugen
Sie zur Zigarre?
Am liebsten trinke ich dazu ein
gutes Glas Wein.

Steht der Salon du Cigare
auch externen Gästen zur
Verfügung?
Auf jeden Fall. Wie in unseren
Restaurants und der Hotelbar,
sind auch im Salon du Cigare
sowohl Hotelgäste wie auch
externe Gäste willkommen.

Smoker's Lounge
Seminar- & Wellness
Hotel Stoos

Das Seminar- und Wellness-
hotel Stoos bietet neu seinen
Gästen eine Smoker's Lounge
mit Blick auf die Mythen an.
«Viele unserer Wellnessgäste
sind Genussmenschen. Mit
einer Smoker's Lounge an
bester Aussichtslage werden
wir einem grossen Bedürfnis
gerecht», sagt Hoteldirektor
René Koch. Beim Ausbau der
neuen Smoker's Lounge wurde
Wert auf moderne Natürlichkeit
gelegt. Regionale Handwerker
setzten das Design der
Innenarchitekten Mezzadri
Beeler & Partner um. sls

ANZEIGE H Nur für registrierte Fachbesucher

„Ich freue mich auf die

größte INTERGASTRA,

die es je gab!"

INTERIl GASTRA

Führende Fachmesse für
innovatives Gastrobusiness

Messe Stuttgart
Mitten im Markt

11.tf?.-15.02.2012 Stuttgart

POWER
Freuen Sie sich auf über 90.000 m* Emotion, Faszination und Innovation, z.B. auf Europas größte Halle

für Küchentechnik. Noch nie konnten Sie aus einer solchen Vielfalt an Themen und Spezialbereichen
neue Ideen für Ihr Gastro-Business schöpfen. Klar strukturiert erwartet Sie ein umfassendes Angebot
wie FOKUS HOTEL, Food Aktuell, Nightlife, Getränkefachhalle für Getränkeinnovationen, Rösterdorf in den

Kaffeewelten usw. Dazu hochkarätige Wettbewerbe, der INTERGASTRA-Innovationspreis, ein informatives

Rahmenprogramm sowie die Spezialmesse GELATISSIMO für die handwerkliche Herstellung von Speiseeis.

Alles schnell und bequem mit Flugzeug, Bahn oder Auto erreichbar.

Kontakt: Handelskammer Deutschland-Schweiz, Herr Peter Burger, Tel.: +41 44 2 83 61 25, peter.burger@handelskammer-d-ch.ch www.intergastra.de
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In Saas-Fee gibt es eine neue At-
traktion: den mit einem Durch-
messer von 10,4 Metern weltgröss-
ten Natur-Adventskranz. Noch
bis am 24. Dezember besteht die
Möglichkeit, an einem Wettbewerb
um das schönste Foto vom
Adventskranz teilzunehmen. Als
Preis winkt ein Wochenende in
Saas-Fee. Der Kranz reiht sich in
den, von Saas-Fee lancierten, On-
line-Adventskalender ein. Hinter
dessen Türchen versteckt sich tag-
lieh ein spezielles Angebot für
Gäste und Einheimische.

Beauty
Schönheits-OP
im Grand Resort
Bad Ragaz
Das medizinische Kompetenzzen-
trum des Grand Resorts Bad Ragaz
hat mit Dr. med. Edith Rehli-Wol-
finger ab sofort eine erfahrene Spe-
zialistin der plastischen Chirurgie
in seinen Reihen. Damit schafft
das Fünf-Sterne-Resort eine Alter-
native zu herkömmlichen Klini-
ken. Die Gäste des Grand Resorts
können sich ganz auf die persönli-
che Ästhetik konzentrieren und
nach der Behandlung schnell und
stressffei regenerieren. cla
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Österreichische Gastfreundschaft

Auszeichnung
Zwei Betriebe
erhalten
Bio-Gütesiegel
Das Restaurant Kreuzen in Rütte-
nen und das Gasthaus Meinrads-
berg in Einsiedeln werden mit dem
Gastro-Label «Goût Mieux» ausge-
zeichnet. Damit sind sie verpflich-
tet, ihren Gästen ein Mindestange-
bot an biologischen Speisen und
Getränken anzubieten. Weitere
Voraussetzungen zum Erhalt des
Labels sind die Verwendung von
umweit- und tiergerechten Pro-
dukten sowie eine frische, saison-
gerechte Küche. «Goût-Mieux»-
Betriebe werden regelmässig von
einer unabhängigen Zertifizie-
rungsstelle kontrolliert.

www.goutmieux.ch

Weihnachten
800 Kerzen
schwimmen auf
der Limmat

zvg

Zürich Tourismus lädt heute Don-
nerstag um 18 Uhr zum Lichter-
schwimmen ein. 800 Kerzen-
bestückte Styropor-Schiffchen
werden beim Stadthaus auf eine
schaukelnde Reise auf der Limmat
geschickt. Hergestellt wurden die
Schiffchen von den Schülerinnen
und Schülern des Schulhauses
Balgrist. Mit dem traditionellen
Anlass, der bereits zum 49. Mal
durchgeführt wird, bedankt sich
die Tourismus-Organisation bei
der Zürcher Bevölkerung für ihre
Gastfreundschaft. Am Weinplatz
wünscht sie bei Punsch und Züri-
Tirggeln allen frohe Festtage.

Der grösste
Adventskranz
der Welt

Lange
Holztische, welche

zum Gespräch auch mit
Unbekannten einladen.
Sanft schimmerndes

Kerzenlicht, an jedem Tag und
auf jedem Tisch, nicht nur zur
Weihnachtszeit. Eine schlichte
Einrichtung aus natürlichen Ma-
terialien, warm-farbige Wände -
all das verbreitet Behaglichkeit
und eine Art «Wohnzimmer-
gefühl».

Wer das Ristorante Vallocaia
zum ersten Mal betritt, schaut
sich leicht verwundert um. War
da, an bester Zürcher Niederdorf-
Lage am Hirschenplatz, nicht

«Das Lokal soll
archaisch, schlicht,
bescheiden wirken
und an bäuerliche

Traditionen erinnern.»
Rudi Bindeila

Inhaber der Bindella SA

einst die berühmt-berüchtigte,
verruchte und verrauchte Mala-
testa-Bar? Doch, sie war. Dann
wurde das Lokal zum «Liguria».
Und jetzt, seit wenigen Wochen,
ist es als «Vallocaia» wieder auf-
erstanden.

«Wir wollten ein betont
schlichtes, etwas bäurisches Lo-
kal schaffen, eine Art Hommage
an unser Weingut in der Tosca-
na», erklärt Rudi Bindella, Inha-
ber der Bindella terra vite vita SA,

zu welcher neben vielen Restau-
rants auch dieses gehört. Denn
auf dem Weingut Vallocaia un-
weit des mittelalterlichen Städt-
chens Montepulciano in der
Toscana betreiben die Bindella-
Unternehmungen seit bald 30
Jahren einen eigenen Weinbau.

An das Weingut Vallocaia ange-
lehnt hat sich denn auch die
Dekoration des neuen Zürcher
Lokals. Statt der von den anderen
Bindella-Restaurants her ver-
trauten Kunstwerke und Gemäl-
de schmücken hier Fotos mit
Porträts der Mitarbeitenden und
Aufnahmen aus den Rebbergen
die Wände. Auf den Regalen ste-
hen Weinflaschen und liebevoll
gesammelte Gegenstände vom
Weingut. In eine Wand hatte Pia
Schmid, welche den Umbau
architektonisch begleitete, origi-
nale Fossilien aus dem Rebgarten
«Fossolupaio» eingelegt. Jeder
der Holztische trägt den Namen
einer Weinlage, und man sitzt auf
eleganten Freischwinger-Stüh-
len, die eigens im Nachbarort
Pienza angefertigt wurden.

Die Vallocaia-Weine bestim-
men natürlich die Weinkarte: Der

Die Zürcher Gastronomin
Andrea Zimmermann

führt neben dem «Wolf-
bach» seit Kurzem auch

das Gasthaus Hofwiesen
in Zürich-Oerlikon. Mit

ausschliesslich österrei-
chischen Spezialitäten.

ELSBETH HOBMEIER

Nach einem umfassenden Um-
bau präsentiert sich das ehemali-
ge Quartierrestaurant Hofwiesen
in der Nachbarschaft von Hallen-
Stadion, Messegelände und
Bahnhof Oerlikon in einem neu-
en, modernen Kleid. Und mit

4

einem neuen, für Zürich einmali-
gen Konzept: Angeboten werden
ausschliesslich klassische öster-
reichische Spezialitäten, «serviert
mit typisch österreichischer Gast-
freundschaft», betont Andrea
Zimmermann. Für den echten
Touch sorgt Restaurantleiter Jo-
hann Knapp, der aus der Steier-
mark stammt und seit Langem mit
Andrea Zimmermann zusammen
arbeitet.

Im Gasthaus Hofwiesen gibt es
kleine Schmankerln zur Vorspei-
se oder für den Hunger zwischen-
durch, danach Deftiges wie
Tafelspitz mit Apfelkren, Wiener
Schnitzel oder Kärntner Fleisch-
krapfen. Wichtig sind die be-
rühmten Desserts: Kaiser-
Schmarren, Topfenpalatschinken

den sich einige grosse Namen,
aber auch Neuentdeckungen.

Das Gasthaus Hofwiesen bietet
nach dem Komplettumbau ein
Restaurant mit 60 Plätzen, eine
Bar/Lounge sowie einen Wein-
keller mit 25 Plätzen. Im Frühling
sollen zudem rund 60 Sitzplätze
im Garten dazukommen.

Andrea Zimmermann kann auf
eine erfolgreiche gastronomische
Laufbahn in Zürich zurückbli-
cken. Sie leitete das Pulcino, die
Urania Tapasbar, die Wirtschaft
zum Vorderberg, den Münster-
hof, die Brasserie Schiller &Goe-
the Bar. Und ist seit 2010 Inhabe-
rin des Wolfbach-Monte Primero
beim Schauspielhaus, das sich
mit seiner spanischen Tapas-
küche einen Namen gemacht hat.

1

Aus der einstigen verrauchten «Malatesta-Bar» im Zürcher Niederdorf wurde das helle toscanische Ristorante Vallocaia.

Andrea Zimmermann und
'

Johann Knapp im «Hofwiesen».

Stilvolles, modernes Interieur
in Restaurant, Bar und Fumoir.

mit Zwetschgenröster, Marillen-
knödel und wie die «Möhlspeis»-
Verlockungen alle so heissen.

Die Getränkekarte - dies ist ein
Credo der weinbegeisterten In-
haberin - dürfte wohl das umfas-
sendste Angebot an österreichi-
sehen Weinen in der Schweiz
bieten. Unter den 80 Weinen fin-

Weine vom eigenen
toscanischen Wein-
gut, dazu eine einfa-
che, landestypische
Küche: Das neuste

Bindella-Restaurant
in Zürich heisst und

ist «Vallocaia».

ELSBETH HOBMEIER

Die Freischwingerstühle von
Biagiotti in Pienza.

Ristorante Amalfi Südländisches im Zürcher Seefeld

Die originalen Fossilien an der Wand stammen aus dem Boden
des Bindella-Rebguts in der Toscana.

weisse Gemella und die roten
Fossolupaio, Quadri, Antenata,
Vallocaia und Vino Nobile di
Montepulciano werden offen
ausgeschenkt, ältere Jahrgänge
sind als Flaschenweine zu bestel-
len. Zum Dessert gibt's einen
Süsswein oder einen Grappa -
ebenfalls direkt vom Gut.

Die Küche ist preiswert und
bietet typisch ländlich-tosca-
nische Gerichte von Salumi,
Antipasü und Suppen zu hand-
gefertigten «Pici» (Nudeln), Bra-
sato oder Costata alla fiorentina
vom berühmten Chianina-Rind.
Das Lokal umfasst im Innern
60 Plätze und ist täglich durch-
gehend von 11.30 bis 0.30 Uhr
geöffnet.

Seit
diesem Herbst gehört

auch das Ristorante Amal-
fi im Zürcher Seefeld zu

den Betrieben der Bindella-
Gastronomie. Es ist - der Name
sagt es - von der italienischen,
Unesco-geschützten Amalfiküs-
te südlich von Napoli geprägt.
Dies beeinflusst auch die Spei-
sekarte mit authentischen Spe-
zialitäten der Campagna und
von Süditalien. Da gibt es einen
lauwarmen Meeresfrüchtesalat
oder fein aufgeschnittenen

Thunfisch zur Vorpeise, dann
Spaghetti alle Vongole, Polpo
vom Grill und Costoletta di vi-
tello al forno. Dazu trinkt man
südliche Weine aus der Region
rund um Amalfi.

Ein spezielles, fast schon be-
seeltes Ambiente schaffen die
rund 70 ausgestellten Skulptu-
ren des Bildhauers Rolf Brem -
im «Amalfi» trifft man unver-
mutet auf eine Hommage an
das grosse, facettenreiche Le-
benswerk dieses Künstlers, eho

Skulpturen des Künstlers Rolf
Brem im Ristorante Amalfi.
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Liebe Leserinnen, liebe Leser
Liebe Inserenten, liebe Kunden

Für Ihre Treue und das Vertrauen, welches Sie unserer Fachzeitung im vergangenen
Jahr entgegengebracht haben, danken wir Ihnen sehr.

Auch im kommenden Jahr haben wir wieder viel vor und freuen uns darauf,
weiterhin auf Ihre Unterstützung zählen zu dürfen.

Wettbewerb
Die Finalisten
für «Gusto 12»

sind bekannt
Die neun Finalisten von «Gusto 12»

stehen fest. Fünf Frauen und vier
Männer aus dem 2. und 3. Lehrjahr
als Koch, darunter erstmals ein
Vertreter aus der Westschweiz, fin-
den sich im Teilnehmerfeld. Beim
Finale am 9. März 2012 in Baden
müssen die Kandidaten ihr einge-
reichtes Menü vor der Jury zube-
reiten. Organisiert wird «Gusto 12»

von Howeg, unter dem Patronat
des Schweizer Kochverbandes.

Digital
Vinum-App:

Alles über den
Champagner

Pünktlich zu den Festtagen gibt es
für alle Liebhaber von Champa-
gner kostenlos die brandneue
Vinum-App «Champagner». Der
Ratgeber bietet folgende Features:
Benotungen der Jahrgänge 1996
bis 2006, Suchfunktionen nach
verschiedenen Kriterien, Vorschlä-
ge für passende Speisen, Kurzpor-
traits bedeutender Champagner-
häuser, und Bezugsquellen. cla
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Die beiden Freunde Uli Hoeness und Alfons Schuhbeck.

Schuhbeck für
McDonald's

Der Münchner Sterne-
und TV-Koch kreiert für

McDonald's zwei Burger.
Mit seinem Fast-Food-

Engagement schafft er
sich nicht nur Freunde.

SIMONE LEITNER

Der
Münchner Spitzen-

koch Alfons Schuhbeck
polarisiert. Er lässt die

Herzen der Fast-Food-Anhänger
höherschlagen, bringt aber auch
das Blut einiger Kritiker in Wal-
lung. Grund der Freude und der
Kritik: der TV-Koch kreiert für
McDonald's Burger. «Schuhbecks
Apfel-Chicken» und «Schuhbecks
Feines Zweierlei» heissen seine
beiden Produkte. Jüngst bereitete
er vor zahlreichen Fans erstmals
die Highlights der diesjährigen

«McDonald's Hüttengaudi» zu.
Alfons Schuhbeck und Uli Hoe-
ness stellten in München ge-
meinsam die neuen Burger vor.
Schuhbecks Freund Uli Hoeness
liefert die Rostbratwürste, mit
denen «Schuhbecks Feines Zwei-
erlei» sowie der beliebte «Nürn-
burger» - der für die Dauer der
diesjährigen Hüttengaudi sein
Comeback erlebt - belegt sind.
«Vor allem mit meinen Saucen
habe ich den Burgern das gewisse
Etwas verliehen», sagte Alfons
Schuhbeck bei der Präsentation.
«Die Gäste von McDonald's dür-
fen sich auf ausgefallene Kreatio-
nen freuen.»

Schuhbeck bringt Ingwer, Vanille
und Chili zu McDonald's

Und so macht Schuhbeck aus
frischen Zutaten Sterne-Burger:
«Schuhbecks Apfel-Chicken»
kombiniert Hähnchenfleisch mit
einer Apfel-Ingwer-Sauce, und

«Schuhbecks Feines Zweierlei»
bringt Rindfleisch mit drei origi-
nal Nürnberger Rostbratwürsten
und einer Tomaten-Chili-Vanille-
Sauce zusammen.

Blogger kritisieren das

Engagement des Spitzenkochs
Weniger euphorisch wird diese

Aktion von Blog-Schreibern be-
urteilt. «Hüttengaudi oder Verrat
am guten Geschmack?», titelt
etwa ein deutsches Branchen-
Portal und gibt an, der Grund für
Schuhbecks Fast-Food-Engage-
ment zu kennen: Eine satte sechs-

stellige Summe habe der Sterne-
koch für den Spot, den er mit dem
Präsidenten des FC Bayern Mün-
chen Uli Hoeness drehte, kas-
siert. Vergleichbare Burger-Aktio-
nen gab es auch in Italien und
Österreich. «Momentan ist in der
Schweiz keine solche Zusam-
menarbeit geplant», teilt McDo-
nald's Schweiz mit.

Sekretariat: Sabrina Jörg Patoku (Leitung);

Natalie Aliesch, Beatrice Gertschen.
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Bewegter
Markt für
Top-Weine
Eigentlich ist er kein
Buch, sondern eine
Liste. Und dennoch

ist der Vinfox - auch
im Zeitalter des

Internets - für Som-
meliers, Weinhänd-

1er und -freunde
unentbehrlich.

ELSBETH HOBMEIER

Vinfox,
der umfassende

Wein-Einkaufsführer,
ist soeben in der 16.

Auflage erschienen.
Die Ausgabe 2012 scheint dicker
denn je - sie listet 123000 Ange-
bote für rund 35000 Weine im
Schweizer Markt auf. Auflisten ist
das Stichwort: Der Vinfox ist kein

Weinbuch mit klugen Texten
und schönen Fotos, sondern ein
Nachschlagewerk, das dem
Weinkenner und -liebhaber hilft,
die beste, nächste oder günstigste
Bezugsadresse für die Weine aller

Regionen der Welt zu finden.
Mehr als 95 Prozent der in der
Schweiz erhältlichen Weine sind
aufgeführt, zudem werden die
Bewertungen von Parker, Wine-
spectator, Gabriel & Co. zitiert.

Dank den Recherchen der Vin-
fox-Herausgeber Boris Markov
und Lukas Knecht lässt sich die
Preisentwicklung im Weinmarkt
Schweiz detailliert nachverfol-
gen. Das Resultat erstaunt: Rund
ein Viertel der in der Schweiz
angebotenen Weine sind in den
letzten zwölfMonaten billiger ge-
worden. Rund 8500 der erfassten
Weine kosten Ende 2011 7 Pro-
zent weniger als noch vor Jahres-
frist. Besonders bei Überseewei-
nen, etwa aus Australien und
Argentinien, ist der Preisnachlass
noch deutlich höher. Zwei Bei-
spiele: Die australische Yellow-
Label-Linie von Wolf Blass ist 30
Prozent günstiger geworden, 20
Prozent weniger kosten heuer die
Rioja-Gewächse von Martinez
Bujanda (Conde de Valdemar).

Es ist eindeutig: Der starke
Franken hat Bewegung in den
Schweizer Weinmarkt gebracht.
Viele Bordeaux wurden günsti-

er. Und trendige Gewächse aus
sterreich, wie der Gabarinza

von Gernot Heinrich oder Mar-
kowitschs Cuvée Rosenberg, ha-
ben um 10 bis 15 Prozent nach-
gelassen. Gestiegen sind einzig
die Preise, aber gleichzeitig auch
die Vielfalt der Schweizer Ge-
wächse. «Swissness ist beim
Weingenuss ganz offensichüich
in», analysiert Vinfox-Mitheraus-
geber Lukas Knecht. 35000 Weine sind im Vinfox 2012 aufgelistet. Er ist für Fr. 139.-

ZVg
auf book.vinfox.com erhältlich.

Ein Hobbykoch
richtet für
Experten an
Christoph Bürge liess seine Re-

zepte von Menschen testen, die
wissen, wie es schmecken muss.
Er kochte italienisch für Nonnas,

Leichtes für Models, Wild für
Jäger, Marktfrisches für Bauern
und vieles mehr. Jonathan Heyer
fotografierte die Gerichte und
Gäste in passender Umgebung.

Christoph Bürge, Aufgetischt, AT Verlag,

144 Seiten, Fr. 58-

Gault Millau:
Regionalausgabe
Südtirol 2012
Zum zehnten Mal zogen die Gault-
Millau-Tester durch die Restau-
rants und Gasthöfe des Südtirols
und haben Punkte verteilt. Bewer-
tet wurden 104 Restaurants, davon

Neue Bücher
63 Hauben-Lokale, sowie die bes-
ten Weingüter der Region.

Karl und Martina Hohenlohe, Gault Millau

SUdtirol 2012, Verlaganstalt Athesia,

92 Seiten, ca. Fr. 10.-

Ein kulinarischer
Streifzug durch
das Land
Der freie Journalist Martin Jenni
stellt in «Eine Runde Schweiz»
52 Beizen aus 26 Kantonen vor.
Die Beiz als Heimat, Oase und Re-

fugium von Patrons mit Boden-
haftung, die Gastfreundschaft aus
Freude am Beruf vorleben. Zu

den Portraits gesellen sich diverse
Adressen, die dem Leser sagen,
wo er was einkaufen und für ein
Wochenende oder länger die
Seele baumeln lassen kann.

Martin Jenni, Eine runde Schweiz, Werd

Verlag, 188 Seiten, Fr. 34.90

Kompass für die
Schweizer
Whisky-Szene
Der jährlich erscheinende Whisky
Guide Schweiz porträtiert die
besten Whisky-Bars und -Fach-
geschäfte der Schweiz. Die vierte
Ausgabe ist wiederum ein handli-
ches Nachschlagewerk für den
richtigen Genuss von Whisky, cla

Christian H. Rosenberg, Whisky Guide

Schweiz 2012, Medienbotschaft Verlag &

Events, 204 Seiten, Fr. 19-

Alle Bücher online kaufen auf:
www.hotelleriesuisse.ch/buchshop

Wasserfälle: Die natürlichen Duschen
Der Giessenfall in

Dietschwil im Kanton
St. Gallen ist die schönste
Naturdusche der Schweiz.

Er setzte sich bei einer
Online-Abstimmung

gegen 150 andere
Wasserfälle durch.

CAROLE LAUENER

Der
Sanitärspezialist

Hansgrohe hat diesen
Sommer alle Wanderer,

Naturfreunde und Entdecker auf-

Bilder zvg
Wassertreppe in der Areuse-
Schlucht im Neuenburger Jura.

gerufen, die schönste Naturdu-
sehe der Schweiz zu finden. Mit
Erfolg: Rund 150 Bilder von im-
posanten Wasserfällen wurden
auf www.aquavia.ch hochgela-
den und von mehr als 1500 Usern
bewertet. Mit 337 Stimmen ge-
wann der Giessenfall in Dietsch-
wil im Kanton St. Gallen. Auf den
zweiten Platz schaffte es mit 240
Klicks eine Naturdusche im Ver-
zascatal im Tessin, gefolgt von
einem Wasserfall in Lenk im Kan-
ton Bern (204 Stimmen).

Sandra Woerner, Leiterin Mar-
keting von Hansgrohe Schweiz,
freut sich über die rege Beteiii-
gung am Online-Wettbewerb.

Das Siegerbild: Der Giessenfall
im Kanton St. Gallen.

Hansgrohe will mit dem Projekt
Aquavia auf das Thema Wasser
als wertvolle Ressource aufmerk-
sam machen und gleichzeitig
einen Link zu den eigenen Pro-
dukten schaffen. Eine Dusche
unter der Raindance-Brause von
Hansgrohe soll sich wie ein Re-

genguss oder eben wie eine Na-
turdusche anfühlen. Der weltweit
tätige Sanitärspezialist setzt sich
zudem für nachhaltige Duschen
und Bäder ein. Mit Eco-Smart
wurde eine Technologie entwi-
ekelt, mit der sich die Durchfluss-
menge bei Brausen und Armatu-
ren ohne Komfortverlust um bis
zu 60 Prozent reduzieren lässt.

Event

Tschuggen
Gourmet Tour mit
zehn Sternen
Vom 12. bis 15. Januar 2012 findet
im Grand Hotel Tschuggen in Aro-
sa die jährliche Tschuggen Gour-
met Tour statt. Dieter Müller und
vier mehrfach ausgezeichnete
Gastköche aus Deutschland ko-
chen zusammen mit Uwe Seegert,
dem Chefkoch des Hauses. Insge-
samt treffen dabei zehn Michelin-
Sterne zusammen. Am Samstag-
abend können die Gäste an der
Kitchenparty die Gourmetköche in
Aktion erleben und verschiedene
kulinarische Köstlichkeiten direkt
am Herd probieren.

News
Power-Brötchen
für den Schweizer
Radsport

k IS*»

'T'Srr

fr'HiT

zvg

Die auf Tiefkühlbackwaren spezia-
lisierte Romer's Hausbäckerei und
Swiss Cycling, der nationale Rad-
sport-Dachverband, sind eine
Partnerschaft eingegangen. Die
Bäckerei beliefert den Verband
mit einem leicht bekömmlichen,
aber Energie spendenden Imbiss.
Das Brötchen mit dem Namen
Fit Hit ist mit zwei Füllungen ver-
fügbar: Birnbrot und Dörrapriko-
sen. Im Gegenzug integriert Swiss

Cycling die Marke Romer's Haus-
bäckerei in seine Kommunika-
tionsaktivitäten.

In luftiger Höhe
rund um den
Thunersee

'

zvg

Am Dienstag wurde die erste von
sechs geplanten Hängebrücken
des Panorama-Rundwegs Thuner-
see eingeweiht. Die Brücke über
den Spissibach in Leissigen ist 140
Meter lang, 60 Meter hoch und
ganzjährig zugänglich. Im Sommer
2012 soll die zweite Hängebrücke,
welche sich 180 Meter über der
Gummischlucht von Aeschlen
nach Sigriswil befindet und eine
Länge von 340 Meter aufweist, er-
öffnet werden. Der Panorama-
Rundweg Thunersee soll dereinst
in 56 Kilometern und mit Blick auf
das Alpenpanorama rund um den
Thunersee führen. Alle Brücken
sind rollstuhlgängig. cla

www.brueckenweg.ch

ANZEIGE

HESSER
Unternehmensberatung

Wir sind seit 35 Jahren
die Spezialisten für
Marketingkonzepte,

Betriebskostenanalysen,
Projektoptimierung,

Managementvermittlung
und Verkauf/Vermietung

von Hotels und
Restaurants.

Poststrasse 2, PF 413
8808 Pfäffikon SZ

055 410 15 57
hesser@bluewin.ch
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Valais
Portrait de la nouvelle
structure de promotion:
Champéry Tourisme S. A.

page 20

Gastronomie
Les «Chroniques gourman-
des» de Maxime Pietri
garanties avec cardon,
page 29

La tendance est au
last minute, aussi en
station. Après avoir

un peu tardé, les
réservations sont

finalement tombées.
Les hôtels sont con-
fiants et prêts à ac-

cueillir les touristes.

LAETITIA BONGARD

Les
flocons ont fini par

tomber en quantité ce
week-end dans les Alpes,
les Préalpes et le Jura. Les

réservations sont arrivées plus
tardivement, le manque de neige
n'ayant certainement pas été pour
rien dans ce retard. Plus de peur
que de mal: les stations que nous
avons sondées se montrent opti-
mistes et confiantes. Le taux d'oc-
cupation des hôtels correspond
au niveau des années précéden-
tes. La plupart affichent pratique-
ment complet durant les fêtes de
fin d'année.

Une clientèle d'habitués pour
les fêtes de fin d'année

«Ce n'est généralement pas la
période des fêtes qui pose problè-
me, mais davantage les semaines
suivantes, entre Noël et les vacan-
ces d'hiver scolaires», fait remar-
quer Sébastien Epiney, directeur
de Nendaz Tourisme. La station
fait état d'un taux d'occupation de
95% la première semaine et de
99% la semaine suivante. A Char-

mey, dans les Préalpes fribour-
geoises, «les trois hôtels de la sta-
tion sont également pratiquement
complets», indique Jean-Pierre
Thürler, président de Charmey
tourisme.

«Les fêtes de fin d'année attirent
principalement des habitués. Le

manque de neige n'a donc pas eu
un énorme impact sur les réserva-
tions», relativise Claudio Casa-

nova, directeur du Grand Hôtel
du Golf & Palace à Crans-Monta-
na. Et de poursuivre: «Les chutes
de neige vont en revanche donner

Le pouvoir de l'or blanc
Les récentes chutes de neige devraient surtout dynamiser les réservations pour les prochains mois.

un coup de fouet aux réservations
des mois de janvier et février.»

La tendance étant de plus en
plus au last minute, il est plus dif-
ficile d'établir des prévisions pour
la suite de la saison. Le mois de

janvier semble généralement un
peu plus creux, car moins concer-
né par lés vacances d'hiver scolai-
res. Les hôtels s'arrangent donc

pour organiser des séminaires et
des conférences et les stations des
manifestations.

Des stations mieux préparées
pour affronter l'hiver

L'absence de neige dans toute
l'Europe, conjuguée à l'effet du
franc fort, n'a pas joué en faveur
des réservations. Assez logique-
ment, les stations comme Nendaz
avec une forte proportion de
clientèle étrangère (70%) en res-
sentent davantage les effets. «Le

moyen et le bas de gamme s'en
sortent généralement mieux que
les établissements haut de gam-
me, qui connaissent une légère
baisse», remarque Sébastien Epi-
ney. Une observation que confir-
me le président de Charmey Tou-
risme: «En tant que petite station
régionale, nous sommes moins
tributaires du franc fort. D'ailleurs
personne n'a joué sur les prix, en
tout cas pas de manière officielle.»

Confrontées à un hiver difficile
l'année dernière, les stations sem-
blent avoir tiré les leçons et s'être
préparées en conséquence. Ley-
sin propose un forfait regroupant
le logement, le ski, la piscine, la
patinoire et le tobogganing park.
«Cette offre est un succès. Déjà
180 personnes l'ont adoptée», in-
dique Pierre-Alain Morard, direc-
teur de Leysin Tourisme. Nendaz

propose des bons de consomma-

rieur», estime son directeur Clau-
dio Casanova, qui a toutefois ac-
cepté de participer à l'action de la
station «33 carats», valable qu'en
basse saison.

Si la neige demeure un facteur
décisifpour les amateurs de glisse,
on constate une diminution cons-
tante du nombre de skieurs. Un
phénomène qui peut également
représenter une chance pour les
stations. Pour Philippe Thuner,
président de l'Association roman-
de des hôteliers, «les hôtels
dépendent beaucoup du position-
nement des stations. Ils ne peu-
vent guère faire plus que d'attirer
de nouveaux clients. Il incombe
en revanche aux partenaires tou-
ristiques de proposer une offre
parallèle variée». Une offre pour
satisfaire un public venu profiter
de l'air de la montagne, avec ou
sans neige.

tion en fonction
du nombre de nui-
tées.

Outre les pro-
motions propo-
sées par les ma-
gasins de sport et
les agences immo-
bilières, Verbier
s'est doté d'un
nouveau système
de réservation en
ligne. «Nous espé-
rons ainsi faciliter
la préparation des
séjours et favoriser
la venue de nos vi-
siteurs», explique
Yan Baczkowski,
directeur de Ver-
bier St-Bernard Tourisme.

Quant aux hôtels, ils essaient
également d'éviter d'intervenir
sur les prix. «Nous ne proposons

«Les hôtels
dépendent

beaucoup du
positionnement
des stations.»

Philippe Thuner
Association romande des hôteliers

pas d'offres parti-
culières, mais
avons anticipé au
moment de fixer
nos tarifs pour la
saison 2011-2012»,
informe Ospel
Youri, directeur
adjoint de l'Hôtel
Cailler à Charmey.

Penser aux
non-skieurs

Le Grand Hôtel
du Golf & Palace à

Crans-Montana
préfère nettement
proposer une plus-
value au client.
«Baisser les prix

remet en cause notre crédibilité.
Sans compter que cela peut pren-
dre plusieurs années avant de

pouvoir atteindre le niveau anté-

Camouflet politique pour enjeu touristique

attractif pour les touristes.

Les citoyens des commu-
nés du Val d'Hérens ont

rejeté très largement
le projet de Parc naturel

régional. Pas de quoi pour-
tant s'alarmer pour la

structure Hérens Tourisme,
selon les observateurs.

JEAN-JACQUES ETHEN0Z

A une écrasante majorité (environ
60% des voix pour une participati-
on de près de 80%) les citoyens des

communes du Val d'Hérens (Sud)
ont rejeté le projet de Parc naturel
régional Val d'Hérens. Malgré l'en-
gagement des présidents de com-
mune et des offices du tourisme,
seules deux communes, Vex et
Mont-Noble l'ont accepté.

Une forme de camouflet donc

pour les autorités en place et qui,
selon elles, pourrait ne pas aller
sans mal pour la structure Hérens
Tourisme mise en place en 2010

par l'Association des communes.

En effet, les deux structures étai-
ent liées budgétairement. 200 000
francs pourraient manquer à la
destination Val d'Herens.

«Faux problème!» rétorquent
les opposants d'hier, qui voient
dans ce «plébiscite» la victoire
éclatante de l'esprit des lieux face
à une «conspiration écolo-fédéra-
liste». Un fin observateur et con-
naisseur de la région confirme.
Pour lui, s'il est incontestable que
l'Association des communes de la
vallée et, par là, la structure
Hérens Tourisme, devront certai-
nement «réduire la voilure», il faut

peut-être savoir «poser les ques-
tions autrement, redéfinir des

priorités thématiques et non plus
sur des bases générales par trop
partisanes.»

Or, réduire «la voilure» impli-
que peut-être ne pas consacrer un
poste à plein temps au projet, par
exemple, mais plutôt de travailler
avec de plus petites structures vo-
lontaires, concernées. Alors que le

projet de Parc naturel régional
Hérens a pu sembler ne s'articuler
qu'autour de la possibilité d'obte-
nir les subventions promises par
la Confédération à ce style de pro-

jet. Un écueil que les responsables
des divers programmes euro-
péens Interreg connaissent bien,
eux qui, depuis quelques années
déjà, ont décidé de ne plus sub-
ventionner que des projets et non
plus, des frais de fonctionnement.

Sur cette base, Hérens Tourisme
a «de belles cartes à jouer», estime
encore notre spécialiste. Avec des

produits existants, d'autres à créer
et malgré les menaces de certai-
nés communes de quitter la struc-
ture pour rejoindre celle, un peu
démesurée à l'échelle hérensarde,
des Quatre-Vallées.
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Genève
Un retour sur

les bancs
d'école

L'Ecole hôtelière de Genève orga-
nise des portes ouvertes le mer-
credi 18 janvier. Le programme
prévoit un retour sur les bancs
de l'école avec des mini-cours de
dix minutes. Des rencontres aves
les partenaires hôteliers du Four
Seasons et du groupe Starling
Hotels. Un atelier coup de feu va
se dérouler au restaurant Vieux-
Bois et la résidence hôtelière
pourra se visiter.

Vaud
Des idées folles

à l'Ecole hôtelière
de Lausanne

Alain D. Boillat

L'Ecole hôtelière de Lausanne
organise le 16 janvier à partir de
15 heures le premier Tedx. Un
événement qui veut réunir des
idées dans le domaine neuro-
informatique, des sciences du
goût, du design informatique, des
créations de jeux vidéos, du
«storytelling» et de l'anthropolo-
gie de l'hospitalité. Cent person-
nés peuvent y participer. aca

Champéry
près du soleil

—

'

Champéry a réorga-
nisé son tourisme.
Ce nouveau mode

de travail doit
contribuer à ren-
forcer la marque

«Portes du Soleil».

MIROSLAW HALABA

Chablais
Tourisme ayant

cessé son activité cet
automne, Champéry,
station située sur le

côté helvétique des Portes du
Soleil, se devait de retrouver une
organisation chargée de la pro-
mouvoir. La solution s'est concré-
tisée sous la forme d'une société

anonyme: Champéry Tourisme
SA. Un modèle qui a déjà fait ses

preuves à Nendaz. «Nous avons
regroupé sous cette entité tous les
intérêts touristiques de la sta-
tion», indique Eric Liechti, son
directeur depuis le 1er novembre.

Active depuis cette date aussi,
la société comprend cinq groupes
d'actionnaires, à savoir la com-
mune, la société de développe-
ment avec l'office du tourisme, la
société des remontées mécani-
ques, ainsi que l'association des

hébergeurs et celle des commer-
çants et artisans. Avec le person-
nel de l'office du tourisme et
l'intégration, l'an prochain, du
personnel commercial du centre
sportif Le Palladium, elle comp-
tera une quinzaine de collabora-
teurs. Son financement? Les re-
cettes des taxes touristiques et les
fonds mis à disposition par les

partenaires. «Nous avons mainte-
nant une gouver-
nance touristique,
ce qui constitue
une modification
essentielle par
rapport à la situa-
tion précédente»,
explique Eric
Liechti. Si l'une de
ses activités sera,
dans un premier
temps, de fédérer
les acteurs locaux, c'est pour
renforcer à terme la marque des
Portes du Soleil. «Tant du côté
suisse que du côté français, il y a

une volonté de travailler de plus
en plus sous cette marque com-
mune.» Pour préparer le terrain, il
s'agira notamment pour les par-
tenaires helvétiques d'intensifier
la collaboration entre Champéry
et les stations du Val d'Illiez, de

Morgins et de Torgon.
Pour Eric Liechti, 48 ans, qui

avait été durant treize ans direc-
teur de l'Office du tourisme des

«Nous avons une
gouvernance

touristique, c'est
une modification

essentielle.»
Eric Liechti

Directeur de Champéry Tourisme

Diablerets, les motivations d'oc-

cuper cette fonction à Champéry
sont nombreuses. «J'avais besoin
d'un nouveau challenge», expli-
que-t-il. Il a ensuite été séduit par
les conditions cadres de cette
destination: la gouvernance, l'ex-
cellence du produit avec un do-
maine skiable relié de 650 km,
son positionnement «clair» - ski
en hiver, VTT en été -, et l'événe-

mentiel particu-
lièrement mar-
qué.

Grâce à son
centre sportif, la
station s'est profi-
lée dans le monde
du curling. Orga-
nisatrice l'an pas-
sé des champion-
nats d'Europe de
la spécialité, elle

vient d'apprendre qu'elle peut re-
mettre cela en 2014. Dans la fou-
lée, elle a été désignée pour être,
durant trois ans, le «Centre euro-
péen de curling». Cette désigna-
tion lui permettra d'accueillir des
nations qui souhaitent progresser
dans ce sport comme la France,
l'Espagne, le Portugal ou des pays
de l'Europe de l'Est. La station a

aussi fait parler d'elle en mettant
sur pied, cette année, les Cham-
pionnats du monde de VTT. Des
points forts qui ne doivent cepen-
dant pas occulter certaines fai-

Champéry a constitué une société anonyme pour retrouver
une forme de promotion touristique dynamique.

blesses. «Nous ne sommes pas
assez connus», note Eric Liechti.
Il y en a une autre: la capacité
hôtelière. Moins de sept cents lits
hôteliers pour quelque trois mille
lits en résidences secondaires.
C'est dire que l'on attend beau-

coup du projet de 290 lits en
apparthôtel prévu au centre du
village. «Ce projet est avancé.
On espère qu'il se concrétisera
en 2014 ou 2015», déclare encore
le directeur de Champéry Tou-

ANNONCE

actuel pour vous
forger une opinion
10 semaines
pour 29 francs

Lisez des avis de professionnels pendant 10 semaines,

pour 29 francs seulement. Ou alors choisissez de

vous abonner à l'hôtel revue htr au prix de 159 francs

tout en profitant de 30% de rabais par rapport
à la vente au numéro.

Téléphone 031 740 97 93, abo@htr.ch, www.htr.ch htrhotel revue
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Belle vitrine pour Crans
La ne édition du Cristal

Festival s'est tenue ce

mois-ci et pour la troi-
sième année consécutive

sur le Haut-Plateau. Cet

événement aura généré
en 2011 entre 2500 et

3000 nuitées.

CATHY VERCAUTEREN

Cette année le Cristal Festival aura
accrédité plus de 1000 personnes
venues de 35 pays. En 10 ans, cet
événement qui rassemble des pro-
fessionnels des médias, de la pu-
blicité et du marketing, a connu
une augmentation de fréquentati-
on telle qu'il est devenu le rendez-
vous incontournable du monde
de la communication en Europe.

Outre les retombées économi-
ques directes générées par les

nuitées hôtelières, la fréquenta-

tion dans les restaurants et com-
merces, le Cristal Festival crédi-
bilise et booste la notoriété
internationale de Crans-Monta-
na. C'est l'avis de Philippe Rubod
directeur de Crans-Montana Tou-
risme. Et de préciser: «La notorié-
té de ce festival sert parfaitement
la stratégie de CMT et la vision
des 6 communes du Haut-Pla-
teau qui souhaitent conforter la
montée en puissance de la desti-
nation et de la marque Crans-

Montana sur la scène internatio-
nale.» L'ambition de ce festival?
Valoriser la création publicitaire
et offrir un panorama exhaustif
aux travers notamment de com-
pétitions créatives, le tout dans le
cadre convivial que peut offrir la

montagne et autour d'échanges
riches et conviviaux.

Pourquoi ce festival a pris raci-
ne à Crans-Montana depuis trois
ans? «La direction du festival a

testé 11 stations de ski avant de

choisir Crans-Montana pour le
déroulement de ce rendez-vous
annuel», déclare Pascal Vuistiner,
coordinateur Communication
Suisse.

Si ce festival réunit autant de

professionnels c'est aussi certai-
nement en raison de la qualité
exceptionnelle dans le choix des
conférenciers. Cette année le
festival a eu l'honneur d'accueillir
des conférenciers de renommée
mondiale telles que Jimmy Wales,
fondateur de Wikipedia, Peter
Tortorici pionnier de «l'émergen-
ce du Branded entertainement
and Content» ou encore Jacques
Séguéla ou Patrick Poivre d'Arvor.

Idd

Inaugurée lundi, la salle de
spectacle Equilibre à Fribourg
abrite désormais aussi les locaux
de l'Office du tourisme (billeterie
y compris) ainsi que le Service
culturel de la ville, situés jusqu'ici
à côté de la gare. Le nouveau bâ-
tinrent, situé aux Grand-Places,
aura nécessité un budget de plus
de 40 millions de francs et 11 ans
de travaux, du lancement du con-
cours, remporté par l'architecte
zurichois Jean-Pierre Diirig, à sa

construction. lb

Santé-hôtellerie: un mariage réussi
Un projet - né dans le

Chablais vaudois - prouve
que blouses blanches et

investisseurs peuvent
faire bon ménage.

CLAUDE JENNY

C'est à Rennaz (VD) que va être

érigé, d'ici 2016, le premier mini-
CHUV comme hôpital unique
pour toute la Riviera et les Cha-

biais vaudois et valaisan. Une
zone qui sera l'un des pôles les

plus fréquentés de l'Est vaudois.
Et donc jouer d'une attractivité
automatique.

Et voilà la porte ouverte à la
réalisation de tout ce qui peut
être complémentaire à un hôpi-
tal. Par exemple un hôtel, suscep-
tible d'accueillir des patients
en traitement ambulatoire, des

proches, des visiteurs. Mais aussi

une résidence hôtelière pour
héberger, notamment, le flux des

stagiaires qui viendront effectuer
un volet de formation sur le site
hospitalier. Ou encore un centre
de soins qui regroupera de nom-
breux praticiens de la santé ainsi
qu'un pavillon de restauration et
des commerces.

Ce mariage santé-hôtellerie a

germé dans le cerveau d'un émi-
nent neurologue franco-tunisien,
le Dr Rachid Manai, qui, comme
d'autres, le groupe Boas par
exemple, a saisi toute la portée
économique de ce concubinage.

Il a créé une société, Swiss
Healthcare Investment & Ser-
vices SA, dont «la mission est
d'investir et de promouvoir des

projets immobiliers en relation
avec le domaine de la santé, du
bien-être et de l'hébergement»,
relate le Valaisan Raymond Co-

quoz, l'un des deux mandataires
helvétiques, qui se déclare con-
vaincu de l'excellence de ce pro-
jet, le premier de ce promoteur
sur sol helvétique. Une réalisati-
on qui se fera en deux étapes sur

la parcelle de 13 000 m^ occupée

par le motel et le camping de

Rennaz, qui disparaîtront, et dont
la société exploitante, apparie-
nant à la famille Boulard depuis
trois décennies, sera transférée
au nouvel investisseur.

Le chantier de la première
étape (la construction de l'hôtel
de 120 chambres 2 étoiles+) pour-
rait démarrer l'année prochaine
déjà et l'entier d'une injection fi-
nancière de l'ordre de 30 millions
de francs au total.

International
La stratégie du
Club Med porte
ses fruits
Le Club Med annonce en cette fin
d'année un chiffre d'affaires en
hausse (pour la première fois de-

puis quatre ans), retour aux bé-
néfices (2 millions d'euro, contre
une perte de 14 millions en 2010).
Le titre boursier figurait parmi
les hausses de la Bourse de Paris

en fin de semaine dernière. Le

repositionnement sur le haut de

gamme voulu par le PDG Henri
Giscard d'Estaing semble porter
ses fruits dans un environnement
international compliqué.

Neuchâtel
Le Petit Hôtel
de Chaumont
revit

Idd

Le Petit Hôtel de Chaumont, sur
les hauts de Neuchâtel vient
d'être inauguré. Entièrement ré-
nové après plus d'une année de

travaux et environ deux millions
de francs investis, l'hôtel compte
désormais cinq chambres. Le
Petit Hôtel était fermé depuis
2008 et avait été acheté à la Ville
en 2010 par Marc Lenggenhager
qui déclare à «L'Express»: «Il
s'agit d'un coup de cœur, pas
d'un placement.» Le Grand Hôtel
est toujours fermé. aca

Valais et Vaud

Un guide réunit
12 stations à
prix doux
Sur le même principe que le

Passeport Gourmand, un Winter
Pass vient de sortir. Il réunit 12

stations de ski des Alpes vaudoi-
ses et valaisannes. Vendu au prix
de 35 francs, ce guide permet à

son détenteur de bénéficier de

50% sur les forfaits de ski des

stations concernées. Il propose
également d'autres offres com-
plémentaires (hôtelières par
exemple). Ce guide, dont le
nombre est limité, est vendu dans
les magasins de sport en plaine
ou peut être commandé en ligne.

Fribourg
La salle Equilibre
accueille l'Office
du tourisme

Toutes les chambres du Mandarin Oriental Genève ont fait l'objet de légères rénovations pour un total de 7 millions de francs.

Le Mandarin mute
Depuis son ouvertu-
re à Genève en 2000,
le Mandarin Oriental
a investi 60 millions

dans des rénovati-
ons. Dernière étape

en 2012, avec la
construction d'une
piscine et d'un spa.

LAETITIA BONGARD

Le
Mandarin Oriental

Genève est sur le point
d'entamer la dernière
phase de ses travaux de

rénovations: les prochains mois
seront consacrés à la rénovation

du 6e étage et à la construction
d'une piscirje et espace spa de
1200 m^. L'investissement devrait
atteindre les 20 millions de francs.

Des chambres nouvellement
décorées et équipées high-tech

La piscine se situera sur le toit
du garage et l'espace fitness et spa
dans l'aile Saint-Gervais. Quant
au 6e étage, il verra la création de
30 unités, dont la moitié de suites

junior, deux suites et une suite
présidentielle. L'architecte d'in-
térieur Sybille de Margerie, de

l'agence SM Design, a été chargée
de la décoration. C'est elle égale-
ment qui a agencé les chambres
du Mandarin Oriental de Paris,
ouvert fin juin.

Ces travaux suivent la planifi-
cation prévue au moment de l'im-
plantation du groupe asiatique
dans la cité de Calvin. Des inves-

tissements répartis sur douze

ans, à raison de 5 millions de

francs par an en moyenne. «Il ne

s'agit pas que de rénovations
sexy, mais aussi de travaux de

maintenance, comme le chauffa-

ge ou l'air conditionné», indique
Marco Torriani, directeur de
l'établissement cinq étoiles.

Depuis son installation à Ge-
nève en 2000, le Mandarin Orien-
tal a notamment consacré 8 mil-
lions de francs à la rénovation du
7e étage, avec l'aménagement de

sept suites. 16 millions ont égale-
ment été engagés pour la moder-
nisation du rez-de-chaussée, que
ce soit les deux restaurants (dont
le «Rasoï», étoilé Michelin) ou le
bar. Cette année, la plupart des

chambres ont été légèrement
améliorées, accordant une place
importante à la technologie ainsi
qu'à un mobilier plus confer-
table. Un peu plus d'un étage
subira encore le même genre de
rénovations cette année. L'inves-
tissement est estimé pour l'heure
à 6 millions de francs.

Le moment idéal pour investir
et innover

L'année 2012 verra s'accomplir
la stratégie de positionnement de
l'hôtel en vue de rejoindre les
meilleurs cinq étoiles de Suisse.

Mais Marco Torriani garde la tête
froide: «Rien n'est jamais termi-
né dans un hôtel. Cette période
de crise est un bon moment pour
accomplir des travaux; une péri-
ode où l'hôtelier doit particuliè-
rement faire preuve d'innova-
tion.» Cette année, l'hôtel a vu
son taux d'occupation reculer
d'environ 5%, un résultat qui cor-
respond à la moyenne genevoise,
selon le directeur.

A l'image de Genève, le groupe
Mandarin Oriental poursuit son
expansion. Il ouvrira en 2012

son septième établissement en
Europe, à Milan.

«Préserver l'authenticité propre à chaque lieu»

Figure
de proue du groupe

hôtelier, le Mandarin
Oriental de Hong Kong

est dirigé depuis 2009 par le
Suisse Jonas Schuermann. Ren-
contre fers de son récent pas-
sage à Genève.

Jonas Schuermann, que
représente le marché
suisse pour votre hôtel à

Hong Kong?
Avec 3500 nuitées
en 2011, la Suisse
a été la clientèle
européenne la
plus nombreuse

après l'Angleterre. Cela
s'explique par l'essor des
relations commerciales entre
les deux pays.

Quels sont les impacts des
décisions prises à Hong

Kong pour les autres
établissements?
Nos décisions ne sont pas
prises au hasard. Les
directeurs de tous les

hôtels se rencon-
trent chaque

Jonas Schuermann
Mandarin Oriental
Hong Kong.

année afin de développer des
idées. Nous proposons un
standard puis les hôtels sont
libres de s'adapter en fonction
de leur lieu d'implantation.

Comment exportez-vous les
valeurs asiatiques chères au
groupe du Mandarin Oriental
en Europe par exemple?
Le service, l'hospitalité et le

• respect du travail sont des
valeurs qui manquent parfois
en Europe. Nous encoura-
geons donc les échanges afin
de parfaire les compétences
du personnel. lb
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En bref

Valais
Une avalanche

perturbe un
télésiège à Anzère
Le télésiège de la Combe d'Her-
mence situé sur le domaine ski-
able d'Anzère a été endommagé
par une avalanche dans la nuit
entre dimanche et lundi. Prési-
dent de la Société des Remontées
mécaniques Raphy Bétrisey dé-
clare au Nouvelliste: «Les abon-
dantes chutes de neige vont nous
permettre d'ouvrir d'autres sec-
teurs. Nous allons aussi revoir
nos tarifs à la baisse.» aca

Vaud
L'initiative

«Sauver Lavaux»
validée par le TF

L'initiative de Franz Weber «Sau-

ver Lavaux 3» a été validée par le
Tribunal fédéral. Il a annulé un
veto de la Cour constitutionnelle
vaudoise, qui avait jugé ce texte
contraire au droit fédéral. Les
Vaudois se prononceront, proba-
blement en 2012, sur ce texte qui
vise à renforcer la protection du
site inscrit depuis 2007 au patri-
moine mondial de l'Unesco. lb

La Suisse, lieu
de tournage

La Suisse peut être intéressante pour les cinéastes.
Alain D. Boillat

L'élection du nou-
veau conseil de

«Film Location Swit-
zerland» en mars

prochain représente
une étape décisive
aux yeux du direc-

teur Urban Frye.

SIMONE LEITNER

L'institution
«Film Loca-

tion Switzerland» est en
phase de réorganisation.
L'ancien conseil a ap-

prouvé à l'unanimité la tenue
d'une assemblée générale extra-
ordinaire en mars 2012. «Puis, un
nouveau conseil, dynamique et
combatif, pourra alors être élu», a
déclaré Urban Frye, directeur de
«Film Location Switzerland».

Une organisation qui regroupe
les intérêts du tourisme

La Suisse doit renforcer son
statut de lieu de tournage et
mieux le vendre à l'étranger. Pour
cela, Urban Frye a besoin de par-
tenaires indépendants. Depuis
son arrivée en août dernier, il a

convaincu des membres du con-
seil qui soutiennent le projet.

Avec Suisse Tourisme, les desti-
nations régionales, Cinésuisse,
Swissfilms, la Confédération et
l'Office fédéral de la culture, Pré-

sence suisse ou la SSR, Urban
Frye entend regrouper les intérêts
du tourime, le marketing des
destinations et l'industrie ciné-
matographique dans une organi-
sation performante. Un projet qui
ne s'est jamais avéré simple dans
le passé.

L'organisation existe depuis
plusieurs années, mais n'a jamais
été capable d'une percée couron-
née de succès. Parmi les raisons
évoquées: trop peu d'argent, trop
peu d'activités.

La Suisse ne peut pas compter que
sur la beauté de ses paysages

Urban Frye est conscient que la
Suisse ne peut pas compter que
sur la beauté de ses paysages,
mais doit être en mesure de pro-
poser des offres lucratives aux
producteurs et cinéastes étran-

gers. Il entend par là d'importants
avantages de toutes natures. La
concurrence est particulièrement
forte et, surtout, généreuse. Que
ce soient nos voisins autrichiens
ou des pays lointains comme Sin-

gapour, nos concurrents subven-
donnent transports et séjours sur
une grande échelle. Pour Urban
Frye, la situation de départ est
difficile, «parce que, sur les mar-

chés cinématographiques inter-
nationaux tels que Cannes, Ber-
lin, Toronto et Bombay, je peux
certes offrir les beautés de la
Suisse, mais aucuns des avanta-
ges communément admis.»

Une académie à Andermatt
avec des sociétés de télévision

Quoi qu'il en soit, la Suisse est
intéressante pour les cinéastes:
début décembre des étudiants de
l'Entertainment Master Class,
une formation créée par des pro-
fessionnels du cinéma et de la té-
lévision pour des professionnels,
a réuni un vivier de talents inter-
nationaux pour la première fois à

Andermatt. Les plus grandes so-
ciétés de télévision du monde
entier se sont unies pour cette
académie. Urban Frye, qui a éga-
lement dirigé l'association de
soutien du Film Location Lucer-
ne, relève l'importance de cet
événement à Andermatt.

Les quelque 30 talents choisis
seront formés dans diverses des-
tinations. Après Berlin, Toronto,
Le Cap, ils sont maintenant à An-
dermatt. Cette collaboration est
une vraie aubaine pour la Suisse,
explique Urban Frye. «Andermatt
a parfaitement convaincu en tant
que site de production potentiel.»

Adaptation Françoise Zimmerti

sur la base d'un article en page 3

ANNONCE

Cheres lectrices, chers lecteurs
Chers annonceurs, chers clients

Tous nos remerciements pour votre fidélité et la confiance accordée à notre journal
tout au long de l'année qui s'achève.

Nous vous avons déjà préparé beaucoup de surprises pour 2012,
et nous espérons bénéficier de votre soutien l'année prochaine encore.

D'ores et déjà nous vous adressons tous nos vœux à l'occasion des fêtes
de fin d'année, et bien sûr beaucoup de joie et de succès pour l'an nouveau.
Rédaction et édition
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Pêle-mêle
De beaux
grains
à Intergastra
Le salon Intergastra se déroulera
du 11 au 15 février 2012. Cette an-
née le café sera à l'honneur des ré-

gions productrices aussi bien que
des petits ateliers de torréfaction
qui seront présents. Les visiteurs
auront l'occasion de déguster les

mêmes grains mais préparés de

plusieurs manières différentes.
«Aujourd'hui la qualité du grain et
de la préparation est plus impor-
tante. La restauration et l'hôtellerie
possèdent un potentiel de déve-

loppement important dans ce do-
maine», estime Thomas Leeb, spé-
cialiste en cafés de Munich.

De «l'évasion»
critique et
artistique
Le Centre Fri-Art de Fribourg offre
de «L'évasion», titre de l'exposition
de Pierre Ardouvin. L'artiste ques-
donne beaucoup de symboles du
monde du tourisme et du voyage
en dressant une tente de camping
au milieu de l'esapce d'exposition
et en nommant la pièce «J'entends,

j'entends». Il évoque aussi en vrac
les rêves calibrés avec des plages et
des palmiers, les histoires d'amour
qui finissent mal, les émissions de

télévisions et les poissons rouges.
Une bonne dose de dérision criti-
que se référant au philosophe Guy
Debord. aca

www.fri-art.ch

Un pass gratuit
dans la vallée
d'Anniviers

sans du sud-ouest de la France,
devenu un vide-gousset pour
mangeurs citadins.» Ou de van-
tardise extrême face aux four-
neaux, il avoue volontiers utiliser
le micro-ondes ou certaines pâtes
industrielles à pizzas. Par contre
il dénonce sans détour la mal-
bouffe qu'il qualifie de pensée
alimentaire unique et de déshu-
manisation de la table.

L'oseille, la lotte et le coing
présentés de façon originale

Ses chroniques proposent un
défilé de produits et de manières
de les apprêter, de les définir mé-

«Dite aussi bière de
printemps, elle

devance le retour des
hirondelles.»

Maxime Pietri
Auteur de «Chroniques gourmandes»

ALEXANDRE CALDARA

Commençons
par la fin:

«Nous croyons que
les adolescents et les

jeunes adultes se sen-
tent plus libres d'aller vers de

nouveaux horizons gourmands.»
Alors que Chroniques gourman-
des de Maximie Pietri nous guide
plus vers la faim ou l'appétit:
«Les farcis font partie des gloires
d'un été gourmand. Pour l'har-
monie colorée, courgettes rondes
et vertes, poivrons de toutes les

couleurs, tomates de Marmande
et aubergines blanches.»

Les chroniques rédigées pour
le journal «Le Temps» de l'auteur
d'origine corse vivant à Genève,
réunies ici en volume permette
de déguster des manies, des

«Il attribue divers sens au mot
embrouille, dont tricherie, bagar-
re, ennui et, en ce qui concerne
notre recette, situation confuse.
En effet, suivant l'humeur du cui-
sinant, le résultat est une masse
dont la consistance varie entre un
agglomérat de grumeaux désor-
donnés et une crème onctueuse.»

Maxime Pietri compulse avide-
ment le «Larousse gastronomi-
que», la «Gastronomie pratique»
d'Ali Bab et même le très littéraire
«Livre de cuisine» d'Alice Tolkas.

La petite cuisine de l'édition se préoccupe toujours
des grands chefs, les apparences sont trompeuses

L'avenir
des livres de cui-

sine en partenariat avec
des chefs en Suisse ro-

mande est-il sombre? Difficile à

dire en tout cas
les éditions Fav-

re n'ont publié
aucun livre de

ce type en 2011.
Pourtant c'est un
livre de cette col-
lection «Hérita-
ges» d'Etienne
Krebs qui a rem-
porté le Grand
Prix Prosper

«Un livre de
gastronomie

demande un gros
engagement de la
part des chefs.»

Pierre-Marcel Favre
Editeur

famille Ravet à Vufflens-le-Châ-
teau chez le même éditeur.
Pourtant Pierre-Marcel Favre ne
s'alarme pas, «ce sont les ha-

sards de l'édi-
tion». Celui qui
sort cinquante
livres par année
dans des domai-
nés très variés es-
time qu'une di-
zaine de chefs en
Suisse romande
pourraient sans
problème faire
leur entrée dans

Montagné cette année. Il était la collection, même s'ils n'ap-
en compétition avec celui de la partiennent pas au monde très

restreint des grands toqués du
Michelin. «Il est vrai que cela
leur demande un gros engage-
ment de travailler sur un ouvra-
ge de ce type et que plusieurs
cuisiniers ont choisi de mettre
l'accent sur autre chose», com-
mente l'éditeur.

Pierre-Marcel Favre avoue
être en discussion avancée avec
plusieurs d'entre-eux ainsi
qu'avec des chefs français. L'édi-
teur vaudois ne semble pas très
menacé par la concurrence sur
ce marché. Seul Créa Guide col-
lection semble très actif sur la
gastronomie romande, mais
dans un créneau différent, aca

Idd

Anniviers Tourisme vient de pré-
senter son pass destiné aux touris-
tes pendant la période estivale. Il
se nomme «Anniviers Liberté».
Originalité: un pass gratuit et va-
lable indépendamment du type
d'hébergement. Ce nouveau pro-
duit qui coûte environ 620000
francs sera financé par une aug-
mentation de la taxe de séjour sur
toute la vallée. Le pass sera valable
du jour d'arrivée au jour de départ
pour les personnes qui ne restent
qu'une nuit. Quatre stations et

quinze villages accueilleront les

hôtes sous une même bannière.
L'offre comprend entre autres les

télésièges et les piscines. aca

ticuleusement. Sous sa plume,
l'oseille devient une bête riche en
acide oxalique. La lotte une gran-
de dame dont la tête n'est pas
plus présentable que celle du fan-
tôme de l'opéra. Le coing le seul
fruit immangeable cru à moins
d'avoir une denture de caïman.
Le livre est tout sauf un défilé de

grands noms de chefs. Quand il
en cite un c'est lié à une émotion:
«Le mycologue cuisinier Daniel
Ficht nous a mis sous le nez une
vinaigrette d'éperviers qui nous a
cloué le bec.» La version orientale
de la salade d'oranges de Girardet
décroche selon Pietri la médaille
d'or du genre car les zestes, taillés
en fines juliennes puis blanchis,
sont confits avec cognac à l'oran-
ge et grenadine. Mais surtout, les

quartiers d'orange passent dans

un sirop chaud sans trop cuire.
On lit, on lie avec gourmandise

le bolet qu'il faut amener à la con-
fesse du fourneau.

Maxime Pietri, Chroniques gourmandes,

Edition Zoé, 176 pages, 27 franccs

www.hotelleriesuisse.ch/buchshop

Taquiner le goujon
Les «Chroniques
gourmandes» de

Maxime Pietri font
l'éloge du produit.

L'auteur raconte
dans une langue

érudite et drôle son
amour de la cuisine.

goûts, des aversions pour tout
ce qui tourne autour de l'estomac
et de la ronde des saisons. Mais
surtout, et c'est là son originalité,
les écrits de Maxime Pietri se dis-
tinguent par leurs obsessions

pour le goût de la langue fiançai-
se et un humour piquant. La
combinaison des deux donne
cela pour définir la recette «L'em-
brouille des œufs brouillés» à

l'aide du dictionnaire de l'argot:

Il use du Littré de 1877 pour y dé-
nicher une définition d'escabé-
cher. Dans sa préface la libraire
Catherine Tymen évoque une
quête du goût et du sens pleine de
sensualité et de bonhomie.

Il dénonce la grandiloquence
qui accompagne le foie gras

Mais son érudition fait aussi

place à de la légèreté lorsqu'il
évoque la bière de mars: «Dite

aussi bière de printemps, elle de-

vance le retour des hirondelles et,

depuis dix siècles avec sa mousse
fine et dense, ses petites bulles et
sa couleur dorée, elle fait le bon-
heur des amateurs éclairés.» Pas

de snobisme non plus chez Pietri,
bien au contraire. Il dénonce la
grandiloquence qui accompagne
le foie gras sur les grandes tables,
cela lui pompe l'air. «Bof, la chose
n'est jamais qu'un régal des pay-

Maxime Pietri écrit de la tribu des farcis qu'ils font partie d'un été gourmand grâce à leur harmonie colorée.



Etudiants de l'EIT en service
Expérience unique pour

14 étudiants de l'EIT
Lausanne: établir un

projet d'occupation de la
place d'armes de Bure

hors des périodes
d'occupation par

l'armée.

JEAN-JACQUES ETHENOZ

Quatorze étudiants de l'Ecole
internationale de tourisme de
Lausanne (EIT) ont investi la
place d'armes de Bure, dans le
canton du Jura, le temps d'une
semaine. Pour cela, ils étaient
mandatés par la société Ruag
Defence, en charge de la gestion
et de la maintenance des installa-
dons. Leur mandat: optimiser
l'occupation des lieux hors des

périodes «militaires» (soit envi-
ron 5% du temps).

«Notre travail a commencé
déjà bien en amont», explique
Myriam Loulid, chargée de la

cçmmunication du groupe qui,
sous la coordination d'un chef de

projet lui aussi étudiant, avait été
scindé en trois.

Durant l'été, un travail intensif
a déjà été consacré au manage-
ment avant l'étude du cas parti-
culier, en classe tout d'abord
pour terminer par cette immer-
sion dans ce monde militaire et
la remise du travail.

La formation en tourisme liée à

ta gestion de projet
Au final, le cahier des charges a

abouti à la création de douze
outils sectoriels de conduite du
projet: hébergement, traiteur, ac-
cessibilité et a été remis au man-
dant le 17 décembre avec à la clé
la certification internationale de

management de projet IPMA.
C'est la deuxième fois qu'un tel

partenariat s'établit entre Ruag et
l'EIT, sur la base d'un contrat
win-win, la société ne prenant en
charge que les frais effectifs de
l'opération (mise à disposition de
locaux, repas, frais de déplace-
ment, etc.). On voit bien là toute

l'interaction qui peut exister
entre une formation en tourisme
et la conduite de projet, en ma-
tière de gestion dans le cas pré-
sent, mais également en matière
d'événementiel.

Ce qui réjouit Véronique Her-
manjat, directrice de l'EIT pour
la Suisse romande: «La formati-
on que nous prodiguons touche
à tous les secteurs de l'économie,
et cela à tous les niveaux et
partout». Pour preuve d'anciens
élèves en poste disséminés en
Europe.

Des étudiants peu enclins à
aller voir ailleurs

La directrice regrette cepen-
dant une «certaine» frilosité des
élèves au sortir de l'école, qui
souvent se cantonnent à des

postes de proximité sans se sou-
cier d'aller «voir ailleurs», se frot-
ter à d'autres expériences.

Gageons pourtant que les qua-
torze participants à cette derniè-
re opération sauront faire valoir
leur formation de Gestionnaire
en tourisme ES.

Un nouveau
directeur
pour STC

Michael Maeder (photo) vient
d'être nommé nouveau directeur
de Switzerland Travel Centre AG. Il
assumera la responsabilité opéra-
tionnelle à partir du 15 février
2012. Il succédera à Rainer Bla-
ser, qui quitte l'entreprise pour

le-

Les gens
La meilleure
défenseur du
tourisme en 2011

Barbara Schmid-Federer,
conseillère nationale PDC, a été
élue meilleure défenseur du tou-
risme en 2011 par hotelleriesuisse.
La Zurichoise a suivi absolument
toutes les recommandations de

vote de l'association faîtière sur les

sujets considérés importants pour
la branche. Cette distinction a été
remise pour la troisième fois, à

l'occasion du dîner politique an-
nuel d'hotelleriesuisse organisé au

ver un nouveau défi. Titulaire d'un
diplômé d'expert en tourisme, il
dispose d'une large expérience du
secteur. Il a travaillé pendant plus-
ieurs années à l'étranger: depuis
deux ans, il occupe le poste de Ma-
naging Director chez Suisse Tou-
risme, à Mumbai et dirige l'ensem-
ble des activités en Inde. aca

Charmey Tourisme
cherche un
directeur

Jean-Pierre Repond (photo),
directeur de l'Office du tourisme
de Charmey, prendra sa retraite

Schweizerhof à Berne. En 2010,
cette récompense avait été décer-
née au conseiller national valaisan
PDC Christophe Darbellay.

anticipée fin juin prochain. En ar-
rêt maladie depuis le printemps
dernier, il a décidé de ne pas reve-
nir aux affaires. La décision a été

acceptée par le conseil d'adminis-
tration de Charmey Tourisme Ser-

vices (CTS), présidé par Jean-
Pierre Thürler. Engagé dans le

tourisme depuis 30 ans, Jean-
Pierre Repond occupait le poste
de directeur depuis 1990. Le nom
de son successeur n'est pas encore
connu. lb

la «der»
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Clos

premiers 1ers grands crus vaudois
dûment agréés avant la dégustati-
on probatoire du millésime 2011,
au printemps prochain. On sait
seulement qu'en 2011, 167544
litres de chasselas, répartis entre
Vinzel (mais pas le Château),
Mont-sur-Rolle (en majorité),
Féchy, Chardonne, Villeneuve et
Yvorne, sont candidats au som-
met de la pyramide des appella-
fions vaudoises... constituées de
76% de vins satisfaisant aux nor-
mes de grands crus.

Premiers grands crus:

que du chasselas
Plusieurs membres de Clos, Do-

maines et Châteaux devraient se
hisser au plus haut niveau, selon
André Fuchs. Des chasselas exclu-
sivement, puisqu'aucun rouge
vaudois, pinot noir ou gamay, n'a
été accepté jusqu'ici. De fait, une
bonne partie des 70 vins portant la
collerette rouge de Clos, Domai-
nés et Châteaux sont des chasse-
las. Et l'association sera présente,
l'été prochain, dans le Chablais
vaudois, à l'occasion de la tenue
du premier concours Mondial du
Chasselas, dont les dégustations
devraient avoir lieu en mai et la
proclamation des résultats le pre-
mier week-end de juillet 2012. L'an

prochain aussi on saura quels sont
les domaines autres que vaudois
prêts à rejoindre l'association,
pour mieux coller à son slogan, «la
noblesse des vins suisses».

Présidée par André Fuchs, directeur de
Schenk SA à Rolle, l'association Clos, Domaines
et Châteaux, exclusivement vaudoise jusqu'ici,

devrait connaître une riche année prochaine.

PIERRE THOMAS

Cela
tombe bien: l'asso-

dation Clos, Domaines
et Châteaux publie un
calendrier illustré des

(belles) photos de Nicolas Lieber,
sur les joies et les peines des 25
domaines membre de cette asso-
ciation au fil de l'année viticole. A
sa fondation, l'association avait dit
vouloir mettre l'accent sur l'œno-
tourisme... La tenue de son as-
semblée au Château de Vinzel,
une demeure patricienne datant
du 17ème siècle et actuellement
en réfection, n'annonçait pas de

projet dans ce sens. La bâtisse, ap-
partenant à la famille Schenk, ac-
cueillera des appartements privés.
Pas plus que la dégustation «verti-

cale» de six millésimes de 1978 à
2010. Du vin blanc de ce domaine
de 8,4 ha, planté en écrasante ma-
jorité en chasselas (à l'exception
de 6000 m^ de merlot dont le mil-
lésime 2009 est le premier à être
mis sur le marché par Obrist SA, à

Vevey, membre de la holding
Schenk), ne signifiait l'entrée du
Château de Vinzel dans le club
très fermé des 1ers grands crus
vaudois.

Une liste sera dévoilée
au printemps prochain

En effet, le domaine n'a pas
déposé de dossier auprès de la
commission vaudoise «ad hoc».
Celle-ci ne révélera pas la liste des

Georges Nivat Professeur à l'Université de Genèv

Le travail du vigneron, une des facettes valorisée par le canlendrier de l'association vaudoise Clos, Domaines et Châteaux.

Le calendrier du
www.c-d-c.ch

Le Château de Vinzel, demeure patricienne et grand cru.

«En rentrant de Russie,

il faut toujours un sas
de remise en ordre
des idées.»
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Ö HOTEL
CAREER

Aktuell über 750 Hotel- und

Gastronomiejobs in der

Schweiz.

Besuchen Sie

WWW.HOTEL-CAREER.CH

Mein Karriereziel.
Ich könnte mir vorstellen, ein Day Spa oder den Wellnessbereich in

einem Luxushotel zu leiten. Mit dem Besuch der folgenden Weiter-

bildung eigene ich mir das Wissen und die Kompetenzen an.

LEHRGANG I SPA MANAGEMENT

Mehr Infos: www.swisswellnessacademy.ch

SUV/S5 we//ness acac/emy

c/o Simon Keller AG Lyssachstr. 83 j 3400 Burgdorf
T 034 420 08 25 info@swisswellnessacademy.ch

SM//SS we//ness academy
iv Are&er

Inhalt/Sommaire
Aus- und Weiterbildung 2

Direktion/Kader. 3

Tourismus 2

Weiterbildung
aktuell

Unser Weiterbildungsangebot Deutsche Schweiz 2
finden Sie hier:

www.hotelleriesuisse.ch/ Suisse romande -
Weiterbildung

Svizzera italiana -
hotelleriesuiss^^*- Stellengesuche/Demandes d'emploi...-

Swiss Hotel Association

Immobilien 6

Marketing

Haben Sie sich

schon einmal

Gedanken darüber

gemacht, wie Ihre

Website im Zeitalter

der aktuellen

Internet-Revolution

funktioniert?

Fotolia

Internet fürs Ohr

MAG. IVANA TZSCHOPPE

SALES STRATEGIC SOLUTIONS

MATERNA SCHWEIZ AG

IVANA.TZSCH0PPE@

MATERNA.COM

Kunden informieren sich über einen
Hotelaufenthalt zunächst über verschie-
dene Empfehlungsseiten. Geht es dann
aber um längere Urlaubsaufenthalte,
landet der Kunde letztendlich doch auf
der eigenüichen Hotel-Website und
möchte sich das Hotel im Detail an-
schauen. Ist dann Ihre Hotel-Website auf
diesen Besuch optimal vorbereitet? Holt
Ihre Website in diesem entscheidenden
Moment den Kunden optimal ab? Löst
Ihre Website auf den ersten Blick Emo-

tionen aus, so dass der Kunde neugierig
wird und mehr möchte? Lässt Ihre Web-

site den Besucher Ihr Hotel erleben?

Die Marketing-Manager stehen heute
in der Hôtellerie immer mehr unter
Druck und die tagtäglichen Themen, mit
denen sie sich beschäftigen, heissen

Social Media, SEO/SEM Optimierung,
usw. Die eigentliche Website des Hotels,
ihre Response- und Conversion-Fähig-
keit rücken somit immer mehr in den

Vordergrund, die Attraktivität und die

Ausgestaltung hingegen werden oft ent-

sprechend vernachlässigt. Die Websites

wirken langweilig, hören nicht zu und

versagen im Moment der eigentlichen
«Kaufentscheidung». Der Mensch verrät

uns aber mit seinem Klickverhalten in
diesem Augenblick alles, man muss nur
richtig zuhören und reagieren.

Neuromarketing
Was sich im Kopf des Kunden beim

Besuch der Website abspielt, ist vorerst
nicht direkt beobachtbar. Die Neuromar-

keting-Wissenschaft beschäftigt sich ge-

nau mit diesen nicht direkt beobacht-
baren Prozessen und sucht nach dem so

genannten «Kaufknopf» im Kopf des

Kunden. Die neuesten Erkennmisse aus

dem Bereich Neuromarketing geben uns
die Möglichkeit, diese bei der Entwick-

lung von modernen Website-Konzepten
zu berücksichtigen.

Die emotionale Aktivierung des Kun-
den muss bei einer modernen Website

unbedingt in den Vordergrund rücken.
Dies sehr wohl in der textuellen Ausge-

staltung der Website, als auch durch den
Einsatz von interaktiven Rich-Media-In-
halten, die exakt auf die Bedürfnisse des

Kunden reagieren, den Kunden an der
Hand nehmen, ihn begleiten und ihm
die für ihn und nur für ihn relevanten In-
formationen vermitteln. Statische Web-

sites strengen den Nutzer an, lange kom-

plizierte Texte stressen den Kunden.

Websites, bei denen der Kunde direkt
und problemlos interagieren kann, ma-
ximieren die Response und Conversion.

Voice Flash
Die Interaktion muss heute nicht nur

per Mausklick erfolgen, sondern ist auch

per Sprache möglich. Diese Sprach-

Steuerung bietet den maximalen Grad
der natürlichen Kommunikation an. Die

neuste Technologie in diesem Bereich
heisst Voice Flash. Dabei geht es darum,
dass nicht nur der Moderator mit dem
User interagiert, sondern auch der User

mit dem Moderator, indem er mit ihm
ganz normal wie im wirklichen Leben

ein Gespräch führt.

marktplatz.ch
Eine Dienstleistung von hotelleriesuisse

Gesucht: Bistrotisch
Gefunden: www.hotelmarktplatz.ch
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Gastro suisse

Der Barkurs
Coole Drinks heiss geliebt

Termine Blockkurs
Start Frühling: 7. 05.2012, Start Sommer:
27.08.2011, Start Herbst: 12.1*1.2012

Weitere Informationen

ißlumenfelds
Tel. 0848 37 111, www.gastrosuisse.ch

Das
Intensiv-
seminar

Gastro suisse

NEU
Der Schweizer Bier-Sommelier
Bier entdecken, verkosten und erfolgreich verkaufen

Das
Intensiv-
seminar

Gastro suisse

Der Weinberater
Kompaktes Weinwissen für GastroProfis

Termine berufsbegleitend
Start Frühling: Montag. 12. März 2012
Start Herbst : Montag, 1. Oktober 2012

Weitere Informationen

Tel.. 0848 377 111 www.gastrosuisce.ct

Das
Intensiv-
seminar

Gastr®suisse

Der Pizzaiolokurs
Pizza, Antipasti, Fooaooia & Co.

Termine: Blockkurs
Start Frühling: Montag, 11. Juni 2012
Start Herbst: Montag, 3. September 2012

Weitere Informationen

Blumenfeldstrasse 20 8046 Zürich,
Tel. 0848 377 111 www.gastrosuissa.ch

Termine berufsbegleitend
Start Frühling: Mittwoch, 25. April 2 012

Weitere Informationen

Blunieirfeldstrasse 20 8046 Zürici
3se.ch

Das
Intensiv-
seminar

Gastro suisse

Der Rezeptionskurs
Professioneller Gästeempfang im Hotel

Termine: berufsbegleitend
Start Frühling: Mittwoch, 25. April 2012-
Start Herbst: Dienstag, 10. Oktober 2012

Weitere Informationen

Blumenfeldstrasse 20 8046 Zürich
Tel. 0848 377 111 www.gastrosuisse.ch

Hotel & Gastro

Tourismus
Kanada/Ontario - Sommer 2012 - Juni bis September

gesucht in abgelegenes Buschresort - CH-Führung

Hotelfachangestellte sowie Koch/Köchin
Schweizer Jugendaustausch

Bist du Allrounder/in, unter 30, mit abgeschl. Berufslehre,
flexibel, kreativ, selbst. Arbeiten gewöhnt und offen

für Neues? Englischkenntnis von Vorteil!
Wir freuen uns auf deine handschriftliche Bewerbung:

Barbara & Martin Seelhofer
Gasterweg 1,8730 Uznach

Deutsche Schweiz

Wir suchen per sofort oder nach Vereinbarung einen

Japanischen Spezialitätenkoch
und/oder Sushikoch

mit japanischer Kochausbildung sowie mehrjähriger Erfahrung.
Von Vorteil sind gute Kenntnisse in der jeweils anderen Disziplin.
Unser Restaurant befindet sich in der Stadt Zürich.

Bitte senden Sie uns Ihre schriftliche Bewerbung unter Chiffre
18395-7805 an htr hotelrevue, Monbijoustrasse 130, Postfach,
3001 Bern.

Planen Sie Ihre Karriere mit uns
Wir führen Sie zu eidgenössischen Fachausweisen und Diplomen

• Lehrgang auf die Berufsprüfungen für
Segf/nn Apr// 2072 - Chefkoch/-köchin
ßeg/'nn Februar 2072 - Bereichsleiter/in Restauration
ßeg/nn Februar 2072 - Bereichsleiter/in Hotellerie-Hauswirtschaft
ßeg/br) Januar 2072 - Chef de Réception

• Lehrgang auf die Höheren Fachprüfungen für
ßeg/nn Juri/ 2072 - Küchenchef/in

- Leiter/in Restauration

- Leiter/in Hotellerie-Hauswirtschaft

- Leiter/in Gemeinschaftsgastronomie

Profitieren Sie von Vergünstigungen durch den Gesamtarbeitsvertrag
im Schweizer Gastgewerbe.

Ausbildungskurse für Berufsbildner/in (Lehrmeisterkurse)
4 x jährlich: Januar, Juni, September, Oktober

Rufen Sie uns an - wir beraten Sie gerne!

| Hotel 8i Gastro format/on | Eichistrasse 20 | 6353Weggis
I Telefon +41 (0)41 392 77 09 | Fax +41 (0)41 392 77 70
I hbb@hote!gastro.ch I www.hotelgastro.ch

U

Zur Unterstützung in ein kleines Team
suchen wir per sofort

einen Jungkoch m/w
Du bist sauberes, selbstständiges und

exaktes Arbeiten gewohnt.

Einsatzfreudig und belastbar behältst du
in hektischen Situationen den Überblick.

Bist im Alter von 20 bis 35 Jahren und Schweizer.

Hast eine abgeschlossene Lehre als Koch
mit gesammelter Berufserfahrung.

Dann erwartet dich eine Stelle mit viel Eigen-
Verantwortung mitten im Ski- und Wandergebiet.

Kost und Logis im Hause,
geregelte Arbeits- und Freizeit.

Wir freuen-uns auf deinen Anruf oder
deine schriftliche Bewerbung.

**
Familie Rubli-Reichmuth
Hotel Passhöhe
Postfach 35
8843 Oberiberg
Tel. 041 811 20 49
www.ibergeregg.ch

HOTEL 1.***

RESTAURANT
ATELIER • BAR • VINOTHEK

Der geniale Job in einem tollen Team!
Das einzigartige Design-Hotel-Restaurant,
zentral gelegen, zwischen BS u. ZH, sucht

per sofort, bzw. ab August

JUNGKOCH (m/w)

Schriftliche Bewerbung mit Foto an:
P. Hemmelmayr, Hotel Bären 5242 Birr

www.baeren-birr.ch
BIRR AG /Autobahnkreuz Birnfeld

Herzlich willkommen im Äusseren Stand!
Wir suchen ab anfangs Februar in Jahresanstellung folgende

ausgewiesene Fachleute:

Küche:

CHEF DE PARTIE
Ihre Leidenschaft als Koch, die Sie in den letzten Jahren nach der Lehre

schon erfolgreich in guten Häusern einsetzen konnten,
möchten Sie in einem vielseitigen Stadt-Restaurant weiterführen und perfek-
tionieren. Unsere Küchenchefin, Conny Stucki Hesseler und ihr kleines Team

wünschen sich ein tolles Mitglied, das den
Kochberuf genau so liebt und lebt wie sie selber.

Service:

RESTAURATIONSFACHFRAU/-MANN
Als ausgewiesene Fachperson, die die Lehre in einem führenden

Hotel-Restaurant absolvierte, finden Sie bei uns eine abwechslungsreiche
Stelle in einem der führenden Häuser der Bundesstadt.

Tranchieren, filetieren, flambieren ist für Sie eine Freude wie das Empfehlen
und Gästepflegen. Zur Abwechslung werden unsere

Servicemitarbeitenden in Früh-, Mittel- und Spätdienst eingesetzt.
Der Äussere Stand ist am Sonntag geschlossen.

Interessentinnen und Interessenten bitten wir um schriftliche
Bewerbung mit Foto und handschriftlichem Begleitbrief.

Besten Dank.

RESTAURANT ZUM ÄUSSEREN STAND
Gerhard Liechti, Inhaber

Zeughausgasse 17
3011 Bern
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hoteljob.ch
Finden Sie Ihren
Traumjob
mit hoteljob.ch!
Einfach unter www.hoteljob.ch den
gewünschten Job-Code eingeben und
direkt das Stellenangebot ansehen.

Viel Erfolg bei der Suche!

Direktion / Geschäftsleitung Küche

Position Arbeitgeber Job-Code Position Arbeitgeber Job-Code

Leiter/in Seminar, Hotel & Gastronomie Region Bern. J38060 Koch Region Zentralschweiz J38269

Geschäftsführer/in Region Graubünden J38083 Demi-chef pâtissier Region Zentralschweiz J38317

Restaurantleiter/in Region Graubünden J38072 Küchenchef Region Zentralschweiz J38331

Geschäftsführer/Wirte Paar (evtl. auch zur Pacht) Region Ostschweiz J38098 Sous Chef Region Zentralschweiz J38355

Human Resources / Marketing & Sales Region Zentralschweiz J38216 Sous-chef Region Zentralschweiz J38231

Betriebsleiter / Betriebsleiterin Region Zentralschweiz J38272 Sous-chef Region Zentralschweiz J38316

stv. Geschäftsführer Grosshandelsunternehmen Region Freiburg J38095 Sous-Chef Region Zürich J38225

Chefde partie entremetier / tournant Region Zürich J38071

Reception / Reservation Sous-Chef Region Zürich J38227

Küchenchef Region Zürich J38351

Position Arbeitgeber Job-Code Jungkoch Region Zürich J38191

Reservationsmitarbeiter/-in Region Basel J38080 Chef de partie saucier Region Zürich J38324

Réceptionist/in Region Basel J38346 Küchenchef/-in Region Zürich J38212

Rezeptionist/in Region Bern J38243 Commis de cuisine Region Zürich J38315

Chefde réception Region Bern J38235 Jungkoch Region Zürich J38206

Receptionistin Region Bern J38094 Jungkoch Gardemanger Region Zürich J38252

Empfangsmitarbeiter Region Bern J38089 Chef de Partie mit Ambitionen zum Sous-chef Region Zürich J38219

Reservationsmitarbeiter/in Region Bern J38092 Sous Chef Region Zürich J38356

Réceptionistln Region Bern J38117 Commis de Cuisine Region Zürich J38265

Empfangsmitarbeiter Region Bern J38342 Demi-Chef de Partie Region Zürich J38264

Receptionistin Region Bern J38341 Commis de cuisine Region Zürich J38325

Rezeptionistin/Reservation Region Bern J38184 Chefde partie - UK - Region Hampshire International J38232

Night Auditor Region Bern J38U6 Commis de Cuisine - MS Columbus 2 International J38280

Front Office Manager Region Bern J38276

Rezeptionist Region Bern J38310
F&B/Catering/Events

Concierge Region Bern J38336

Réceptionist Region Bern J38340 Position Arbeitgeber Job-Code

HotelfacHmann/-frau Region Graubünden 138129 Purchasing Manager Region Basel J38350

Rezeptionist Region Oberwallis J38314 Waiter Region Basel J38189

Rezeptionist Region Oberwallis J38242 Event Managerin Region Bern J38121

Night Auditor Region Oberwallis J38321 Restaurant-Leitung Region Bern J38205

Rezeptionist/ Marketingmitarbeiter Region Oberwallis J38275 Eventkoordinator / Leiter Catering operativ Region Bern J38088

Réceptionistin Region Ostschweiz J38250 Chefde bar Region Mittelland (SO,AG) J38198

Réceptionist SPA Empfang Region Zentralschweiz J38188 Stv. Chefde bar Region Ostschweiz J38186

Rooms Division Manager Region Zentralschweiz J38337 Einkauf & Warenkontrolle Assistant Region Zentralschweiz J38311

Réceptionist / -in Region Zentralschweiz J38201 Sales & Bankett Manager Region Zürich J38208

Reservation Agent Region Zürich J38358 Restaurantleiter/in Region Zürich J38329

Reservierungsleiter Region Zürich J38277 Barmitarbeiter Region Zürich J38297

Rezeptionsmitarbeiter Region Zürich J38357 Conference und Event Coordinator Region Zürich J38312

Stv. Leitung Réception & Seminarkoordinatorln Region Zürich J38217 Chefde bar Region Zürich J38247

Réceptionist/in (50%) Region Zürich J38131 Conference & Event Coordinator Region Zürich J38306

Nachtportier (80-100%) Region Zürich J38244 Assistant Maitre d>Hotel - MS Columbus 2 International J38283

Night Auditor m/w - Region Zürich Region Zürich J38313 Sous-chef International J38112

Réceptionspraktikant/In Region Zürich J38327 Barkeeper - MS Columbus 2 International J38292

Servicemitarbeiter Region Zürich J38344 Bar Steward - MS Columbus 2 International J38294

Assistant Front Office Manager Region Zürich J38359 Butler - MS Columbus 2 International J38295

Réceptionist-/in Region Zürich J38333 Chef de Rang - MS Columbus 2 International J38290

Rezeptionist - England - Region London International J38125

Front Office Manager Region Freiburg J38309 Service / Restauration

Küche
Position Arbeitgeber Job-Code

Stv. Teamleiter Bar Region Basel J38203

Position Arbeitgeber Job-Code Frühstücksverantwortliche/-r Region Basel J38082

Chef de Partie Tagesstelle Region Basel J38077 stv. Chef de Service Region Basel J38075

Sous-Chef Produktion Region Basel J38078 Servicemitarbeiter/in 50 % Region Basel J38190

Sous ChefTagesstelle Region Basel J38076 Servicefachangestellte Region Basel J38347

Jungkoch Region Basel J38345 Verantwortlicher Take Away Region Bern J38085

Küchenchefin / -chef Region Basel J38123 Chef de service Region Bern J38240

Chefde partie Pâtisserie Region Basel J38348 Restaurationsfachmann Region Bern J38274

Chefde partie Region Basel J38349 Commis de rang Region Bern J38273

Chefde Partie Region Bern J38090 Commis de Rang Region Bern J38118

Commis de Cuisine Region Bern J38119 Servicemitarbeiter Region Bern J38183

Chef Saucier Region Bern J38120 Asiatische Servicemitarbeiter/in Region Bern J38278

Demi-chef de partie Region Bern J38236 Demi-chef de rang Region Bern J38237

Küchenchef für Cateringunternehmen Region Bern J38087 Chefde service Region Bern J38230

Sous Chef Region Bern J38334 Teamleader Service Region Bern J38084

Chef de partie Region Bern J38233 Stv. Betriebsleiterin Region Bern J38086

Küchenchef Region Bern J38093 Restaurantmanager Region Bern J38096

Chef de partie Region Bern J38238 Chefde Service Region Bern J38091

Demi-chef de Partie Region Graubünden J37167 Chef de Rang (w) Region Graubünden J38354

Chef pâtissier Region Graubünden J38335 Commis de rang Region Graubünden J38338

Chefde Partie Tournant Region Graubünden J38074 Servicefachangestellte/r 40-60% Region Mittelland (SO,AG) J38263

KüchenchefWintersaison Region Ostschweiz J38099 Chef de rang Region Oberwallis J383X9

Commis de cuisine Region Ostschweiz J38307 Servicefachfrau Region Oberwallis J38200

Chef de Partie/ Sous Chef Region Schaffhausen J38228 Barpraktikant/in Region Ostschweiz J37789
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LaCdPRIdLd
bereit fürs Leben

Die Stiftung La Capriola ermöglicht jungen Menschen mit Handicap eine Chance auf Aus-
bildung und damit den Einstieg in die Hôtellerie und Restauration. Gemeinsam mit renom-
mierten Hotels in Davos und Luzern setzt La Capriola sein schweizweit einzigartiges Kon-

zept der Integration in den ersten Arbeitsmarkt seit mehr als sieben Jahren erfolgreich um.

Aufgrund interner Reorganisation suchen wir ab 1. Mai 2012 oder nach Vereinbarung für
die neu zu besetzende Stelle (100%) eine/n

Leiterin des Ausbildungszentrums La Capriola in Davos

Zu Ihren Aufgaben gehören...
das Führen und Fördern der Lernenden und Mitarbeitenden; das Organisieren und Koor-
dinieren zwischen Ausbildungsbereich (Hotels), Berufsschulen und Bereich Wohnen/Frei-
zeit; das Zusammenarbeiten mit Eltern, Erziehungsberechtigten, Verantwortlichen der IV-

Stellen; das Planen und Leiten von Teamsitzungen, Standort- und Abklärungsgesprächen
sowie des Blockwochenunterrichtes; das Erledigen administrativer Aufgaben.

Sie verfügen über...
eine Fachausbildung in Sozialpädagogik und wenn möglich in der Gastronomie/Hotellerie
(oder entsprechende Erfahrung); mehrere Jahre Berufserfahrung; Führungs- und Sozial-
kompetenzen; Flexibilität, Geduld und Belastbarkeit.

Interessiert und neugierig, mehr über La Capriola zu erfahren?
Rufen Sie mich an oder schicken Sie mir Ihre Bewerbung bis am 13. Januar 2012!

Stiftung La Capriola Marlis Saladino • Via Spinatsch 22 • 7014 Trin
Tel. 081 530 01 63 saladino@lacapriola.ch • www.lacapriola.ch

HOTEL LAUD1NELLA
KULTUR KONGRESSE FERIEN

CH-7500 St.Moritz

Unser Hotel (200 Zimmer, 6 Restaurants, 2 Bars, Kongress- und Seminarräume,
Wellnessbereich, grosses Kulturangebot) ist vielseitig, kreativ und immer offen - so
stellen wir uns auch unsere zukünftigen Mitarbeitenden vor.

Für unser Rezeptions-Team suchen wir, mit Eintritt per 1. März 2012 oder nach Ver-

einbarung, eine begeisterungsfähige, kulturinteressierte Führungspersönlichkeit.

Unseren

FRONT OFFICE MANAGER (M/W)

erwarten folgende Aufgaben:
• Verantwortung für die ganze Rezeption und Reservation
• Betreuung einer grossen Stammkundschaft sowie eines grossen

Gästesegments (vom Spitzensportler über den Genossenschafter bis hin zum
Seminarteilnehmer und zu Familien)

• Führung von 10 bis 12 Mitarbeitenden
• Vertragsverhandlungen mit Reiseveranstaltern, aktive Gästeakquisition
• Preisgestaltung (Yield Management)/Debitoren
• Pflege und Betreuung der verschiedensten Onlineportalen

Wir wünschen uns eine Person mit folgenden Fähigkeiten:
• Abgeschlossene Hotelfachschule
• Entsprechende Berufs- und Führungserfahrung
• Sprachkenntnisse D/l/E, weitere Sprachen von Vorteil
• PC-Kenntnisse: MS Office, Protei, Outlook
• Gepflegtes Erscheinungsbild und gute Umgangsformen
• Kunden- und qualitätsorientiert, flexibel, belastbar

Wir bieten Ihnen:
• Mitgestaltungsmöglichkeiten auf der strategischen Ebene und im

Managementbereich
• Junges Kaderteam und flache Organisationsstruktur
• Fortschrittliche Anstellungsbedingungen

Auf Ihre schriftliche Bewerbung mit Foto freuen wir uns!

Hotel Laudinella
Josy Caduff

Human Resources Manager
7500 St. Moritz

Telefon +41 (0)81 836 06 04/josy.caduff@laudinella.ch
Viel Interessantes finden Sie auch unter www.laudinella.ch

Gruppe

Gestalten Sie unsere Zukunft mit!
Die TERTIANUM AG ist die schweizweit führende Anbieterin von residenziellem Alterswoh-
nen und betreibt 16 Seniorenresidenzen und 5 Seniorenzentren in der deutschen und italie-
nischen Schweiz. Unsere TERTIANUM Residenz Im Brühl in Zürich Höngg umfasst 95 Appar-
tements, eine integrierte Pflegeabteilung mit 21 Betten und einer betreuten Wohngruppe
mit 4 Betten, eine Arztpraxis, ein Hallentherapiebad, Coiffeur und Podologie. Weiter verfügt
die Residenz über ein internes Restaurant für die Residenzgäste und ein im Quartier «tab-
liertes externes Restaurant. Rund 80 Mitarbeitende kümmern sich um das Wohl der Gäste.

Im Zuge einer Nachfolgeregelung suchen wir per 1. April 2012 oder nach Vereinbarung
eine/n

Direktorin / Direktor
Sie:

positionieren Ihre Residenz als Dienstleister/in zielgruppengerecht in der breiten Öffent-

lichkeit, steuern die Akquisitionsprozesse und pflegen Ihr regionales Netzwerk aktiv;
leben gerne die Rolle als Gastgeber/in;
stellen die operative Gestaltung und Führung Ihrer Residenz auf wirtschaftliche Weise

sicher und setzen mit Ihren Kadern und Mitarbeitenden die Geschäftsprozesse TERTIA-

NUM im betrieblichen Alltag um;
führen als Vorbild Ihre Mitarbeitenden auf ziel- und leistungsorientierte sowie fördernde
Art und überprüfen laufend deren individuelles Leistungsbild;
erstellen die Kurz- und Mittelfristplanungen, stellen das Reporting sicher und überneh-

men entlang der Schnittstellen zu den Gruppen-Supporteinheiten (z.B. HRM, Rechnungs-

wesen, Marketing) die Verantwortung für die Erledigung der administrativen Aufgaben.

Verfügen Sie über eine qualifizierte Ausbildung vorzugsweise in der Hôtellerie und haben Sie

sich im Management oder in der Führung einer Alterseinrichtung weitergebildet? Haben Sie

während mindestens fünf Jahren ein Unternehmen (Hotel, Alters- oder Sozialeinrichtung,
Spital) operativ umfassend und erfolgreich geleitet? Sind Sie erfahren in der Akquisition und

im Verkauf? Mögen Sie den direkten Kunden- und Mitarbeitendenkontakt? Mögen Sie

ältere Menschen? Sind Sie schliesslich in der Lage, unseren Gästen in Schweizer Mundart zu

begegnen?

Wollen Sie diese unternehmerische Herausforderung annehmen?
Herr Winfried Giesel, Leiter HRM, erwartet gerne Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen
bis 10. Januar 2012 brieflich auf dem Postweg.

TERTIANUM AG • Seminarstrasse 28 8042 Zürich

Tel. 043 544 15 15 www.tertianum.ch

PARK HOTEL

VITZNAU
Herzlich willkommen an der Luzerner Riviera

Im Herzen der Schweiz, idyllisch eingebettet zwischen der Rigi und dem
Vierwaldstättersee, liegt das Park Hotel Vitznau. Zurzeit wird das ehr-
würdige Luxushotel mit grösster Authentizität und viel Liebe zum Detail
um- und ausgebaut.
Es entsteht ein exklusives Suitenhotel - das «Märchenschloss der
Zukunft».

Gleichzeitig entsteht auf der eigenen Halbinsel im benachbarten Weggis
das 4*-Seminar- und Campushotel Hertenstein. Beide Häuser werden
im September 2012 wieder eröffnet und gemeinsam als Ganzjahres-
betriebe geführt.

Läuten Sie mit uns eine neue Ära in der Schweizer Hôtellerie ein.

Wir suchen auf Frühjahr 2012 folgende zwei Kaderpositionen:

Director of Human Resources m/w

Director of Sales & Marketing m/w
Sie sind Hotelprofi aus Leidenschaft und verfügen über mehrjährige
Erfahrung in der Schweizer Luxushotellerie in gleicher Position. Als über-
zeugende Persönlichkeit mit hohem Verantwortungsbewusstsein und
grosser Selbständigkeit schreiben Sie mit uns ein neues Kapitel in der
Geschichte der beiden Hotels.

Haben wir Ihr Interesse geweckt? Gerne erwarten wir Ihre elektronische
Bewerbung mit Lebenslauf, aktuellem Foto und Zeugnissen.

Park Hotel Vitznau AG
Antonia Müller
Assistentin der Geschäftsleitung
E-Mail: am@pokag.ch
www.parkhotel-vitznau.ch

Bei Fragen stehe ich Ihnen gerne zur Verfügung unter (+41) 41 399 61 63.
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Commis sommelier - England - Region London

Assistant Maitre d>Hotel - MS Columbus 2

Chef de service - England - Region Sussex

Chef sommelier - England - Region London

Chef sommelier - England - Region Hampshire

Chef de bar

Hauswirtschaft
Position

Hauswirtschaftsmitarbeiterin

Aushilfen Etage

Etagengouvernante

1. Gouvernante

1. Gouvernante

Zimmermädchen

Hauswirtschaftliche Betriebsleiterin

Cabin Stewardess/Zimmermädchen - MS Columbus 2

Assistant Housekeeper - MS Columbus 2

Marketing/Verkauf/KV/IT
Position

Sachbearbeiterin Einkauf 80%

Sales Manager

Leiter/-in Marketing & Sales

Sales Manager

Sales & Marketing Manager

Consultant

Administration Mitarbeiterinnen (HR)

Assistant Sales Manager

Consultant für kaufmännische Berufe

Sales Manager

hoteljob.ch
Finden Sie Ihren
Traumjob
mit hoteljob.ch!
Einfach unter www.hoteljob.ch den
gewünschten Job-Code eingeben und
direkt das Stellenangebot ansehen.

Viel Erfolg bei der Suche!

Service / Restauration Marketing/Verkauf/KV/IT
Position Arbeitgeber Job-Code Position Arbeitgeber Job-Code

Restaurationsfachmann Region Ostschweiz J38308 Sales Executive Region Zürich J38271

Servicefachkraft Region Ostschweiz J38209 SLeisure Sales Manager Region Zürich J38187

Barfachmann Region Zentralschweiz J38318 Sales Manager Region Zürich J38192

Servicemitarbeiter Region Zentralschweiz J38204 Sachbearbeiter Kreditorenbuchhaltung Region Zürich J38193

Serviceaushilfe Region Zürich J38215

Frühstücksmitarbeiter/-in 80% Di-Sa Region Zürich J38111
Reiseleitung/Tourismus

Chef de Service Region Zürich J38073

F&B Waiter Region Zürich J38132 Position Arbeitgeber Job-Code

Sommelier Region Zürich 138214 Travel Concierge - MS Columbus 2 International J38296

VlP-Serviceaushilfe Region Zürich J38211 Reiseleiter/Touristikberater - MS Columbus 2 International J38288

Chef de Rang Region Zürich J38207

Chef de bar (w) Region Zürich J38268 Beauty/Wellness/Fitness
Commis de Rang Region Zürich J38267

Chef de Rang Region Zürich J38266 Position Arbeitgeber Job-Code

Barmitarbeiter Region Zürich J38254 Kosmetikerin Region Bern 138065

Chef de Service Region Zürich J38221 Masseurin Region Bern J38066

Restaurationsfachangestellte/n Region Zürich J38218 Wellness Therapeut Region Bern 138113

Servicefachfrau/mann Region Zürich 'J38289 SPA Rezeptionist und Masseur Region Bern J38114

Restaurantleiter/in Region Zürich J38330 Masseur/in Region Graubünden J38291

Chef de rang Region Zürich J38328 Kosmetikerin/ Masseurin Region Oberwallis J38069

Chef de rang Bankett Region Zürich J38326 Masseur Region Oberwallis J38067

Chef de Rang Region Zürich J38353 Kosmetikerin Tessin J38068

International J38128

International 138343 Bäcker-Konditoren
International 138124

International 138126
Position

International J38127
Bäcker - MS Columbus 2

Region Freiburg J38339
Confectioner - MS Columbus 2

Diverses

Arbeitgeber Job-Code Position

Region Bern J37302
Mitarbeiterin Rekrutierung und Sekretariat

Region Bern J38177
Sachbearbeiter Buchhaltung & Personalwesen

Region Bern J38115

Region Bern J38239 Express Stellengesuche
Region Bern 138241

Region Graubünden 138130

Region Zentralschweiz
B1896 Chefde Service, F & B Managementassistent

138352

International 138286

International

B329 Chefde service - Gastgeber - Servicefachangestellter

mit Verantwortung
J38284 B1144 Front Office/Events/Reservations Management

B2536 Hoteldirektor

B1374 Küchenchef

Arbeitgeber Job-Code
B731 Küchenchef, Geschäftsführer, Leitung
B2521 Küchenchef / Souschef

Region Basel 138079

Arbeitgeber Job-Code

International J38281

International 138282

Arbeitgeber Job-Code

Region Zürich J38226

Tessin J38320

32 DE per sofort D|F|E

54 AT per sofort D|F|E

29 CH per sofort D|F|I|E|ES

46 DE ab sofort D|E

53 CH per sofort D|F|I|E

43 DE per sofort D|F|I|E

30 CH per sofort D|E

Region Bern J38175
B2450 Management, Personalführung, Qualitätsmanagement, Assistent 32 DE per sofort D|F|E

Region Graubünden J38304
B275 Marketingassistentin / Betriebsassistentin 29 CH per sofort D|F|I|E|ES

B2513 Servicemitarbeiter
Region Graubünden J38229

30 HU per sofort D|E1HU

Region Graubünden J38202

Region Mittelland (SO,AG) 138234

Region Zürich 138305

1 Referenznummer - A/ara^ro des cand/dafs

2 Beruf (gewünschte Position) - Pro/essz'orc (Position soidiaitéej
3 Alter-Age

Region Zürich 138220

4 Nationalität -A/dft'orza/ité

5 Eintrittsdatùm- Dare d'entrée

6 Sprachkenntnisse - Connaissances /znguz'sfigaes

Region Zürich 138223

Region Zürich 138070

Stand per 19.12.2011. Aufgeführte Stellenangebote können zum Zeitpunkt der Erscheinung bereits nicht mehr aktuell sein.

Weitere Bewerbungsdossiers finden Sie aufwww.hoteljob.ch

hoteljob.ch - der Online-Stellenmarkt
der htr hotel revue
Für mehr Informationen zum führenden Schweizer Stellenportal htr
kontaktieren Sie uns über inserate@htr.ch oder 031 370 42 42 hotel revue
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HESSER
Unternehmensberatung

Haben Sie einen Betrieb zu

verkaufen - zu vermieten - oder
suchen Sie einen Betrieb, wir sind

die Drehscheibe für Hotels und

Restaurants seit 35 Jahren

Poststrasse 2, PF 413, 8808 Pfäffikon SZ
055 410 15 57, hesser@bluewin.ch

Traditionsreicher Gasthof
mit diversen Hotelzimmern,
an Achse Spiez BE - Gstaad,
sucht neuen Besitzer.
AG kann übernommen werden.

VP Fr. 950 000.-

079 821 19 19, info@vtmx.com

Liegenschaften finden -
neu auch online
www.htr.ch/immobilien

""hotel revue

Matratzenkauf

Auch wenn der

Matratzenkauf

primär Vertrauens-

sache zwischen

Lieferant und

Hotelier ist, gilt es

doch, einige Punkte

zu kennen und zu

berücksichtigen.
Fotolia

Sauber gebettet

MARC FERNDRIGER

LEITER OBJEKTABTEILUNG

ROVIVA ROTH + CIE AG

WWW.ROVIVA.CH

Verschiedene Umfragen ergeben, dass

sich der Gast beim Besuch in einem Ho-
tel vor allem eines wünscht: ein beque-
mes und hygienisch frisches Bett. Dank

guter und fachkompetenter Beratung im
Möbelgeschäft können sich heutzutage
alle eine individuell auf ihre Bedürfnisse

angepasste Matratze kaufen.
Im Hotel hingegen müssen mehrere

unterschiedliche Bedürfnisse mit einer

einzigen Matratze abgedeckt werden. So

ist es wichtig, dass man einerseits einem
sehr leichten Gast, wie auch einem gros-
seren und schwereren Schläfer eine

ideale Unterlage bieten kann. Deswegen
wurden zusammen mit Spezialisten aus

Medizin und Forschung optimale Lö-

sungen im Bereich der Ergonomie und
der natürlichen Hygiene für den Hotel-

gast entwickelt. Daneben gibt es aber
auch die Anforderungen der Hotel-Klas-

sifikation, besondere Hygieneanforde-

rungen, Überlegungen zu den Kosten

und nicht zuletzt die Bedürfnisse der
Hotelmitarbeitenden zu beachten.

Hygieneaspekte
Selbst gut waschbare Hüllen sind nicht

unbedingt hygienischer. Bei waschbaren
Hüllen sind oft synthetische Hohlfasern,
die bis 60 °C waschbar sind, im Einsatz.

Diese haben nicht dieselben klimati-
sehen Eigenschaften wie Naturhaar-

Auflagen aus Merino-Wolle, Seide oder
Kamelhaar. Diese synthetischen Mate-
rialien führen zu mehr Hitze, und der

Gast schwitzt dementsprechend stärker.

Die vermehrten Schweissabsonderun-

gen wiederum verlangen ein ständiges
Waschen und Reinigen der Hülle, was
sich schlussendlich auch im Arbeitsauf-
wand und erhöhten Energieverbrauch

niederschlägt. Naturmaterialien da-

gegen nehmen die Feuchtigkeit auf und

sorgen so für ein trockenes und gleich-

mässiges Schialklima.

Silber im Einsatz
Seit Jahrhunderten ist die Anwendung

des Edelmetalls Silber wegen seiner na-

türlichen antimikrobiellen Hygiene-
Eigenschaften bekannt. Dabei wird ein
hauchdünnes Silbergarn in den elasti-

sehen Doppelstretch der Matratzen-

bezüge eingestrickt. Die auf dem Silber-

garn aktiven Silberionen kontrollieren
die Mikroorganismen mit einem Drei-

fach-Mechanismus (Blockierung, Inakti-

vierung, Verriegelung) und schalten sie

aus. Die Resultate sind mehr Hygiene,
mehr Reinheit und wirksamer Schutz

der Gesundheit.
Nebst guter Stützkraft und einem an-

genehmen Komfort sind auch die Punkte

Lebensdauer und Handling bei der
Matratzenwahl ein grosses Thema. Zum

einen möchte der Gast verwöhnt werden
und erwartet einen hohen Schlafgenuss,

zum andern muss man als Matratzen-

Produzent auch das Hotelpersonal, wel-
ches die ganzen Arbeiten an den Betten

ausführt, berücksichtigen. Im Unterhalt
sollte eine Matratze deshalb möglichst
pflegeleicht, d. h. auch vom Gewicht her

nicht allzu schwer, also allgemein gut
handlich sein.

Liegenschaften verkaufen - neu auch online
www.htr.ch/immobilien

hotel revue
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